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J. Korinth. 11/31.
So wir uns ſelber richteten ſo

wurden wir nicht gerichtet.

Dem Unpartheyiſchen Leſer

TJenet zur Nachricht daß dieſe Jrrige LehrS. theils auch auß dem richtigen Gegentheil“Satze theils auß herrn Scheurers eigenen

deſſen ſo Er an Johann Tennhard verworffen
formiret worden ſo daß Er ſich demnach keines we
ges beſchweren kan als ob Jhme hiermit zuviel ge
ichahe. Man hatte auch ſolcher irrigen Satze noch
viel mehrere darlegen konnen wann man die Zeit
damit hatte zubringen wollen; wie es dann auch au
genſcheinlich gar ein leichtes geweſen ware das gan
tze Werck nach der Ordnung zu widerlegen; Nachdem
aber cherrsScheurer ſolche in Widerlegung Johann
Tennharddo ſelbſten nicht gehalten ſondern was Er
gewolt herauß gezogen auch in Warheit ſolches der
Muh und Koften nicht gelohnet hatte: als hat man
es vor diſesmahl nur bey dieſem Gegenwartigen
(damit Er ſich gleichwohl nicht allzuweif beduncke
bewenden laſſen. Das ubrige dorfftte Herr Tenn
hardr vielleicht ſelbſten zu ſeiner Keit beantworten:
Fur welchen ſolches nur vorlauniger Weiße undD

zwar ſo fern Er deß h RRV Werck bißda
hor getrieben geſchrieben wird!

Herm
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Herrn Scheurers irrige Lehr-Satze.

Von dem Wort GOrtes und deſſen
Kraffr und Würckung.

1.

aEr die Krafft deß Worts GOttes von dem weBVentlichen Wort EOttes Cehriſto verſtehet der benimbt

bem Dienſt deß Worts alle Krafft. pag. zr. Dieſer Satz
ſtreitet mit den folgenden und iſt vielmehr umzu—
kehren; Dann wer die Krafft deß Worts GOttes
alſo verſtehet der leget ihme ja noch eine und zwar
die hochſte Krafft ben. Dann wer ſoll doch wohl die
Krafft deß Wortes GOttes ſeyn wann es Chriſtus
das weſentliche Wort deß Vatters nicht iſt beſihe
Luc. 24 /22. Joh. 6 63.

2. Vie Krafft wird dem Wort deß Evangelii zugeeignet
weil GOtt die Krafft und Wurckung in dem Hertzen der Zu
pdrer durch dieſt Ledre als das ordeutliche Mittel deß Heyls
will erweiſen und ſehen laſſen. p. zz. 34. Oas ſind auff
Schrauben geſtetllte Worte welche dem Wort den
Evangelii die innere Krafft deß Heyls mehr abals
zuſprechen; wie dann auch nach den MReformirten
Principiis nicht wohl anderſt geſchehen kan.

3. Das Evangelinm iſt ein Mittel und Jnſtrument in wel
chem und durch welches die Krafft GOttes NBt. in den Hertzen
der Zühdrer kräfftig NB. ſich berfuür thut.p.34 conf. p. zy. CtSo hat dann das Evangelium keine Krafft in ſich/

ſondern die Krafft iſt vielmehr vorhin ſchon in den
Hertzen der Zuhorer auß GOtt die ſich durch das
Evangelium nur erſt hervor thut und erweiſet.

Aa 4. Gott



4 Herrn Scheurers4. OOtt hat nach ſeiner Weißheit nothig geachtet durch
ſein Wort als ein Mittel uns zur Seeligkeit zubringen und
durch ſeinen Geiſt daſſelbige Nt. in unſern Hertzen krafftig zu-
machen. p. 37. So muñſes dann vorauß keine Krafft
in ſich haben weil es erſt in unſern Hertzen durch den
Geift GOttes frafftig gemachet werden ſolle; ja es
mufß folglich auch den Geiſt nicht geben weilen deſſen
Handlung von der Handlung deß Worts ſo ſonder
lich unterſchieden wird. Welches auch die folgende
Worte deß Herrn Scheurers befrafftigen da Er an
eben dieſem Blatt (und ſo auch p. 57.) ſchretbet:

5. Kbriſtus fuhret ſtin Prophetiſches Ampt durch die Apo
ſtelund Prediger auſſerlich durchs Wort innerlich durch den
Heil. Geiſt durch welchen er in alle Warpeit leitet. 2c.
Worauß noch uberdas folget daß gleichwohl auch
ein inneres Wort ſehe (ſo Herr  Scheurer ſonſt
durch und durch laugnet/) welches der H. Geiſt in
uns auffſchliefſe; dann wie konnte er uns ſonſten
als an demauſſeren Wort ſo ſonderlich unterſchieden
innerlich in alle Varheit leiten? zugeſchweigen daß
man hiebey wohl fragen mogte: Ob dann der Heil.
Geiſt allezeit bey dem auſſern Wort und durch daſſel
bige bey allen die es horen krafftig ſeye? dannſo die
ſes iſt ſo muſſen alle die das auſſere Wort horen
nothwendig dadurch bekehret und ſeelig werden; wo
aber nicht ſo kan der bekehrenden Gnade deß H. Gei
ſtes in dem Wort widerſtanden werden/ wider die
Lehre deß Herrn Scheurers wWelcher p. 22. auß
druckenlich ſchreibet: Daß der Bekehrenden Gnade GOt
tes niemand widerſtehen knne: Davon in ſeiner Ord
nung weitere Meldung geſchehen ſolle.

6. Der unvergängliche Saame deß Worts OOttes wird
durch den. H. Geiſt lebendig und krafftig gemacht. Hebr 4.p. 13.
Go redet die Schrifft weder hier da es vielmehr heiſ
ſet: das Wort GOttes iſt (an ſich ſelbften nehm

lich
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irrige Lehr Satze. 5

lich ſchon) lebendig und krafftig: noch anderſtwo
von dem Wort GOttes; welches eben darum weil
es ein unverganglicher Saame ſeine Krafft und Le—
ben ſchon in ſich ſelbſten haben muß; ſonſt ware es ja
an ſich ſelbſten ein toder Buchſtabe welches dem
Herrn Scheurer ſo unertraglichiſt und darinn Er
doch ſelbſten durch dieſe Pontiones und Redens-Ar—
then verfallet.

Vondeminneren Wort und Zeug
nuß GOttes.

7. NachdemCHriſtus gen Himmel gefahren iſt der Heil.
Geiſt unſer innerlicher Lehrer. p 38. Alſo Chriftus nicht
mehr; Warum? Weil Er gen Himmel gefahren
und nicht mehr auff Erden zügegen iſt. Das iſt der

wahre Haupt. Grund auß welchem Herr Scheurer
das innere Wort Chriſti in dem Herken der Men—

ſchen laugnet; Dener aber mit den Lutheriſchen zu—
vor außzumachen hat die ihme deßwegen gewachſen
genug ſeyn werden: ja mit der H. Schrifft ſelbſten
die ihne gar ein anderes davon lehren kan/ wie ſon—
ſten alſo ſonderlichauch Matth. 28/ 20.

8. Wir haben weder Verheiſſung noeb Erempel in der
Schrifft daß in dem N. T. NB dawir alle von GOtt durch
ſeinen Geiſt ſollen gelehret ſeyn Chriſtus unmittelbar innerlich
mit uns reden und ſich uns offenbahren wolle. patg. 38.
Die Verheiſſung ſtehet außdrucklich Joh. 14/ 21. Gr.
und ſteckt in denen von Hrn. Scheurern angefuhrten
Worten ſelbſten; an Erempeln fehlet es auch nicht;
beſihe Gatat. 16. Cap. 2/20. Col. 1/27. ec.

9. Das innere Zeugnuß deß Heil. Geiſtes iſts welches
das Ewige Wort OOttes der Sohn OoOttes durch das
auſſere Wort in unſeren Hertzen zeuget. pag 38. und 39.
Soredet weder die Schrifft  noch jemand anders von
dem inneren Zeuanuß deß H. Geiſtes: welches Herr
Scheurer auch (biß herangefuhrter Maſſen) gar an—

A3 derſt



6 Herrn Scheurersderſt von dem auſſeren Wort unterſchieden; ſo daff
ſich auch nachr. Joh.5/6. das auſſere Wort vielmehr
auff das innere Zeugnuß des H. Geiſtes als dieſes
auff jenes reſolviret und grundet ja reſolviren und
gründen muß wann man nicht einen immerwah—
renden Circul begehen will.

10. Wann das innere Zeugnuß des H. Geiſtes mit dem
Auſſerlichen Wort ubereinkommet dann werde ich erſt vollig
verſichert daß das Wort Warhpeit iſt. paz. 39. Das hein
ſet die Wort und Ordnun gder Schrifft verkehren
welche J.c. vielmehr das Gegentheil ſagt: der Geiſt
nemlich das iſt (nach euerer ſelbſt- eigenen Erfla
rung) der h. Geiſt zeuge daß Geiſt das iſt das
Wort Warheit ſeye.11. Die Veruunfft lehret uns auch daß kein innerlich Wort
obne das auſſerliche uns vollig der Himmliſchen Warbeit
uberzeugen kan; dann wer wird mir alleu Zweiffel beneb
men daß das innere warbafftig GOttes Wort ſeye? p. 39.
Diß iſt ein Satz auß der Reformirten Vernunfft
welche wider die Schrifft und nach der Schrifft unter
den Gehorſam des Glaubens gefangen zu nehmen
iſt; dann die Schrifft lehret uns in angefuhrter Stelle
das Gegentheil wie auch t. Joh.2 27. 2e. und wann
ich den Herrn Scheurer fragen ſolte: woher er gewiß
daß er zum ewigen Lebenerwehlet ſeye? ſo wird er ſich
ſchwerlich auff das auſſere Wort als darinnen ja
nichts von ihme inſonderheit ſtehet beruffen fön
non ſondern wo er anderſt dieſe Gewißheit hat und
haben will auff das innere Zeugnuß des H. Geiſtes
ſich beruffen und demnach dieſen ſeinen Vernunſſts.
Gatz ſelbſten umbſtoſſen muſſen; der ſich auch mit der
geſünden Vernunfft nicht reimet da zum Er. die
angebohrne inwendige Erkantnuß der Dinge alle
jeit gewiſſer und uberzeugender iſt als die von auſſen
ber durch die betrugliche Sinne erſt geſchopffet wird.

Zuge

d



irrige LehrSatze. 7Zugeſchweigen daß man ihne mit gleichem Recht fra
gen kan: wer wird mir allen Zweiffel benehmen daß
das auſſere Wort GOttes Wort ſeye? darauffer ge-
wißlich inſonderheit nach ſeinen Princpus, nichts
Grundliches wird antworten konnen woer ſich nicht
endlich auf das inwendigeZeugnuß des h. Geiſtes be—
ziehet. Beſiehe hierbey allerdings auch den 192. Gatz.

i2. CHriſtus das ſelbſtandige Wort und Weißheit
des Vatters iſt nicht das inuere Wort. pag lio. c. f.
Fraget man: was dann? ſo berufft ſich Herr Scheurer
p 38. auff das innere Zeugnuß des H. Geiſtes; und
giebet alſo dannoch (auff gut Enthuſiaſtiſch) ein in—
neres Wort zu: verrathet aber zugleich ſeinen Unver
ſtand als wann ſolch Gezeugnuß von der Stimme
C.hriſti in der Seelen entfernet und geſchieden und
der H. Geiſt nicht der Geiſt ChHriſti ware in wel—
chem und durch welchen C.hriſtus zu denen Seinigen
redet; zum Zeugnuß daß Er gantz keine Erfahrung
in Geiſtlichen und Gottlichen Dingen habe und we
der Chriftum noch ſeinen Geiſt recht lebendig er
penne; ſo daß manwohl auch von Jhme wie dorten

o

ChHriſtus von denen Phariſeern ſagen mogte:
Ihr habt nie NB. weder ſeine Stimme gehoret
noch ſeine Geſtalt geſehen und ſeine Wort
habt ihr NB. nicht in euch wohnend. Jhr
forſchet in der Schrifft aber zu mir wolt ihr
nicht kommen daß ihr das Leben haben mog
tet. Joh.5 372 40.

13. Daß GOtt oder das Ewige Wort mit der Catharina
von Genua der H. Therefia der Armelle Bourignon dem
Thom. von Kempis Tauler Rußbroch und dergleichen
inuerlich geredet haben ſolle gebbret zu den Legenten der
Heiligen. pag. 38. Und iſt alſo ſeiner Meynung nach
auff gut Teutſch zu ſagen erlogen; wie er dann
pag. 18. i9. ſolches gar dem Teuffel zuſchreibet;

A und



8 Herrn Scheurers
und zwar Beydes ohne allen Erweitß und wider alle
Beglaubigung auch der Lehrer Proteſtirender-Kir—
chen nur weilen es ihme in ſeiner falſchen Einbil—
dung alſo gefallet; welches er dann vor GOtt zu ver—
antworten haben ſotle.

14. Der arbſſeſte Schatz das köſtliche Perlein oder Reich
GOttes iſt nicht in uus zu ſuchen und zuerwecken. pag 215.
Jit wide: Matth.r3 412 46. und Luc. 17/ 20. 21.
welche letztere Worte Chriſtus nicht (wie Hr. Scheu—
rer pas. 11. unbedachtſamer W.iſe vorgibt)zu ſeinen
Jungern ſondern wie der Evangeliſt außdrucklich
meldet zu den Phariſcern geſprochen: Conf. 22.
alſo daß man wohl ſiehet/ wie Herr Scheurer die
Spruche nicht einmahl nachſchlagen mogen ſondern
ſolche nur wie es ihme eingekommen hingeſchrie-
ben habe.

15. Die Provheten haben nicht zu erſt GOttes Wort in ib
rencſeelen gehoret und hernach das Gebhorte geprediget und
auffgeſchrieben. pag 219. Jft wider das Zeugnuß der
Propheten und Apoſtel ſelbſten Eſa.34/ 16. Jer.
20/9. Ezech.3/17. Matth. 10/ 19. 20. 2. Petr.
1/11. &ec.

16. GOTT redet nicht mit ſeinen alaubigen Schafflein un
mittelbar. pag. 225. Cehriſtus bezeugt ein anderes
Joh. 10/ J. j. 14. 15— 27.

17., Es ligt die Schuld nicht an uns ungehorſamen Men
ſchen/ daß GOTT nicht mehr mit uns redet. pag 225.
an GOtt auch nicht; anwem ligt ſte dann? beſiehe
Joh. 14/i. Offenb. 3/20Von dem auſſeren Wort GOttes.

18. Das Wort wurcket on ectivè, als ein Vorwurff; der
H. Geiſt als eine wurckendt Urſach. pag n So muß dann
das Worrt wider ſeine vorige vermiſchte Satze feine
andere als bedeatende Krafft und Wurckung haben
welches recht auß der Reformirten Schule und all

demje



irrige Lehr-Satze. 9
demjenigen entgegen iſt was er pag. ?2 ſeqe. von
der Krafft des Wortes ſo weitiaufftig angeführet
har.

19. Das Wort iſt ſo theuer/ daß es GOtt ſeines Sobnes
Blut gekoſtet hat. pag 136. Das wird nirgendin Heil.
Echrifft geleſen; und wurde daher folgen daß die
Meunſchen vor der Blutvergieſſing Chhriſti fein
Wort Gottes gehabt hatten ſo doch offenbahrlich
falſch und irrig iff.

20. Das Wort Gottes kan uns durch die Ntz. Mitwurckung
des Geiſtes GOttes weiß machen zur Seeligkeit par 174
Jſt eine heterodoxe Redens Alrt weilen demnach
der Geiſt GOttes nicht durch das Wort ſondern
nur mit dem Wort wurcket; und wie dann? mittel—
oder unmittelbahrer Weiſe? darauff kan üch Hery
Scheuerer bedencken und antworten.

2u. Das innere Wort kan uns auſſer dem auſſeren uim—
mermehr uberzeugen. pag. 187. Wie muſſen dann wohl
Z. Eremp. die arme neugebohrne Kinder die Bluinde
und Taube und dergleichen uberzeuget werden?
oder werden ſolche gar nicht von ihrem Heyl in Chri
ſio uberzeuget? was will.herr Scheuerer dazu ſagen?
Jch weiß er muß anderſt von denen reden und alſo
ſeinen ſo ſtoltzen Satz andern; den man vielmehr
umbzufehren und zuſagen hat: daß nne das auſſere
ohne das innere Wort nimmermiehr uberzeugen kon.
ne:;wie bereits zur (znuge dargethan worden.

22. Der Geiſt der Warheit uberzeugt uns durch das Wort
OdOttes daß GOttes Wort Wardeir ſeye. pag. 189.
Mein, wie doch Herr Scheurer? Er ſehe doch ſo gut
und expliei:e ſolches ein wenig/ wie es damit zugehe!
Jch bin aber verſichert/ er wirds nicht thun konnen
ohne ſich in einen unauffloßlichen Circul einzuflech-
ten; weilen er nicht die Schrifft die davon nicht das

A gerxing.



10 Herrn cheurers
geringffe weiſt/ ſondern nur ſeine eigene geiff ſoſe
Vernumfſt und Academiſche Einbildung darinn
zur Voraängerin hat.
Von der Schrifft und denen co¶ Scri

benten deroielbiczen.
23. Criſtus hat ſich in die Buchſtaben verſtecket. pag. 213.

Das muß der Buchſtabler ihr Chriſtus ſeyn dann
der Wahre thut ſolches nicht. Beſiehe Rom.2/ 29.
c.7/6 2. Cor 3/6.24. Der Geiſt GOttes will uns auß der Schrifft NB allein
weiß gemacht haben zur Seeligkeit; 2. Tim.z 15. pag 234.
Das ſtehet nicht alſo in dieſen Orth; und wider—
ſpricht deme was 1. Cor.2 G—16. geleſen wird
da die wahre Weißheit nicht als auß den Buchſtaben
(welche auch dieOberſten dieſer Welt haben leſen kon
nen/ und der naturliche Menſch dor doch nichts vom
Geiſt GOttes vernimmt einiger maſſen verſtehen
kfan ſondern vielmehr aufß dem Geiſt GOttes
und deſſen unmittelbahrer Offenbahrung herge—
fuhret wird; ja es widerſpricht auch deme was
1. Cor:n zo. Coloſſ.2 3. und ſonſten vorkommt
daß Cehriſtus uns von GOtt gemacht ſeye zur
Weißheit: und daß NB. in Jhme alle Schatz
der Weißheit und der Erkantnuß NB. verbor
gen liegen.25. Der Myſtiſehe Perſtand der Schrift iſt nit der rechte wab
re Verſtand welcher vielmehr daruber verlohren wird. Vorred
):(2. a. Er iſt es ſo warhafftig wañ Er auß dem GGeiſt
der Schrifft genommen und nicht wider demſelbigen
in die Schrifft gebracht wird ſo warhafftig das Ge
ſetz nach Rom.7/14. nicht nur Buchftablich ſondern
auch Geiftlich zu verſtehen iſt; wie dann auch nach
ſeines Coeceji Anweiſung immer ein Verſtand in
dem andern ſtecket und den andern nicht auffhebet:
ſo daß Herr Scheurer ſolches patz. 43. ſelbſten nicht

in



irrige LehrSatze. 11
in hlbrede ſeyn kan; der ſichauch hin und wieder Myh
ſtiſcher Oeutungen in dieſem ſeinem Werck bedienet
hat; ja pag. 182. gantze Bucher der Schrifft angege.
ben die ſolchen Myſtiſchen Verſtand mit ſich füh—
ren ſollen.

26. Man darff in zweiffelhafften Dingen GOtt nicht auſſer
der Schrifft fragen. p.4. wie mag Er dann wohl in der
Schrifft uber NB. zweiffelhafften Hingen (die nicht
außdrucklich in der Schrifft determmiret ſind ge—
fraget werden? ſo Zum Ex. einer unter den Refor—
mirten an ſeiner Gnaden-Waohl zweiffelt 2c. Oer
Herr Scheurer wird ein gut Werck thun wann Er
ſolches zur volligen Beruhigung und Uberzeugung
zuerkennen geben wird.

27. Die H. Menſchen haben mit Außſchlieſſung aller an.
dern NB. allein geſchrieben getrieben von dem Heil. Geiſt.
2. Petr. i. paz. 4. Das wird weder hier noch irgendswo
alſo geleſen; und ſo muß dann. herrScheurer diß ſein
Werck nicht auß?lntrieb des H. Geiſtes geſchrieben
haben:; Fragt ſich demnach: auß weſſen Antrieb er
ſolches dann geſchrieben habe?

28. Die Apoſtel haben darumb ivre Lehre in Schrifften ver
faſſen müſſen/ weilen ſte alle Vblcker und zwar nicht nur die
Gegenwartige ſondern auch die Abweſende und Nachkomm.
linge lehren ſolten welches durch lebendige Stimme nicht
allezeit geſchehen konte. paz. 110. 111. Wanndiß die wah—
re und allgemeine lirſach ihrer Schrifften ware ſo
hatten ſie nothwendig alle ſchreiben muſſen welches
aber HerréScheurer in gleich folgendem Satz laugnet
und nicht zugiebet. Es muß alſo ſeinem etgenen
Saß nach eine andere Urſach ihres Schreibens ſeyn;
und wurde Er vielleicht nach ſeinen Principus, naher
zum Ziel geſchoſſenhaben wann er geſagt batte daß
ſolches darumb geſchehen ware; weilen nicht allezrit
von GOTT unmittelbahr erleuchtete und ron dem

Heilt.



12 Herrn Scheurers
Heiligen Geiſt dergeſtalten getriebene Manner in
der Kirchen ſeyn wuroen; daß ſie demnach mehr auß
zuvorg.ſchehener Abweichung der Kirchen als auß
einer abſyluten Nothwendigkeit geſchrieben hatten;
welches wir doch an ſeinen Ort geſtellt ſeyn laſſen.

29. Es haben nicht alle Apoſtel geſchrieben dann das war
nicht ndthig ſondern gung daß von etlichen geſchrieben von
andernaber approbtret und gut geheiſſen wurde. pas. tii.
Whoher will aber Herr Scheurer ſo potirw und gewiß
erweiſen daß nicht alle Apoſtel geſchrieben haben?
vielleicht dahen weilen manthre Schrifften nicht hat;
wie aber wann ſie verlohren aangen waren wie dann
unlaugbar auch einige dergleichen Schrifſten verloh—
ren gangen oder doch nicht auff uns kommen ſind?
Und wie ſolte es nicht nothig geweſen ſeyn daß ſie alle
geſchrieben da ſie doch alle miteinander einerley
Pflicht hatten wie Herr Scheurer im vorigem Satz
bemercket/ alle Volcker nemlich auch mit Schrifften
zu lehren? Ooer hat vielleicht einer mehr Verpflich—
tunqg darzu gehabt als der andere? Die Allten ſind
dießfalls noch vorſichtiger geweſen als unſer Herr
Scheurer welche damit ſie die allerſeitige Außubung
dieſer Apoftoliſchen Pflicht behaupteten (mit was
Grund laſſet man dahin geftellet ſeyn vorgegeben:
daß ſie alle r. das Apoſtoliſche Glaubens-Bekant
nuß miteinander auffgeſetet und ein jeglicher einen
Articul daran beygetragen habe Ja ſagt Herr
Scheurer es ſeye genug daß etliche geſchrieben und
die andere ſolches qut geheiſſen; wie will er aber ſol
ches erweiſen? ſind ſie etwa irgendwo daruber zuſam—
men komnen um ſolche Schrifften Collegialiter zu ap-
probiren und wo? Jch getraue vielmehrzu ſagen
daß einige der andern Schrifften niemahl zu Geſicht
bekommen haben wie der andern zugeſchweigen
von dem Evangelio und derOffenbahrung Johannis

Zum
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irrige LehrSatze. 17Zum Erempel unlauabahr iſt als welche zuletzt nach
allen und nach der übrigen Apoſtel Tod erſt geſarie—
ben worden davon er ſeines Alltedii Chronologia
nachleſen kan.

30. Die Brieffe der Apoſtel heiſſen das Reue Teſtament
weilen ſte das Jnſtrument deß N. T. ſind darinn den Erben
der Geeligkeit/ nach der Zukunfft Chriſtinns Fleuich/ die Art
und Weiſe vorgeſchrieben wird die ihnen vermachte Erb
ſchafft zu berkommen. pag 1i12 So muſſen dann lle
Chriſten N. T. noch nicht zu threm Mannlidee. und
vollkommenen dllter gekommen (wie er doch in fol—
gendem Satz geſchrieben) ſondern noch als munber—
jahrige Kinder anzuſehen ſeyn: welches gerad wider
dasjenige iſt was Paulus Galat. 4 /4. 7. ſchreibet:
und wider all diejenige Stellen darinn denen war—
hafftig alaubigen Chriften die Seeligkeit ſchon in die
ſer Zeit zugeſchrieben wird welches wie in andern
Apoſtoliſchen Brieffen alſo inſonderheit in dem
Brieff an die Epheſer nachdrucklich geſchiehet.

zi. Man mutß ſfich uber die wunderbabre Weißheit GOttes
verwundern daß da die Kirch noch lallete GOtt dietelbige
durch einfaltige Stimme unterwiefen; nachgebends/ in ibrer
erſten Kindheit und Jugend unter dem Geſetz ſte beydes durch
lebendige Stimmen und Schrifften gelebret: endlich aber un—
ter dem Evangelio da ſte ein Mannlich und vollkommen Alter
erreichet an die Schrifft allein gewieſen hat. p. iun Go
ſvielet man in Menſchen  Schulen von welchen Herr
Scheurer alleinzureden weiß aber nichtun GOttes—
GSchule da der folgende Grad der Gortlichen Offen
bahrungen bey denen Kindern GoOttes unmer hööher

und vortrefflicher als der vorigen zu ſeyn pfleget.
Mom.r3 12. 1. Cor. 13/ 11. -2. Cor. 4/ 18. Jſt
dann aber nun die bloſſe Schrifft zuleſen zuhaden ein
hohererGrad als der unmittelbaren gottlichenStim—
mee allein oder deren auch neben der Schrifft zugenieſ

ſon?



14 HZerrn Scheurers
ſen?wer Verftand hat der urtheile! und wie reimet
ſich ſolches mit der Warheit der Sach ſelbiten? Jſt
dann die Kirche da ſie die unmittelbahre und leben?

 r 1 1tdann daß man ſagen wolte: die Kirche ware an Jh
mo lintrenworden dak Er ihro einen Scheid Brieff

Vernunffts Grund ſichbeziehet.
32. Diejenige/ welche der Schrifft glauben haben eben den

ſolbtaen Geiſt welchen achabt baben dit H. Manner OOttes

Jipu ſeti veoch er vrrejrevergeerben davon nemlich Pſ. 116 ro. geweiſſaget worden;
aber nicht daß ſie ſolchen daher haben weilen ſie der
Scehrifft glauben. Und wann alle diejenige ſo der
Schrifft glauben eben denſeibigen Geiſt haben ſolten

den



irrige LehrSatze. 15
den die.h. Manner GOttes gehabt ſo wurde folaen
daß auch der Konig Aarippas eben denſelbigen Geiſt
gehabt hatte/ nachdeme Paulus Ap. Geſch. 26/ 27.
zu ihme geſprochen: Glaubft du Komig Alarippa den
Propheten? Jch weiß daß du glaubeſt; der doch
nelbſten in gleichfolgenden Worten außbrechen und
bekennen muſſe: Es fehlet nicht viel du uberredeſt
mich daß ich ein Chriſt NB. wurde- Ja es wurde
folgen daß dann alle diejenige welche der Schrifft
Glauben und Bepyſall geben/ ſo bekantlich von allen
Secten geſchiehet die ſich miteinander auf die Schrifft
beruffen und von allen Heuchlern und Gottloſen
auch unter der beft vermeynten Secten eben denſel

vigen Geiſt hatten den die H. Manner GOttes ge—
habt haben: welches eine offenbahre linwarheit und
Schandung dieſes Hoben und Heiligen Geiſtesift.
VonTraumen Geſichten Erſcheinun

gen und Gff.nbahrungen.
33. Man dat keine Verheiſſung in GOttes Wort daß uns

Gott in Traumen etwas offenvabren wolle.p. 5. Jſt wider
4. B. Moſ. 12/ 6. Joel. 2/ 28. c.

34. O9tt offenbahret uns nichts in Traumen auſſer der
Schrifft.pag.5. Go offenbahrt Er uns doch was in
Traumen welches Hr. Scheurer erft gelaugnet: da
bey ſich dann nicht unbillig fraget: wie dann ſolches
inner der Schrifft geſchebe?

35. Die verbeiſſene Weiffagungen Geſichte und Traume
Joel. 2. geden nicht zuerkennen innerliche Offenbahrungen
ſondern ſeben Theils auff die ſichtbabrt Außgieſſung deß H.
Geiſtes Ap. Gtſch. 2. Theils auff das groſſe Maas deß Gei
ſtes un N. T. ſo durch dB ordtutliche Unterweiſung geſchehen

ſolte. p 5i. Das heiſt wohl wider 2. Petr. r/ 21. ge—
waltthatiger Weiſe und nach eigenem Gutduncken
mit der Schrifft umgehen! Aber wo deme alſo/ dat

auch



16 Herrn Scheurers
auch auff das was durch dn. ordentliche nterwei
ſungd in dem N. T. geſcheben ſolte hiemit geſehen wur
de, ſo wurde felgen daß man denen Rindern und
juuge n Leuthen in den Schulen (davon Hr. Scheu—
rer in angefuhrter Stelle inſonderheit redet )heut zu
Tag auch Weiſſagungen Geſichte und Traume bey
bringen oder ſie voch unterweiſen mußte wie ſie da
zu kommen ſolten; welches recht Quackerhafftig lau
tet (beſihe p. 175.) und Hr. Scheurer mit den Ortho—
doren und ſich ſetbſten auftragen mag.

33. Etwas Leibliches und Cdrperliches kan die H. Dreyei
nigkeit nicht abbilden. p. iy. Und etwas Geiſtlives kan
es auch nicht thun als dazu wir noch keine Augen ha
ben: ſo wird es alſo nichts thun konnen; dasift aber
wider Dan.7. Matth. 3. c. und wider das was Hr.
Scheurer ſeibſlen p. 16. ſchreibet: daß wir uns ſol
ches Grheimnuß als einen Driangel als einen Ne
genbogen von drey unterſchiedenen Farben (welches
zwar gar nicht Philoſophiſch von dem Regenbogen
aeredet iſt als ein Hertz mit drey Ecken u. ſ. f. vor—
ſtellen können.

37. Wir Menſchen konnen uns das Geheimnuß der Heil.
Dieyeinialeit wohleiniger maßen als einen Driangel rc. vor
ſtellen GOtt aber kan ſich ſelbſten unter ſolchen u. d. g. Bil
dern nicht vorſtellen. p. i6. Jſt gerad wider die Schrifft
die uns Bilder von GOtt zu machen verbotten 2. B.
Moſ.20. nicht aber von GOtt ſelbſi gemachte oder
in ſeiner Offenbahrung und Erſcheinung dargeſtelle—

te anzunehmen.38. Es iſt verdachtig wann einem EOtt in der Geſtalt ei
nes alten Mannes vorkommet weil dem Menſchen dadurch
verkehrte Gedaucken von GOTT beygebracht werden. pag 12.
Jſi wider Dan.7 9. und obſchon Herr Scheurer ein
wendet: es habe diß Geſicht ein ander Abſehen gebabt und
ſeyen dem Daniel zulunfftige Dinge dadurch geoffenbabret

wor



irrige LehrSatze. 17wordenec. ſo wird doch damit nicht erwieſen daß der—

gleichen Erſcheinung GOttes verdachtig ſete; wel—
ches Er ohne Zweiffel auß einem gantz andern und be
ſondern Grund ſeiner Secte darvorgehalten den Er
nicht gern herauß geſagt, weilen Er ſonſten den Oa
niel ſelbſtten mit ſeiner beſchriebenen Erſcheinung
GzOttts als eines atten Mannes, verdachtig gemacht
hatte; wiewohl Er anderſtwo kein Bedencken hat
auff das grobſte herauß zu platzen und wo es ihme
nur in ſeinengram. Weſen tauget der gantzẽ Heiligen
Schriſft/ der geſunden Vernunfft ja ſich ſelbſten und
ſeinen eigenen Lehrſatzen und Worten zuwiderſpre—
chen; welches Er ſo gar auch noch bey dieſer Materie
thut da Er vag. 8 zwar mit einem H. Schauen ſeil.
deteltiret daß GOtt unter dem Sinnbild eines Men—
ſchen Z. E. vorgeftellet werden ſolle; aber nicht mehr
bedencket daß Er ſolches ſelbſten pag. 5. mit Anfuh—
rung unterſchiedlicher Erempel und Schrifftſtellen
henanntlich r. B. Moſ. 18. 6. 28. Eſa. 6. approbiret
und gut geheiſſen habe.

39. Kdoriſtus erſcheinet uicht mebr in Menſchlicher Geſtalt.
209. Das kan freylich nach Hrn. Scheurers Princi-
iis, die ihne in den Himmel einſchlieſſen nicht ſeyn;
Nan mogte aber wohl fragen; ob ihne dann Pau
us ni ht in Menſchlicher Geſtalt geſehen da er doch

.Cor.9 1. i5 8. ſein Apoſtolat darauff grun
et? und ob er ihme Ap. Geſch. 23/ 11. nicht in
Nenſchlicher Geſtalt auff Erden erſchienen ſeye? Ja
bder HErr irgendwo bezeuget habe daß Er nicht
iehr alſo erſcheinen konne oder wolle?
40. Wem adas einemal Chriſtus das anderemal aber der

zatan erſcheinet der hat niemabl den wahren Chriſtum ſon
rwallezeit den leidigen Satauigeſehen. p. i7. Dieſer greu—
ſhe Satz folget augenſtheinlich auß ſeiner Verwerf

B fung



18 Herrn Scheurers
fung der Erſcheinungen Chriſti dem Aſſeburgiſchen
Fraulein geſchehen die er ſchlechterdinag dem leidigen
Gatan zuſchreibet und zwar nur auß dieſem ver—
fehrten Grund: weilen ihro zu Zeiten auch der Sa
tan mit einem ſchwartzen Leib feuerbrennenden Au
gen rc. erſchienen ſeye; Worauß er dann den boß
hafftigen Schluß macht: daß es folglich allemahl der
Gatan geweſen ſeye der ihro in der Geſtalt Chriſti
erſchienen. Wann aber dieſer Satz angehen ſoille
was wird man nicht von denen Erſcheinungen dem H.
Johanni geſchehen ſagen muſſen als deme auch bald
Chriſtus bald aber der groſſe rothe Dradh der leidi-
ge Satan erſchienen? Der Hérr aber behute uns
vor ſolcher GOties-Laſterung und gebe dem Hrn.
Scheurer ſeine Boßheit zuerkennen! der wann er
nur ein wenig Beſcheidenheit hatte/ ja leicht begreiffen
konte wie in einer ſo viel mehr aber in unterichiedli
chen Erſcheinungen auch unterſchiedliche Perſonen
zu unterſchiedlichen Zweck ſich darſtellen können; Ja
wann er nur ein wenig in den warhafftigen. Hiftorien
bewandert ware ſich leicht darein zufinden wuſte
warumb der Satan auch den beſten und ſo gar
auch den ſterbenden Chriſten zuweilen in graßlicher
Geftalt erſcheine damit er ſie nehmlich weil er ja
nicht weiter Macht an ſie zukommen hat auffs wenig
ſte dergeſtalten noch ſchrocken moge; da er hingegen
den gottloſen und falſchen Chriſten als die er ge—
meiniglich unvermerckt an ſeinẽ Stricken fuhret nicht
leicht(es ſeye dañ daß die Zeit der Offenbahrung ihres
endlichen Gerichts herdey. gekommen) alſo erſcheinet
damit er ſie nicht von ſichabſchrocken und ihre Zu
flucht zu Chriſto zunehmen veranlaſſen moge. Und
wann man mit.hrn. Scheurern alſo verfahren wolte

wie
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irrige LehrSatze. 19
vie er in dieſem ſeinem Gatz mit der Alſſeburgiſchen
fraulein verfahren ſo konte man mit gleichem ja
n Anſehung dieſer grundfrommen Perſohn noch
nit beſſerem Recht von ihme ſagen: weil ihme in die—
er ſeiner Widerlequng bald GOtt bald der Teuffel
ingekvmmen (welches auch eine Art einer Erſchei—
iungift daeinem ja vor in den Sinn oder das Ge—
nuth kornmen meiß was er hernach auſſerlich ſchrei—
eet) datz ihme dann niemahl der wahre GOtt ſon
ern allezeit der Teuffel einaekommen ſeye; welches
hne zwar eine GOtts Laſterung zu ſeyn beduncken
vird aber nur zu ſeinem eigenen Urtheil daß er
ann dergleichen auß einem ſo nichtigen Grund an
eſer aottſeeligen Fraulein beganaen habe.

ai. Die der Catharina von Genua Thereſia Bourignon
Irmelle und andern Heiligen in dem Pabſtthum aeſchebene

Nai——
Erſcheinungen und Geſpracb mit Chriſto ſind vom Senffel ae-

eve ererrun fſrerrde.Rom. 6.pag. is. ip. Wer deß Hrn. Scheurers Genium
nicht kennet der kan ihn hierauß erkennen leruen
velcher Art und Beſchaffenheit er ſeye; dann erftlich
verwirfft er die Erſcheinungen Chriſti denen Heili

B 2 aen



20 Herrn Scheurers
gen im Pabſtthum (die er wohl auch fur Teuffels—
Heiligen halt) geſchehen uberhaupt und ſchreibet ſol
che dem Teuffel zu; und weiß doch keine Urſach deſſen
anzuzeigen es ſeye dann daßer als gewiß vorauß
ſetzen wolle daß es keine ſolche Erſcheinungẽ mehr ge
be; welches aber eine leere unerwieſene und unerweiß
liche peri io principiriſt die ihme ſchon mit unterſchied
lichen gewaltigen Gegen-Grunden widerleget wor
den. Ulnd wundert mich nicht weniq daß daer kei
ne Erſcheinungen Chriſti mehr zugeben will/ er doch
die Erſcheinungen deß Teuffels ſo gerne zugibet wel
ches gewißlich kein gutes Anzeigen fur ihne iſt ja ein
Zeugnuß/ daß er den Teuffel in der That machtiger
dann Chriſtum mache. Darnach ſo verwirfft er
das edle Geſprach mit der frommen und wegen ihres
Heyls tieff angefochtenen Gertraud gehalten inſon
derheit und ſchreibet ſolches gleicher Maſſen demSa
tan (den er ſo gern im Mund und in der eder fuh
ret daß er ihn viel hundertmahl in dierer ſeiner
Schrifft citiret) zu und zwar nur auß der mehr als
Kindiſch vorqgewandten lrſach: weilen es wider die
Schrifft ſeye daß Chriſtus voreine Seele allein ſter
ben wolte; da es doch in dem von Jhme ſelbſt zu ſeinem
Grricht ſo vollig angefuhrtẽ Geſprach außdruckenlich
heiſſet: wann es nöthig ware und du ſonſten
nicht zur Seeligkeit gelangen konteſt; welches
dann vur umb dieſe angefochteneSeele zu troſten und
auffzurichten aufß dem liberſchwang der Liebe JEſu
herfurgebracht worden; der ja warhafftig alio fur
alle geſtorben als wann Er fur einen jeglichen in
ſonderheit geſtorben ware 2. Cor.5 14. Und dem
nach gewißlich NB. wo es nothig geweſen ware auch
fur einen jeglichen inſonderheit geſtorben ſeye oder

noch



irrige LehrSatze. 21
noch ſterben wurde; ſo aber freylich der liebloſe Cal
viniſche Geiſt deß Hrn. Scheurers in ſeiner Lectiri
ſchen und hochmuthigen Eigenheit die er hierbey ſon
derlich ſehen laſſet nicht faſſen noch begreiffen kan.

ar. Die Geſichte Geſprach Erſcheinüngen und Offen
babrungen deren Erod. 25 22. Cap 28. Cap. z3. Gen. 18.
KC.23. Num. i12. 1. Sam. 23/9. Eſ. 6. ac. Meldung ae
ſchihet ſind in den erſten Zeiten A. T. darumb nothig geweſen
weil die Menſchen damabl noch kein geſchriebenes Wort GOt
tes und keine Reguln der Unterweiſung hatten darauß ſte
GoOttes Willen batten lernen konnen. paz.  6. Jft ein
grund falſcher und ſich ſelbften ſchandlich widerſpre—
chender Satz indeme Herr Scheurer auchſolche Stel
len darinn anfuhret Z. E. Num. 12. 1. Sam. 23.
Eſ. 6. da doch das geſchriebene Wort GOttes un—
laugbahr ſchon vorhanden gewefen; ſo zeigen auch die

Gtellen Exod. 25. Cap. 28. Cap. 33. eine ſolche Zeit
an da die Jſraeliten das Geſetz ſchon allbereit auß
dem Munde GOttes und auch viel andere gute Un
terweifungen durch Moſen empfangen hatten. Und
was endlich die Stellen Gen. 18. Cap. 28 betrifft ſo
ware es eine groſſe Tummheit zu glauben (gleich wie
es eine groſſe Boßheit oder muthwilligerlinwerſtandt
iſt ſolches vorzugeben daß die Leuthe ſelbiger Zeit
keine Reguln der llaterweiſung gehabt ſollen/ dar—
auß ſie den Willen GOttes hatten lernen konnen;
da doch GOtt ſolche nicht nur allen Menſchen von
Adam her in das Hertz und Gewiſſen geſchrieben
ſondern auch ſo wohl vor als nach der Sund-Fluth/
durch getreue Tradition unter denen Seinigen fortge
pflantzet und erhalten; wie ſich dann der unbedacht—
ſame Herr Scheurer ſelbſten abermahl deßwegen in
ſeiner excerpirten Schul Predigt p. 47. auff die NB.
Schulen der Patriarchen vor und nach der Sund—
Fluth beruffet; deme auch wann ſonſt kein Zeugnuß
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22 Herrn Scheurers
dißfalls vorhanden ware genugſam ſeyn mogte was
Gott ſelbſten Gen. 18 19. von Abraham dezeuget:
Jhh weiß Er wird befehlen ſeinen Kindern und
jſeinem Hauße nach Jhm daß ſie N. deß hErrn
Weege (die thnen demnach ja nicht unbekandt gewe-
ſen ſeyn muſſen, halten und thun was recht und
gut ilt ic. zugeſchweigen daß ſolche Erſcheinungen
und Offenbahrungen bekandtlich durch das gantze
Alte und N. T. fortgewahret haben beſihe Amos. /7
Offenb.22/6. Alſo datz demnach der Mangel deß ge—
ſchriebenen Worts nicht die wahre Urſach ſolcher Er
ſcheinungen und Offenbahrungen in den erſten ovoer
folgenden Zeiten muß geweſen ſeyn wie HerrScheu
rer ſyſtematice irret und vorgiebet weilen dieſelbige
ſonften mit dem ſo fruhzeitig dargelegeten geſchriebe—
nen Wort auffgehoret batten.

43. Heut zu Tag gibt es keine Gottl. Gefichte Erſcheinun
gen und Offenbabrungen mehr weilen diejenige ſo man da
rur angiebet NB. aemeiniglich auß Betrug und Lugen der
Wenſchben beſteben. Jerem.i4 14. Ezech. 13/3 6. pag 7. 8.
Daß dieſer Satz nicht bundig kan auch ein Kind be
greiffen. dann geſetzt daß ſolche vorgegebene Offen
vahrungen NB. gemeiniglich auß Betrug und Lugen
der Menſchen beftunden (welches er doch Z. E. von
denen vorangefuhrten keines Weeges erweiſen kan
ſo wurde doch darauß mehr nicht folgen als daß zwar
einige deroſelben falſch und betruglich waren/ nicht
aber daßes alle ſeyen und es alſo gar keine warhaff
tige Offenbahrungen heut zu Tag mehr geben ſolte;
wie dann auch die angefuhrte Stellen ſolches ſo aar
nicht erweiſen daß ſie vielmehr das Gegentheil deſſen
zuerkennen geben undwie die wahre und ſalſche Of—
fenbahrungen gar wohl mit- und neben- einander
fortgehen konnen; do in wann ſolches in dem Al. T.

zu
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zu den Zeiten Jeremia und EzechielsPlatz aehabt
warum ſoll es dann nicht auch heut zu Tag in dem N.
T. Statt und Platz haben? Einmahl mukß Herr
Scheurer wann er etwas erweiſen will gantzeine
andere lirſach/ als die ermeldte zu Behauvtung ſei
nes Satzes anfuhren! Und zwar daß in dem A. T.
die wahre und falſche Offenbahrungen mit- und ne—
ben  einander fortgegangen iſt wie auß andern alſo
auch auß dieſen Stellen ſelbſten zuerſehen da die w ih
re und falſche Propheten einer Zeit einander eben
darinn entgegen geſetzet werden daß dieſe beine Ge
fichte oder Einſprache (wie die wahre Propheten Eze
chiel und Jeremias Z. E. von dem HErru haben
ſondern nur ihrem eigenen Geiſt ſolgen und ſich
(wiewohl vergebens) muhen daßi ſie N  hre Din
ge erhalten; eben wie es Herr Scheurer der bier
inn eigentlich abgemahlet wird mit dieſer ſeiner Wi
derlequng auch machet.

44. Weun die Offenbabrungen und Geſichte nach i. Reg. 22.
19. den Verblendungen und Gauckelſpielen deß Satans
unterworffen ſo kan es heut zu Tag keine wahrt Offenbahrun
gen mehr geben. pag.7. Diß iſt faſt ein Schluß wie der
vorige; und wannein Schuler in der Claß bey ihme
einen ſolchensyllogiſmum machte ſo wurde man ihme
gewiß etwas anders weiſſen und auffs wenigſte in-
culciren: daß ſich à Particulari loder von einem beſon
dern Fall) ad Univerſale (oder auff alle Falle) feine
Conſequentz oderFolge machen laſſe; Es folget nem.
lich nicht; die Geſichte und Offenbahrungen ſindzu
weilen denen Verblendungen und Gauckelſpielen
deß Satans unterworffen darumb ſind ſie alle und
allezeit denenſelbigen unterworffen; dann ſonſt
muſte auch folgen daß das anaezogene Geſicht deß
warhafftigen Propheten Micha ſelbſten der Ver
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gen, und bezeuget damit daß er weder den Sinn
d

24 Herrn Scheurersblendung deß Satans unterworffen geweſen wäre;
noch viel weniger folget darauß darum gibt es heut
zu Tag keine wahre Ofendahrungen mehr: ſo wenig
ſolches darauß fotaet: wetlen Krafft angezogener
Stelle zu den Zeiten Micha einige Geſichte und
Offenbahrungen denen Verblendungen deß Satans
unterworffen geweſen/ ſo hates dazumahl gar feine
wahre und gottliche Geſichte und Offenbahrungen
mehr gegeben; ja vielmehr folget auß diefer Stelle
das Gegentheil: dak nemlich wie es einiger verblen
deriſchen Offenbahrungen ohneracht/ dannoch auch
warhafftige Offenbahrungen in dem A. T. gegeben
alſo auch noch hent zu Tag ohnerachtert oinige deroſel
bigen denen Verblendungen deß Satans unterworf
fen dannoch auch noch warhafftige zufinden ſeyen.

45 Die unmittetbahre Erſcheinungen undOffenbabrungen
konnen darum nicht NB. allenund jeden Glaubigen. in dem N.
T. gemein ſeyn/ weilen auff ſolche Weiſfe die Ordniung unter
Lebrenden und Lernenden umbgekebret würde. paz. 6. Dieſe

Ordnung iſt ja auch ſchon in dem dl. T. geweſen und
gleichwohl hat ſich GOtt der HErr denen Seinigen
ohne Unterſchied oder Anſehen der Perſon deß Ge—
ſchlechtes und Standes dergeſtalten darinn geoffen
bahret hat und ſolches in dem Alten T. nebeneinan
der ſtehen kfonnen/ warumb dann nicht auch in dem
N. T.  Ja Hr. Scheurer giebet damit nicht undeut
lich zuerkennen daß er die unmittelbare Erſcheinun
gen und Offenbahrungen in dem N. T. noch heut zu
Tage wohl vertragen könte waun ſolche nur die Leh—
rer und inſonderheit die Herren lnſpectores und Kir
chen-Mathe alloine hatten: daß aber auch die Zuhorer
und gemeine Leuthe dergleichen haben ſollen das kan
er in ſeinem Pabfttentzenden Geiſt gar nicht vertra-

deß
er
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irrige LehrSutze. 25der faſt taglichen Ofſenbahrungen gewurdigten
Mannes GOttes Moſis in dem A. T. habe/ welcher
da er dem in dem Jſraelitiſchen Lager außbrechenden
Geiſt der Weiſſagung zuwehren erinnert wurde ſich
vernehmen lieſſe: wolte GOtt daß alles Volck deß
HErrn weiſſaget und der HErr ſeinen Geiſt uber
ſie gebe! 4. B. Moſ.r1/ 29. nach dem Sinn deß biin
den dritten Himnelentzucketen und mit ſo hoherOffen—
bahrung begnadigten Apoftels Pauli in dem N. T.
der in ſeiner Corinthiſchen Kirchen  Ordnung unter
anderem geſetzet: Die Weiſſager laſſet reden
zween oder drey und die andere laſſet richten.
So aber eine Offenbahrunggeſchicht eineman
dern Nb. derda ſitzet (nehmlich als ein Zuhörer
ſo ſchweige der Erſte. Jhr könnet NB. wohlalle
Weiſſagen einer nach dem andern auff daß ſie
allelernen (einer nehmlich von dem andern wel
ches die ordinari Lehrer ſonderlich heut zu Tag und
zwar am allermeiſten deß. herrnScheurers Bleichen
ſo wohl als die Zuhorer bedorfen/) und alle ermah

net werden. rc. 1. Cor. 14/ 29. —x. So gewiß
iſts daß durch die unmittelbahre Offenbahrungen
wann ſolche ſchon auch allen Glaubigen gemein wa
ren die Nt. Apoſtoliſche und alſo einig-warhafftige
Ordnung unter Lehrenden und Lernenden nicht um

gekehret oder auffgehaben iwerde: es gehe auch mit den
heutigen Apoſtatiſchen Unordnungen unter denſelbi—
gen daruber wie es immer wolle.
Vonden unmittelbahren Wurckungen

deß K. Geiſtes.
a46. Mit dem Wort OOttes gebet vergefellſchafftet die

unmittelbahre Wurckung deß H. Geiſtes zur Bekebrnng def
Menſchen. p 22. Diß ift (nach Hrn. Scheurers Sprach

dureden) Enthuſiaſtiſch und ſtoſſet alles dasjenige

Aui. B5 um
Je—



J

26 Herrn Scheurers
um was er hin-und wieder nach der Lange gegen die
unmittelbahre Offenbahrungen Unterweiſungen
und Wurckungen GOttes und ſeinesGeiſtes vorbrin
get. Von der Bekehrung ſoll an ſeinem Ort geredet
werden.

47. Die unmittelbabre eigenthummliche Wurckungen deß
H. Geiſtes ſind: die Offenbabrung der Wardeit Erlauchtung
in derſelben Uberzengung von derſelben und andere Gaben
beß H. Geiſtes deren man theilhafftig worden und in deren
mutpwilligen vorſetzlichen und bebharrlichen Laſterung dit
GSunde wider den H. Geiſt beſtebet. p. isr. So muß dann
Herr Scheurer wider ſich ſelbſt und wider die gantze
Orthodoxie, auff reht gut Enthuliaſtiſch zugeben und
bekrafftigen daßes noch auff den heutigen Tag ſo
gewiß unmittelbahre Ofſenbahrungen/ unmittelbah.
re Erleuchtungen unmittelbahre Uberzeugungen
deß H. Geiſtes aebe (welches er bißdaher mit dembitterſten Widerſpruch gelaugnet hat) ſo gewiß noch

auff den heutigen Tag (welches er um ſich nicht allzu-
greulich zu proſtiruiren geſtehen muß und nicht laug
nen darff dieSunde in den H. Geiſt begangen wer
den kan
Von cherrn Scheurers ſo genannter

GeijtTreiberey und dem Privat
Geiſt.a8. Die unmittelbahre Wurckung dtß H. Geiſtes in der

Bekebrung deßMenſchen wird von dem Privat- Geiſt der kn-
thuß aſten und Geiſttreiber unterſchieden dann in dem Enthu-
ſias mo kommen die Ohjecta nicht von auſſen zu ſondern vonin
nen aber hier kommet das Objectum allezeit von auſſen auß
dem Wort GOttes. p. 22. Wie wird dann die unmit
telbahre Wurckung deß H. Geiſtes in der unmittel
bahren Offenbahrung der Wahrheit rc. die er in vo
rigem Satz noch auff den heutigen Tag zugegeben
von dem Privat Geift (wie er ihne ſoſpottlich nennet)

un
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irrige LehrSatze. 27
unterſchieden? kommen dann in ſolcher NB. unmit-
telbahren Offenbahrung der Warheit die Objecta auch
von auſſen zu auß dem Wort GOttes? was will
der Enchuſiaſtiſche Hr. Scheurer dazu ſagen? und wie
kan in der unmittelbahren Bekehrung detß Menſchen
das Objectum (und was fur ein Objectum? allezeit
von auſſen auß dem Wort GOttesikommen da doch
ſolche nach ſeiner Lehre unwiderſtreblich iſt Jſt dann
das auſſere Wort GOttes auch unwiderſtreblich?
warumb werden dann nicht alle die es leſen oder ho—
ren dadurch bekehret? JnSumma es ſcheinet wohl
Hr. Scheurer wiſſe ſelbſten nicht was er allhier ſetze
oder ſchreibe oder wie er ſich expliciren ſolle; Ja
indem er den Privat Geiſt der Enchuliaſten refuriren
will richtet er hingegen den Privat- Geiſt der Calvi
niſten auff welcher ja nicht der allgemeine und alle
Menſchen zur Buß ruffende H. Geiſt iſt wie den
die.h. Schrifft vorftellet Spruchw. r 20 B. Weiß
heit r2/ 1. 2. Joh. 16 8 2c. ſondern ein denen
abſolut erwehlten gantz beſonderer Geiſt der alle
ubrige Menſchen nicht mit einem guten Aug ſeil. an—
zuſehen wurdiget wie Hr. Scheurer gerne in dem
Anfang dieſes Blats geſtehet; zugeſchweigen daß die
Reformirte mit ihren verkehrten Principiis von der
abſoluten Gnaden-Wahl von der unmittelbahren
Erleuchtung und irreliſtiblen Bekebrung deß Men—
ſchen nothwendig in die brincipia der Enthufiaften ver.
fallen und alſo wann ſie nochein wenig mit Ehren
vor der Ortchodoxen Welt beſtehen wollen eine neue
Diſtinction unter dem Orthodoxen und Heterodoxen
Enthuſiaſmo erdencken muſſen.

459. Die GeiſtTreiberey geſchicht durch ſchnelle Bewegnn
gen welehbe die vernuufftige Uberlegung zuvorkommen oder
auch wohl aufſchlieſſen: aber die Wurckung deß Oeiſtes ziedet

zugleich



28 Herrn Scheurers
zugleich mit ſich einen angenebmen Conſens deß Willens. p.23.

Man mochte vordriſt wohl fragen: woher dochHerr
Scheurer ſolches ſoeigentlich wiſſe und ob er vielleicht
auch etwas davon an ſich erfahren habe? aber diß bey
ſeit aeſetzt ſo geſchiehet ja auch die unlaughahre Wur
ckung deß H. Geiftes durch ſchnelle Bewegung nach
Ap. Geſch 2/ 2. Cap. 10-44. Cap. 11/15. Joh.
3/ 8. 2c. ſo/ daß daher auchbey den gottſeeligen Al—
ten der Spruch entſtanden: Neſcit tarda molimma
Spiritus Sancti Gratia; d i.

Deß Heil'gen Geiſtes Gnaden Krafft
Das ihre friſch und fertig ſchafft;

Wie dann auch deſſen Wurckung in allweg (inſon-

derheit auch den Neformirten Principiis von der un
widerſtreblichen Befehrung) die vernunfftige liber
legung zuvorkommit oder aufſchlieſſet ja außſchlieſ
ſen mutz wann ſie anderſt ggaum und Plagtz gewin
nen ſolle; beſihe Luc.: ar. 42. Galat.  16.
2. Cor. 1o 5. Daß demnach die ſogenandte Geiſt—
Treiberey durch dieſes Kennzeichen gar nicht von der
Wurckung deß H. Geiftes unterſchieden ſondern
vielmehr als de ſſen Wurckung beſtattiget wird; und
machet dasjenige was hr. Scheurer der Geiſt-Trei
berey und deren ſchnellen Bewegung entgegenſetzet
eines Theils aantz keinen richtigen Gegen-Satz inde
me auch der Conſens deß Willens (inſonderheit auff
ſo machtigen und irreliſtiblen Zug dergleichen die
Reformirte ſtatuiren) wie auß dem Exempel Pauli
zuerſehen ſchnell und gleichſam in einem Augenblick
geſchehen kan ſo daß deßwegen einige Orthodoxi auch
die außdruckliche Theſin fuhren: daß die Bekehrung
in inſtanti oder in einem Augenblick geſchehe welches
wir anjetzo dahin geſtellet ſeyn laſſen; andern Theils
ſo gerathet er damit ſo wohl als mit dem Vorſag in

eben
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eben die Pelagianiſche Principia, die er an dem Tenn
hardt ahndet und widerlegen will; dann wie er
Krafft deß Vorſatzes/ à Contrario ſtaruiren muß; daß
die Wurckung deß H. Geiftes die vernunfftige liber—
legung zu der Befehrung deß Menſchen vorauß er—
fordere: wodurch ſich alſo derMenſch zulnnehmung
der Wurckuna deß.hH. Geiſtes und ſeiner Bekehrung
ſelbſten dilponiren könte welches Ertz Pelagiamſch iff:
alſo gibet er in dem Gegen- Satz gar bedencklich zu
daß die Wurckung deß H. Geiftes den Conſens deß
Willens zu der Bekehrung NB. nicht erſt machen
ſondern nur zugleich NB. mit ſich ziehe und alſo alei
chermaſſen vorauß ſene welches auff eben den Pelagia-
niſchen Schlag hinauf lauffet.

Jo. Die Geiſt. Treiberey liciret das Gemüth verändert
aber nicht den Willen darumfie auch bey den Gottloſen it;
ader die Wurckung der Gnade fuhret mit ſich die Berandirung
deß Hertzens. patz. a3. Wann das von der ſogenand—
ten Geiſt  Treiberey außgemacht und erwieſen ware
ſo mochte es etwa einigen Schein haben nun aber fal
let es ſo leicht dahin als es geſetzet wird; wiewohlen
mich wundert daß. Hr. Scheurer noch ſo liberal ſehe
und davon zugebe daß ſie das Gemuth (welches ſon
ſten der edelſte Theil deß Menſchen zuſeyn erachtet
wird) allicire; woraufß dann gleichwohl folagete daß
nochetwas Gutes daran ſeyn muſſe; welches ſeine
Worte noch weiter behrafftigen/ iudemer ſagt daß
ſolche NB. auch bey den Gottloſen aber nicht allein
ſdas getrauet er nicht zuſetzen) ſondern folglich NB.
auch bey den Frommen ſeye; bey denen ſie dann freh
lich nicht nothig hat ihren Willen erſt zuverandern
als welcher vorher ſchon in ihrer Bekehrung veran—
dert worden iſt; welche Befehrungs-Gnade Hr.
Scheurer nicht mit der ſo genandten Geiſt  Treiberey

oder



30 Herrn Scheurers
oder beſſer zuſagen mit der unmittelbaren Wurckung
des H. Geiſtes conkernen und conkundiren ſolte wei
len jene inſonderheit nach den Reformirten Princi-
pirs nur einmal geſchiehet dieſe aber das gantze Leben
hindurch fortgehen und fortwahren kan Und wann
das Geiſt-Treiberey iſt/ was (nach ſeinemleichtſin
nigen Verftand) das Gemuth nur obenhin alliciret
den Willen aber nicht verandert: ſo muſſen ſeine
Predigten einmal (wie die vorermeldte Reformirte
Principia) voll Geiſt Treiberey ſeyn weilen ſie nem
lich zwar etwa das Gemuth ſeiner Liebhaber alliciren
(wiewohl ich einige die ihne wohl kennen auch hievon
gar anderſt judieiren horen an Willen aber wie er
jelbften offters in ſeinem Cathedraliſchen Eyffer dar
uber klagen ſolle leider! nicht verandern.

5i. Wir konten nicht wiſſen ob das Warhdeit ſeye was
wir innerlich durch einen PrivatGeiſt gelehret wurden wann
wir nicht in der Kirch auſſerlich von der Odttlichkeit des
Odttlichen Worts überzeuget wurden. paßz. 164. Das iſt
wider pag. 161. da Herr Scheurer die lberzeugung
von der Warheit außdrucklich der unmittelbahren
Wurckung des H. Geiſtes zugeſchrieben; warumb
ſoll dann nun ſolche eben in der Kirch geſchehen und
wie will er ſolches erweiſen? Ja wie kommet er dazu
daß er den Privat-Geift hier ſo deutlich zugiebet
den er biß daher ſo hefftig beftritten ja in eben dieſem
Capitel (darauß diene ſeine Worte genommen
uber zehenmal auff das ſchnodeſte verworffen? will er
ſagen: er gebe ihne damit nicht zu; ſo werden ihn ſeine
onenbahre Worte vor jedermans Augen uberzeugen
daß er ſolchen ex kypotheſi zugebe; will er ſagen: er
thue es nur ironice oder ſpottsweiſe, wie dann daran
nicht zu zweifflen ſo wird er ſich ſelbften das Urtheil
fallen dat er ein Spotter und zwar des.H. Geiſtes

ſeye.
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irrige LehrSatze. 31ſeye. Dann wen meynet er wohl den er damit ſpotte?

Er wird ſagen: den Privat-Geiſt; ich frage ihn aber:
vb dann der Privat-Geifſt nicht auch ein guter Geiſt
ſeye und ſeyn konne? ſagt er nein ſo muß er es erwei
ſen und grundliche Urſachen deſſen anzeigen wann
er keine petitionem principii begehen will. Sagt er ja
aber nicht bey den Enthuſiaſten ſo muß er erſtlich
doch einen guten Privat-Geiſt zugeben und kan
demnach ſolchen nicht ſo uberhaupt wie er doch
durchgehends thut verſpotten und verwerffen; dar—
nach ſo mußer es erweiſen: daß der Privat-Geiſt der
Enthuſiaften kein guter Geiſt ſeye oder ſeyn konne
welches er abermahl absque petitione principn nicht
wird zu thun wiſſen. Dann ioman ihn fragen ſolte:
was dann der Privat Geiſt der Enthuñaiten ſeye?
ſo wird er ſagen: der faiſchlich uninittelbare Offen
bahrungen vorgebe:; welches aber ſchon petuio prin-
cipii ift; fraget man ihn denn weiter: woher er wiſſt
daß die von deme vorgegebeneOffenbahrungen falſch
ſeyen? ſo wird er ſagen: weil es keine unmittelbahre
Offenbahrungen heut zu Tag mehr gebe:; welches
aber wiederumb peritio principii, und wider ſeinen
eigenen n.47. angefuhrten Sat iſt. Fragt man ihn:
warumb er dann ſolche pag. 161. ſelbften zugegeben
habe? ſo wird er vorwenden muſſen: daß ein anderes
die unmittelbahre Offenbahrungen der Reformirten
ein anderes der Enthuſiaſten ſeyen; deſſen man zwar
lachen aber dennoch darauß wiederumb ſei—
ne pertitionem principii erſehen wird darauß er auch
nimmermehr wird kommen konnen biß er zugeben
wird: daß der ſo genannte Privat- Geiſt der Enthu—
ſiaſten wohl auch ein auter Geiſt ſeyn moge; womit
er dann in Gefahr ſtehen wird durch ſo vielfaltige
Verhohnung und Verſpottung deſſen den H. Gent

ſelb.



32 oerrn Scheurersſetbſten gelaſtert zu haben inſonderheit da er alle deſ

ſen heilige und warhafftige Wurckungen und Einge—
bungen ſo manchesmal auff die entſetzlichſte Weiſe
außdrucklich dem leidigen Teuffel zugeſchrieben wel
ches ihn gewiß zu ſeiner Zeit gereuen wird. Damit
aber ſo wohl HerrScheurer als auch andere die er
(als ſelbſten unberichtet Ep. Jud. v. 10.) in ſuſpenſo
laſſet wiſſen mögen was an dem ſo genannten Pri
vat-Geiſt zu halten ſeye/ ſo dienet anbey noch mit we
nigen zur Nachricht: daß ſolcher Name ſeinen buch
ſtablichen Verſtand nach zwar nichts unrechts bedeu
te ſondern nur ſo viel als einen beſondern Geiſt den
ein jeglicher fur und in ſich zu eigen hat zu erfennen
gebe: daß er aber gleichwohl von denen ungeiſtlichen
ſo wohl als der an ſich ſelbſten unſchuldige Nahme
Chriſt Pietiſt und dergleichen in einem widrigen
Verſtand gebrauchet werde: daß folglich diejenige
ſo damit beleget werden ſich den nicht ſelbften genom—
men oder gegeben haben ſondern ſich von ihren Geg—
nern undWiderſachern zum Spott auffburden laſſen
muſſen: daßendlich dasjeniae was unter dem Namen
des Privat- Geiſtes verlaſtert werde in der That
nichts anders als das beſondere Zeugnuß des Heil.
Geiſtes in einem jeglichen Warhafftig-Glaubigen
ſeye davon Rom.s 16. 2. Cor. r 21. 22. 1. Joh.
5/6 10. welches der Privat Geiſt genennet werde
oder in richtigem Verſtand genennet werden moge
entweder in Anſehung der Welt-Kirche und ihrer
Kinder die ſolchen Geiſt nicht haben noch empfan
gen nach Joh. 14/16. 17. 1. Cor. 2 12. odet
auch in Anſehung der Glaubiaen ſelbſten unterein-
ander weilen er ſich in denen uber die ihnen allgemei
neliberzeugungs und Verſieglungs. Gnade noch bey
einem jeglichen ſo wohl Lernenden gls Lehrenden

mit



irrige LehrSatze. 33mit beſonderen Gaben und Krafften eröffnet und her

hor thut nach Rom. t2 /3 8. 1. Cor. 7 7. C. 12/
—r1 —27 Goph.  —1 —c. worauß dann nun
herr Scheurer ſo vielmehr erſehen kan was er unter
neſem Namen laſtere und wie ſchwehr es ihme der—
naleins zu verantworten fallen werde! Er verla—
kert nehmlich und verwirfft unter dem Namen deß
Prwat-Geiftes all dasjenige was nicht mit dem
leademiſchen Schulen- und Kirchen-Geiſft uberein
onmmet.(ſo doch unlaugbahr allezeit das edelſte und
eſte iſt nach 1. Cor. t. und 2.) noch von denen da
nit geſalbeten Lehrern herruhret: die wann Pau—
us/ Johannes oder andere d. g.unmittelbar erlauch—
ete Menſchen heut zu Taq wieder auffflehen und ſo
iel wie vormahls von ihrem Geiſt reden und ruh
nen ſolten was ſie nehmlich in demſelben geſehen
rkandt underfahren haben: ſolche eben ſo wohl als
ie heutige unmittelbare auß dem gemeinen Volcker—
peckete Zeuaen GOttes unter dem Namen eines
privat-Geiſtes u. ſ. f. verlaſtern und verwerffen
purden.

Von den wahren und falſchen
Provhecen.

52. Es dat nunmehr alle Prophezeyhung auffgehdret/ und
dir haben keint Verhtiſſuna in GOttes Wort daß wir jollen
)ropheten werden zukünfftige Dinge zuwiſſen göttliche
traume Gefichte und verborgene Dinge azu erklabren; dann
lles was uns zu unſerer Seeligkeit zuwiſſen nothig deutlich
enug in der Schrifft offenvahret iſt: und was iuskünfftige
er Kirchen begegnen ſolle iſt von den Propheten inionderdeit
ber von Johanne in ſeiner Offendabrung ganh eigentlich ent
dorffen. p. 147. conf. p. 13. 2215. Das ift abermahnetn
jantz unwarhafftiger und unerwieſener Satzz wie
ann Hr. Scheurer nicht einen einigen Spruch der
h. Schrifft (auch nur pro forma, wie er ſonſten etwa

C thut



34 Herrn Scheurers
thut )hiebey anzufuhren gewuft undgetrauet. Falſch
iſt alſo daß nunmehr alle Prophezeyhungen auffgehö
ret haben/ da er nicht einmahl anzrigen kan wann:
und auch die eifferigfle Orthodoxen, ſo gar in ihren
Symboliſchen Buchern emige neue Prophezeyungen
zugeden münen: deren,/ die beſſere Augen haben und
ſoiches von Jahrhundert zu Jahrhundert auß be—
wahrten Hiltorien darzuthun wiſſen wie ſich nehm
lich noch immerfort einige warhafftige Propheten ge
funden zugeſchweigen; Beſihe Johann Amos Co—
menit eines Reformirten Vorftehers der Bohmi—
ſchen Bruderſchafft neuauffgelegten Tractat von dem
wahren und falſchen Propheten. Falſch iſt daß
man feine Verheiſſung in GOttes Wort davonha
be indeme die Stellen Joel. 28— Amos: 3/7.
B. Weißh.7 27. Epheſ. 4 11. 2c. tja die von Hrn.
Scheurer p. antec. 146. angefuhrte Stelle. Apoc.19
1o. ſelbſten) das Gegentheil augenſcheinlich bezeu
gen. Daßalles was uns zu unſerer Seeligkeit zu
wiſſen nothig in H. Schrifft geoffenbahret ſeye iſt
wahr/ hindert aber nicht daßes nicht auch noch heut
zu Tag Propheten GOttes geben ſolte: ſo wenig
als ſolches (nach. hin. Scheurers Meynung) hindert
daß man nicht Lehrer noch Prediger haben ſolte de
ren man ja ſonſten (in Anſehung daß man die H.
Schrifft und darinn alles was uns zu unſerer See
ligkeit zu wiſſen nothig vor ſich hat) eben ſo wohl als
der Propheten entbehren konte. Daß die kunfftige
Beagegnüſſen der Kirchen in den Propheten und der
Offenbahrung Johannis generaliter entworffen iſt
wahr hindert aber gleichfalls nicht daß nicht GOtt
noch auff den heutigen Tageinigen ſpecialere Eroff-
nung davon thun ſolte weilen jene ohne dieſe doch
nicht grundlich und eigentlich verſtanden werden mo

gen:;
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irrige LehrSanze. 35
gen; Dann wann auch dieſe ſo eigentlich darin
entworffen wie. Hr. Scheurer redet wie konits daun
dan auch unter ſeinen Refornurten kaum einer in
Dautung deroſelbigen mit dem andern ubereinſlimn—
met? daß manalſo/ um zu einem gewiſſen Derftand
deroſelbigen zurommen und ſolche ſo viel genauer
und tieffer zu Hertzen zunehmen noch wohl dann und
wanneines Prophetijchen Mannes vonnothen hat;
GoOtt gebe nur datz der Warhafftigen noch viele auff
ſtehen mögten!

53. Wir baben nun keine fernere Propbeten mebr notdig
ſondern erwarten nun der gäntzlichen Erfüllung und deß letſten

Tages. p.235. Wann wir deß letſten Tages ſchon er—
warten wie konnen wir dann noch beſſere Zeiten fur
die Kirch auff Erden hoffen darinn aller Verfall in
der Diſciplin und Zucht ſolle verbeſſert werden wieHr.
Scheurer p. 113. 114. geſchrieben? Soll dann dieſe
Verbeſſerung nach dem jungſten Tag erft arſchehen/
oder nur ein paar Tag vor demſelbigen und alſo
kaum einen Augenblick wahren? und was hindert
das die Propheten? konnen dann dieſe nicht auch an
zeigen was in einer Kurtze geſchehen ſolle? Beſihe
Offenb.i 1 —J.

54 Zukunfftige Dinge verkundigen machet nicht gleich ei
nenverſtandigen Geiſt: ſoudern das macht alleinemeu verſtän—
digen Geiſt und zeuget von der Gottlichkett deſſelben wann
die verkundigte zukünfftige Dinge erfullet werden. p ti. cont.

pag. 188. Sodarff man dann feinem auch warhaffti—
gen Propheten vor Erfullung deſſen was er verkun—
diget Glauben zuſtellen; und ſind die Juden zu den
Zeiten der Propheten folglich nicht zuverdencken ge—

weſen wann ſie ſchon denenſelbigen kein Gzehor eder
Glauben gegeben ſondern ſte nut ihren Prophezen—
ungen von ſich gewieſen und verworffen haben; eben
wie es die heutige in dem Geiſt ſolcher Juden wand—

C 2 lende
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36 Herrn Scheurers
diende ProphetenFeinde auch machen. Beſihe dabey
Jerem. 11/ 18. 19. C. 15. 16. C. 18/ 18. C.
26. 8—24. C. a3/ 2. c.

55. Die Begebnuſſe der Kirchen biß ans Ende der Welt
find in dem Lied Moſis Hohen Lied Salomonis denen Weiſ
ſagungen Damels Habacucks und anderer Propheten ab
ſonderlich aber in Apoealypſi auff das Gewineſte geoffenbah
ret denenman als überzeuget/daß fle von dem Geiſt GOttes
berrupren ſicherlich Olauben zuſtellen kan. pag. 182. So
muſſen dann dieſe Bucher voller Myſtiſchen Verſtan
des ſehn deme doch Hr. Scheurer p. 43. und ſonſten
ſo hefftig widerſprochen. Und wann dann die Be
gebnuſſe der Kirchen bißz ans Ende der Welt in die
jen Buchern ſo vollig und eigentlich enthalten war
umb gibt es dann aleichwohl ſo viel unterſchiedliche
und widereinander lauffende Deutungen dieſer Bu
cher unter den Reformirten ſetbſien? wer mag dann
wohl den beſten und richtigften Verſtand davon unter
ihnen haben? oderiſt Hr. Scheurer der Mann ſo
zeige er doch fein arundlich deutlich und ordentlich
nacheinander auß ſolchen Buchern wie ſolche eigent
lich zuverſtehen jeyen und was ſich nach deren An
weiſung von Zeit zu Zeit biß ans Ende der Welt in
der Kirche GOttes da oder dorten zugetragen habe
und noch zutragen werde; ſo wollen wir etwas auff
ihne halten und ihne cæteris parihus fur einen gott
lich erleuchteten Lehrer paſſiren laſſen: Er wirdes
aber ohne unmittelbahrer ErleuchtungGOttes wohl
nimmermehr leiſten fonner und alſo wider ſich ſelbſt
geſtehen muſſen: daß zu volliger Auffſchlieſſung der
Propvhetiſchen Schriffien ein neuer Prophetiſcher
cgeiſt erfordert werde. Ja wann dieſe Propheti
ſche Bucher in ihrer Hunckelheit und auch noch vor de
ren Erfullung ſchon ſo glaubwurdig ſehn ſo mutß
dann wider ſeine vorige Thelin folgen/ daß man einem

Pro
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Propheten auch noch vor Erfullung ſeiner Prophe
zeyhung glauben dorffe und deſſen Glaubwursig—
keit alſo eben nicht auß der Erfullung der geweiſſa—
geten Dinge ſondern noch anderſtwoher zu hohlen
ſehe.

56. Weil wir zu der Buſſe oder Sinnes-Aenderung in H.
Schrifft ermahnet werden ſo bhat man eben keines neuen Pro
pheten dazu notbig. pei72. Go hatten auch die J iden
zu der alten Propheten Zeiten ſagen können da ſie
bekandtlich auch die H. Schrifft vor ſich hatten und
die Schrifftgelahrten i.iſonderheit ſich darauffberuf-
fen und die damahlige Propheten daruher nicht ho
ren wolten; was aber GoOtt dazu geſaget und wie
Ergleichwohl die Propheten als Buß Prediger zu
ſeinem Volck geſendet das kan Jerem. 8. mit Ver
wunderung und zur Beſchamung Hrn. Scheurers
nachgeleſen werden.

57. Wer da vorgibt daß er einen Befedl von GTbabe dieenſchen obne Unterichied auß dem Schlaff der Si—

cherbeit auffzuwecken und zur Bube anzuhalten weils GOtt
mit der boſen Welt bald ein Ende machen werde: der hat den
Schwindel im Kopff. Vorrede ):(3. a. Ob ſolches nicht
vielmehr von demjenigen zu vermuthen ſeye der in
dieſen greulichen Zeiten (da alle Creaturen wie um
Rach und Rettung ſchreyen alſo auch zur Buße ruf-
fen mochten) von denen außerordentlichen Guß We
ckern dergeſtalten urtheilet wollen wir allen denen ſo
von dieſemSchwindel-Geiſt noch nicht eingenommen
ſind zuerwagen überlaſſen.

58. Wer etwas neues und unerhbrtes auch dem adttlichen
geoffenbahrten Wort OOttes ſchnurſtracks zu widerlauffen.
des vorbringet dem hat man wo er nur Zeichen und Wunder
tbut zu glauben. ibad. Das heiſſet von einem Extremo
auff das andere fallen und nicht nur Propheten ſon.
dern gar falſche Propheten/wo ſie nurWunder thun

Cz als
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38 Herrn Scheurers
als glaubwurdig zugeben ſo aber offenbahrlich wider

.B. Moſ. 3/ 1 3. Matth.24/ 24 2. Theſſ.2/9.ODflenb. 13/ 13c. 16/ 19/ andere
Gtellen H. Schrifft ifl.

59. Wir müuſſen dem Lugen- Geiſt der falſchen Propheten
nicht glauben/ ſondern denſelbigen pruffen ober auß SOtt ſeye?
pag 134. Dasuſt ein Conſuſer Satz der dem L. Jo—
hanni dergeſtalten nie in den Siun gekommen; dann
was branchts pruffens wann man ihn ſchon vorhin
als cinen Lugen Geiſt verworffen hate und wie kan
man den Lugen Geift pruffen vb er auß GOtt ſeye
kan daun ein Lugen-Geiſt auß GoOtt ſeyn? Jſt das

nicht eine erſchrockliche Iinbedachtſamfeit? allein ſo
gehets/ wann mon andere immer nur und uber alles
was ſie ſchreiben reden oder thun verketzern will
daß man ſich ſelbſien auß gerechtem Geticht GOttes
darüber offters auff das greulichſte verlauffet! und
muß ich bey dieſem Sat auch noch deß Hrn. Scheurers
tuckiſchen Genſt eroffnen welcher nachdem er den
Tennhardt in ſeinem Buch wohl uber hundertmahl
verketzret und ſeine Sach dem Teuffel zugeſchrieben
endlich an dem Beſchluß deſſelbigen p. 233. und 231
ihne pro forma noch gepruffet haben will; welches der
gemeine Proceß der Ketzermacher und dem ange-
fuhreten Satz deß Hru. Scheurers gantz gemaß iſt
daß ſie nehmlich erſt verwerffen und verdammen und

dann gleichwohl zum Schein noch gepruffet haben
wollen damit man nehmlich/ dergeſtalten præoceu-
piret/ ſehe wie ſie dergleichen Leuthe nicht ohne Recht
und Urtheil verworffen haben. Der HEmmM aber
ſihets und merckets und wird einmahl das Nach—
Gericht daruber halten?

Von
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Von der Sunde und Urſach der

Vordanininüß.
Go. Adam hat nicht erſt Luſt bekommen von der verbotte

nen Frucht zu eſſen noch ſich vor dem wurcklichen Apffel. Biß
derſundiget. p. 214. Jſt wider die offenbahre Hiftorie
deß Falls/ und die allgemeine Art und Ordnnng der
Gunden welche allezeit zuvor innerlich und von der
Luſt anfangen. Beſihe Matth. 15/ 18. 19. Jacob.
1 t4. 1j.

61. Der Teuffel ziehet nur durch grobe Laſter von EOtt ah.

p.2rt. Jſt wider die gantze Schrifft Theoogie und
Erfahruna Beſihe2. Cor. r/3 —Eph.6/11 —tc.

62. Durch den Wein Bier Brandtenwein Chocolade
Coffee/ Tabackſauffen ſturtzet ſich niemand in die Verdamm
nuß. p. 229. Werwills dem.rn. Scheurer glauben?
da Paulus von dergleichen Sunden das Gegentheil
bezeuget. Galat.; 11. Eph.5/ 18.1. Tim. /3. 2c.

63. Man darff nicht nur nach Notbhdurfft und Maßigkeit
ſondern wohl auch nach Uberfluß eſſen und ſich dabey nicht be
ſorgen daß man vom Teuffel betrogen werde wann man ſeine
Luſt in den Speiſſen ſuchet pag 229. Das heiſſet dem
Fleiſch das Wort reden wider den Geiſt und Sinn
Chriſti .21 24. und ſeinerlp.i. Pet. 4 /7. 58.2c.

64. Der tagliche Beyſchlaff nebit guten Bißlein iſt
(einem Prediger inſonderheit gegen welche Tenn—
bardt ditz falls angehet wohl erlanbt. p 217. NB. Das
hat herr Scheurer mit aroſſen Buchſtaben drucken

laſſen als etwas daran ihme ſonderlich gelegen ſeyn
muß; iſt aber wider 5. Cor.7/ 5. 1. Tim.3 1.
Theſſ. 4/5. 1. Petr. 3/11. 2. Petr. 2/ 13. c.

65. Der Teuffel betrüget nicht durch FeuerWerck Co
medien c. p. 229. So muſſen ſie dann auß GOtt und
Gott gefallig ſeyn; wo iſt aber der Erweiß? Beſihe
dagegen Rom. rz 2Gal.5 z. Jac.a/4. Mat. 25.
tot.. Cor. 4/9 Hebr. 1o 3z22.

C 4 66. Es



40 Herrn Scheurers
sd. Es iſt viemahl einiger Menſch in der Welt geweſen

auſſer abriſto (uft eine ſehr verdachtige limnarion, hinter
welche ſichenru Socintaner gar wohl verſtecken konte)
wird auch vir ans Ende der Welt keiner ſeyn der nicht wider
den Heil. Geiſt ſundige geſündiget habe oder noch ſundigen

werde. pan iét. Dagiſt gar nicht ſchrifftmaßig und
für angefochtene Seelen hochft.argerlich und anfloſ
ſia geredet; obEr es ſchon damtt zuerklaren ſuchet:
daß /wer wider Gott ſündige/auch wider den H. Geiſt ſundige;
weilen maunn dieſer wichtigen und tieff eingreiffenden
Materie nach der Theologiſchen Prudentz und Vor—
ſichtigkeit ja nicht anderſt als mit der H. Schrifft zu
reden hat; welche aber dergleichen kxpreſſion bekant
lich nirgend gebrauchet. Herr Scheurer wird zwar
vielleicht gedencken: daß ſolche Expreſſion ſeinen Re
formurten nichts thue weilen die Autzerwehlte unter
ihnen nicht wider den H. Geiſt in dem andern undei—
gentlichen Verſtand/ ſundigen und alſo gantzlich auf
ver Gnade fallen konnen; aber das iſt Petitia princi-
pii, und pon ihme oder denen ſeinigen noch zuerweiſen
indemer ſelbſten/ in gleichfolgenden Worten die La
ſterung wider den H. Geiſt dergeftalten beſchreibet
daß ſie vielmehr von keinem andern als einemWie
dergebohrnen bogangen werden kan; zugeſchwei
agen/ daßer auß redlicher und ohnpartheyviſcher Liebe
deß Nachſten doch auch der andern ſchonen ſolte.

67. Die unvergebliche Sunde und Laſterung wider den H.
Geiſt wird nicht ſo faſt vbegangen wider die Perſohn deß Heil.
Geiſtes als auff eine beſondere Weiſe wider das Ampt die
unmittelbahre eigentbumliche Wurckungendeß H. Geiſtes/ ſo
da fiud die Offenbabrung der Warheit Erleuchtung inderſel
ben Uberzeugung von derſelben und andere Gaben deß Heili
gen Geiſtes derenman NB.theilbafftig worden. pagina tt.
Go muſſen dann auch die nach p. r55. durch die Alll.
machtige Krafft GOttes Wiedergebohrene (gegen

die
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die anderwartige principia der Neformirten) die un
vergebliche Laſterung in den H. Geiſt noch begehen
konnen: welches er mit ſeinen Ampis Brudernauß
tragen maa; ja ſo werden dann die Offenbahrung ver
Warheit Erleuchtung in derſellen und Uberzeuaung
von derſelben unnuttelbuhre Wurckungen des Heil.
Geiſtes ſeyn und es demnach auch noch cuff den heu
tigen Tag dergleichen geben dagenner doch bißdaher
in Beſtreittung der unmittelhatren Offentahrungen
inſonderheit ſo areulich und unverantwortlich loß—
gezogen hat. Dabeh ich ihm dann (uber dasjenige ſo
ber dem z1. Gatzſchon erinnert worden) nur noch die—
ſes zu bedencken geben will: wann ſeinen eigenen
Worten nach die Sunde und Laſterung wider den
H. Geiſt vornemlich wider defſen Anit und zwar
inſonderheit wider deſſen Vß: unmittelbahre Wur—
ckungen in Offenbahrung der Warheit u. ſ. f. gehet
und begangen wird daßer ſich dann wohl zu pruffen
habe:ob er nicht mit ſo muthwilliger und unverſcham-
ter Laſterung und Verlaugnung der von ihme hin—
und wider erkannten und bekannten unmittelbahren
Wurgkungen deß Heil. Geiſtes und deſſen Offenbah
rungen auch aller Gnaden-Bezeugungen die dem
redlichen Tenuhard auch einigen Heiligen in der No—
miſchen und andern durch ihne verlaſterten Perſoh—
nen in der Proteſtirenden-Kurch ohne Zweiffel von
demſelben widerfahren; die er wie wir oben geboret
haben durchgehends nur dem Teufftl zuſchrewet: oh
er ſage ich damit nicht bereits einen Grad der Sunde
in dem H. Geiſt beaangen habe; welches er nicht ſo
leichtſinnig in den Wind ſchlagen ſondern wohl zu
Hertzen nehmen/ und durch rechtſchaffene Buß Be—
zeugung ſich in Zeiten davon loß machen mag damit
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42 Herrn Schenrers
es ihne nicht auff ſeinem Tod-Bett (wiewohl andern
dergleichen Spottern geſchehen) noch angftige und
verzagt mache.

602. Die Schuld ligt an SOtt und nicht an dem Meuſchen
wenn Er die Seeligkeit nicht erlanget. pag. 218. Jſt ein un
verſchamter Satz und wider Hoſ. 13 /9. daes auß
drückenlich heiſfſfet: Jſrael du bringeſt dich in
Unuluck dann dein Heyl ſteber allein bey mir
bey deme du es nemlich nicht gebuhrend ſucheſt Je
rem.2 /13 17.

Vom Geſetz und Evangelio.
69. OOtt hat uns in den Zeben Gebotten den Weeg nicht

gezeiget auß unſerm Elend und durch CHriſtum in GOtt zu
kommen. pag 226. Beſiehe dagegen Gal.3 19  24.
wie auch den 7 i. Satz da Herr Scheurer gar anderſt
obſchon auch unrichtig redet.

70. Gott kan den Menſchen von keinem Gebott befreyen
wann Eriſchon auch ſelbſten nunmehr in dem Menſchen redet
und wohner. pag 214. Jſfl wider die gemeine Lehre der

„Theologen und der Schrifft/ welche hin und wieder
bezeuget daß GOTT inden Gebotten inſonderheit
der andern Taffel dilpenliren fonne und oſffters
diſpenliret habe. Beſiehe auch 1. Tim.r /9.

71. Der Buchſtab todtet die Sunder durch die Predigt deß
Oeſetzes an und vor ſich ſelbſt durch die Predigt aber deß Ev
angeliizufalliger Weiſe. paz. 40. Jn dem gleichfolgenden
Blat aber kehret Hr. Scheurer dieſen Satz gerad um
und ſaat: Der Buchſtab deß Geſetzes todtet nicht vor ſich
ſelbſt ſondern zufulliger Weiſt rc. worinn ſoll man ihm
nun glauben? wir wollen aber bey dem erſten Satz
bleiben; welchemnach dann auch die Predigt deß Ev—
angelii/ obſchon nur zufalliger Weiſe ein todtender
Buchſtab ſeyn ſolle. Wann aber deme alſo warum
tobet Er dann dergeſtalten wider den Tennhardt:

du
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mal ſo weit gehet ſondern die Schrifft nur mactmue,
und in ihrem unfruchtbahren Gebrauch von denen
Krafft. und Geift-loſen Lehrern einen todten Buch—
ſtaben nennet? ichmeyne aber ja die Herrn Refor—
mirten machen mit ihrer Lehre von der Berlaugnung
defß allgemeinen Verdienſtes GHrifti/ das Evange—
lium zueinem todtenden Buchftaben indeme manche
unter ihnen in die groſſefte Angſt und Verzweiffelung
darüber gerathen weilen fie durch das Particulare Ev
angelium von C.ehriſto ihre Seelen keines weeges zu
ftillen noch zu befriedigen wiſſen.

72. Das Geſetz verdammt die Sunder abſofute, das Evan
gelium aber nur allein die Unglaubige. patz. 40. (So verdam

met das Evangelium doch welches aber undiſputir—
lich gantz wider ſeine Artiſt. Es fraget ſich aber: ob
danun das Geſetz die Unglaubige nicht auch verdamme?

Gagt er ja ſo fragt ſich weiter: was dann das Ev
ungelium ſonderliches zu ihrer Verdammung bey—
trage? oder warum ihre Berdammung dann noch
uber das auch dem Evangelio beygeleget werder Sagt
er Nein ſo wird der Unglaub keine Sunde ſeyn: der
von ihme hiebey angefuhrte Orth Joh.s 24. erweiſet
nicht/ datß das Evangelium verdamme: man wolte
ſolches dann dahero ſchlieſſen: weilen er nach der ge—

meinen Alrt zureden in dem Evangelien-Buch fteht:
und weil ChHriſtus dieſe Wore geſprochen; wie ein-
faltig aber ſolches auß jenem gerolgert werde ift am
Tag: von dieſem aber ift klar und unlaugbahr daß
ChHriſtus auch manche Geſetzliche Worte gefuhret
und vorgebracht als der ja das Geſetz nicht auffgeho
ben ſondern erſt wieder in ſeinem rechten und lauteren

Sinn dargeſtellet hat. Zugeſchweigen daß es auß-
druckentlich heiſſtt: Wo ihr nicht glauber daß

Jchs



44 Herrn Scheurers
Jchs ſey ſo werdet ibhr Nt. in Euren Sunden
(und aliv Krafft des Geſetes) ſterben.

73. Die Lehre deß Geſetzes wird wegen unſerer Unvollkom

menheit ein todtender Buchſtab genennet. pag 4o. So mog
te ja um gleicher lrſach Willen auch das Evangelium
alſo genennet werden weilen es nicht mehrere Voll
fommenheit an uns findet oder macht uns etwa das
Evanaeltum vollkommen NB.

74. Der Heil. Geiſt braucht VB. nicht ſo ſehr den Dienſt des
Geſetzes als deß gepredigten Evangelit die Geiſtlich tode
lebendig zu machen. patz ai. So brauchtEr doch auch (ob
ſchon nicht ſo ſehr) den Dienſt des Geſetzes NB. die
Geiſtlich tode lebendig zu machen! Jft eine neue und
UnEvangeliſche Lehre wider die Schrifft Galat.

321.
Vonder Gnade und den Gaben Gottes

in Cehriſto.
75. Der Menſch iſt ohne Hülff der Sottlichen Gnade zu

allen geiſtlichen Guten ungeſchickt. pag 21. Jft nach dem
Urtheil der Orthodoren eine Papittiſche ja Pelagia
niſche Redens-Art welche dem Menſchen die Gott
liche Gnade nur als eine Gebulffin zur Seiten ſetzet
ohne die Er zwar fur ſich ſelhft allein nichts mit deren
Er aber alles vermoge.

76. Daß die Gaben ungleich ſepyn liegt nicht an dem Em
pfanger ſoundern an GOtt. pag. 210. Das fließt auß der
abſoluten Gnaden-Wahl und hebet den Spruch
Pauli r. Cor. 12/ 31. und allen Fleiß der Menſchen
ja alle diejenige Spruche auff welche uns dieſem oder
jenem Gutem nachzuſtreben und nachzujagen an
treiben. Beſihe 1. Timoth.6 11. 2. Timoth.2 22.
Hebr. 12/ 14. 2. Petr. 1/ 5. 10. c.

77. Daß man von CHriſto dem inwendig/ und außwendig
beſchriebenen Buch wie alle Weißheit in OOtt und geiſin

chen
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chen Dingen/ alſo auch alle Kunſt und Gelſchicklichkeit lernen
auch zukunfftige Dinge wiſſen; und Geſichte und verborgene
Dinge erklären konne die einem niemalen ins Hertz und
Ginn kommen: iſt falſch. p. 147. Das iſt vielmehr eine
groſſe Warheit und gantz ſchrifft-mafig weilen nach
Coloſſ.? 3. in Cehriſto NB. alle Schatze der
Weißheit und der Erkantnuß verborgen ligen;
conf. B. Weißh.7/ 15 21. Spruchw.s 12  31
Dan.:1/17. 2c wie dann Herr Scheurer in folgenden
Worten ſeibſt bekennen muß daß die Welt
Kunſte und Geſchicklichkeit mit zu den Gaben
Ceoriſti gehore; welches er zwar tuckiſcher und
eigen-liebiger Weiſe/ (um ſeine vermeynte Studier
Kunſte und Academiſche Geſchicklichkeit als Gaben
des Geiſtes ChHrifti ſcil. damit zu rechtfertigen
gleichwohl zum Zeugnuß wider ihne und ſeine vorige
Worte thut; welchen er damit nicht helffen kan
daß er hinzu ſetzet: wie ſolche Gaben nicht ei
Zentlich der Endzweck deß Mittler Ampts
Cehoriſti ſeven; weilen auch Tennhardt davon nicht
das geringſte erwehnet hatte.

Von der Beruffung Erleuchtung
unvb Heiligung.

78. Gott hat den Menſchen imAnfang durch NF. die Wer
cke der Erſchaffung bernffen.p.54. Go redet die Schrifft
nirgend von der erſten Menſchen Unterweiſung zu
Gott als die noch einen naheren und ftarckeren
Ruff dann NB. die Wercke der Erſchaffung in ſtch
hatten.

79. Die Offenbahrung der Wardeit Erletichtung in derſel
ben und Uberzeugung von derſelben find unmittelbare Wur
ckungen des H. Geiſtes. p. 161. dadurch werden alle fol—
gende Satze des Herrn Scheurers von der Erleuch
tung umbgeſtoſſen.

0. Der
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So. Der Heil. Geiſt erleuchtet durch das gepredigte Wort

den Verſtand daß der NB. glaubige Zuhorer das Wort ver
ſtehet: und bewegt und lencket alſo ſeinen Willen daß er dem
verſtandenen Wort Beyfall gibt und darinn ruhet pitzn.
Wann ſolches alles Krafft des vorigen Satzes/ un
mittelbar geſchiehet wie fanes dann durch das gepre
digte Wort geſchehen? Und wann Ns. durch das ge
prebigte Wort der Verſtand des Menſchenerleuchtet
wird datz er NtB. das Wort verſtehet: ſo mut er ja
das Wort verſtehen/ eh er es verſtehet/das Erleuch—
tende nemlich vor deme zu deſſen Verſtandnuß er
erleuchtet wird; ja wann der Heil. Geiſt durch das
gepeedigte Wort den Verſtand erleuchtet daß der NB.
glaudige Zuhorer das Wort verſtehet: ſo muß dann
der Zuvorer glaubig ſeyn noch eh er das Wort verſte
het und deme Beyfall giebet auß der Gnaden Wahl
nemlich und Geburt Z. Ex. von glaubigen Eltern
wie die Reformirte ſonften aber wider die Schrifft
Joh.; /5. 6. Pſal. 1/7. 2c. lehren.

5i. GoOtt erleuchtet die Menſchenzum Glauben und Heil.
Leben uicht durch das innerliche/ ſondern durch das auſ
ſerliche Wort/ das Geſetz nemlich die Rechte und Gebotte in
der Schrifft vorgeſtellet/ nach Pſ. 119/105. Pſ. i9/ 19. p. 139.
Wann Gott durch das Geſetz die Rechte und Ge—
botte (die Herr Scheurer nach ſeinen lrincipiis nicht
anderſt als von dem Sinaitiſchen Gebotten verſte—
hen kan) die Menſchen Nß zum Glauben und H.
Leben davon Krafft des Gegenſatzes allhier die Nede
iſt erleuchtet ſo muß dann auch das Sinaitiſche Ge—
ſetz konnen den Slauben geben und lebendig machen;
welches doch wider die gantze Lehre des N. Teſt. und
Jnſonderheit wider Galat.; 21. iſt; alles anderen
was von dem innern Wort oben ſchon erinnert wor—
den und daß auch dieſer Satz mit dem Sub Num. 78.
ſtreite ja daß in fuhrten Pſalmen nach allen ſon

nen
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nenklaren Umbſtanden eben von dem innern Wort
inſonderheit geredet worden anjetzo zugeſchweigen.

12. 2. Petr. 1/ 19. Wird das Prophetiſche Wort als ein
auſſer liches Licht von dem innerlichen/ dem Worgenſtern in

unſern Hertzen unterſchieden und jenem vornehmlich unſere
Erleuchtung zugeſchrieben. p 140. Sa mußß Ar. Scheu—
rer vordrift dochein inneres Wort- Liecht in unſern
Hertzen zugeben welches er bißher ſo hefftig beſtr.
ten und noch nicht zugeben wurde wann er nirn dem
Apoſtel Peiro freyer als er gleichwohl thut Rrr—
ſorechen dorffte. Darnach ſo wurde wo dem alſo
ware wie Hr Scheurer vorgiebet darauß folaen
daß das auſſere Wort und Nacht Liecht viel heller und
machtiger als das innere Tages-Licht als der Licht
bringendel hosphorus und helleuchtendeMorgenftern
ſelbſten ware welches doch offenbahrlich wider alle
Natur und Scriptur iſt; Ja wann deme alſo ware
daß dem Prophetiſchen Wort als einem NB. aufſeren
Liecht die Erlauchtung vornehmlich zugeſchrieben
wurde ſo muſte auch der finftere Ort darein ſolches
Liecht ſcheinet auſſerlich ſern; welcher dann nicht
wohl ein anderer ſeyn konte als Herrn Scheurers
Kirch darinnen dieſes auſſere Liecht nehmlich durch
ſeine Predigten auffgeſtecket wird; und dieſe Ehre
daß ſeine Kirchein ſolcher finſterer Ort ſeye mogen
wir ihme ja gernegonnen. Sonſten aber iſt und blei—
bet einmal Natur-und Geift maig daß wo die Fin
ſternuß allda auch das Liecht ſeyn muſſe; iſt nun die
Finſternuß innerlich/ ſo mutz nothwendig auch das
Liecht innerlich ſeyn. Und folget auch dieſes auß dieſer
Stellen: daß man dann nicht langer auff das Prophe—-
tiſche Wort zumercken haben als bitß der Peoraen—
ſtern in unſern Hertzen auffgehe/(welches daß es
auch in dieſem Lehen noch bey den Warhafftig Glau-

bigen
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bigen geſchehe Herr Scheurer doffentlich nicht
lauqnen wird beſieher Luc. 1/ 78. Nom. 13/ 12. 2c.)
weilen man bey dieſem Tages-Liecht jenes Nacht
Liecht nicht mehr nothig hat.

83. Niemand wird ohne CHriſti Verdienſt und Heiligung
ſeelig. patz. 173. Jft abermal eine Papiſtiſche Nedens—
Art der berkectwmiſten die Hr. Scheurer ſouſten mit
Handen und Fuſſen von ſich ftoſſet.

Von der Bekehrung.
84. Wie der ſundige Menſch ſleh zu GOtt NB.kebren ſol

le iſt nicht deutlich genug in der H. Schrifft beſchrieben. p. 21b.
Diß iſt eine Laſterung die peiner Antwort wurdig
iſt. Der Grund aber dieſes tollen Satzes ſtecket dar
inn daß Hr. Scheurer nach ſeinen Calviniſchen prin-
eipüs die Bekehrung als ein Werck der Alilmacht Gol
tes anſiehet die unwiederſtreblich geſchehe alſo daß
der Menſch auff ſeiner Seiten auch durch die vorlaur
fende und anlockende Gnade GOttes/ im geringſten
nichts dabey zuthun/ oder ſich daran zu kehren/ ſon
dern nur der gewaltſamen Hand Gottes zuerwarten
habe; welches aber ſo wohl wider die Active Worte
dieſes Satzes ſeibſten: Wie der Menſch ſich zu
GOtt Vß kehren ſolle ec. Als auch wider alle die
jenige Schrifftſtellen lauffet darinn wir zur Befeh
rung ermahnet und nachdrucklich angewieſen wer—
den. Beſihe Chron. zo 6. Eſai.55/7. Jer.
7. 14. C. 4/1. C. 25 /5. Ez.ets 33. C.33/ 11
Hoſ. 12/6. C. 14 /2.3. Joel. 2 12. 13. Maleach
3/7. Ap. Geſch.3 19. C.14/ 1t5. c.s5 Oott pult den Menſchen mit Gewalt von dem Boſen
zuruck dann der Menſch iſt in ſtiner Boßheit nichbt ſtarcker
Oott zu widerſtreben als GOtt in ſeiuer Veacht Jhn zuruck
zudalten. pag 95. Dieſer Satz laufft /offenbahrlich
wider die Schrifft welche ſo offt bezeuget wie GOtt

den
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mahnungen Verbeiſſungen u. ſ.f. von dem BSoſen
abzuhalten und zu dem Guten anzufuhren ſuche:
die abet alle umbſonſi und vergeblich waren wo
Gtt imit Gewalt darinnen handelte. Die bepge—
fugte Urſach des Herkn Scheurers ift auß der Refor

mirten Vernunfft und beweiſet nichts weilen er zu
vor darthun muß daß GOtt dißfalls nach ſeiner dlll
macht mit dem Menſchen handle: welches Er in ſol—
genden Wobrten ſetbſten widerleget da er dem
Menſchen nicht nur außdrucklich einen freyen Wil—
len zuerkennet ſondern auch weiter ſchreibet
Ob der Menſch ſchon ſundige ſo ſündige er
doch nicht gezwungen ſondern freyw/ llig
und Gott bleibe unbefleckt ob Er ihn ſchon
Ns. ſuündigen laſſe und ihn NB. darinn nicht
verhindere. Und ober ſchon fagen wolte/ daß er nut
von dem konnen GOttes rede: ſo wird ihn ſein
Gewiſſen und der ſtartke Gegen- Satz den er dem
Tennhardt allhier machet nebſt ſeiner Lehre von det
unwiderſtreblichen Bekehrung des Menſchen des
Geaentheils aenuaſam uberzeügen.

88. Das Werck der Bekebrung Wird einig und allein bem
Wooblgefallen GOttes zugeſchrirben. Phulip. 2/ 13. patz.21

Aber nicht dem abſloluten und partheyiſchen ſondern
dem wohlgeordneten und unpartheyhiſchen. Beſihe
kec. den vorherqehenden Vers/ und detrachte die
Wort auch dieſes Verſes nach dem Griechiſchen wer
Verfftand davon bat.

13. Gott ditponiret diejrnige ſo Er bekehren will nach und
ſach zu der Brkehrung. ibr Gogeſchiehet dann die Be—
kehrung nicht durch die Allmacht GOttes noch in ei.
uem Augenblick/ wie einige lehren nvch unwiderſtreb
lich wie Hr. Scheurer in folgenden Satzen vorgiebet.

O 3. Arliſt
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s8. Aeuſſerlich diſponiret GOtt durch die Predigt deß

Workts ſo wohl deß Gefrtzes/ als deß Evangelti. id. So
iſt dann die Predigt deß Evangelu nur eine auſſere
Viſpoſuion zur Bekehrung ohne inwendige Krafft
welches wider alles obermeldte von der Krafft deß
Evangeltſchen Wortes inſonderheit ſtreitet ja auch
die Krafft deß ſonſt ſo hochgeruhmeten Predia—
Ampts ſelbſten nach denen zwar gewohnlichen Sa
tzen der Reformirten enerriret. Und worinn mag
doch wohl dieſe auſſere Dupoſition beſtehen? das hat
te Hr. Scheurer fein auch wo ers anderſt an Tag zu
bringen gewuft anzeigen ſollen.

89. Junerlich diſponiret Oott den Menſchen durchSchreck
ung deß Gewiſſens wann Er ihm ſtinen ſchrocklichen Zorn vor
ſtellet c. ibid. So muß dann dieſe innere Ditpoſition-
(weilen ſie der auſſeren durchs Wort ſo ſonderlich
contra diſtinguiret wird unmittelbahr geſchehen in
Krafft deß inneren Wortes welches Hr. Scheuret
ſonſten ſo vielfaltig laugnet und doch nach dieſen ſei
nen principiis faſt nirgend entrathen kan.

yo. Die Gnade derBekehrung wird nicht allen und jeden ge

geben. bid. Ja (damit ich den Hrn. Scheurer nach ſei
nem Sinn beſſer explicire) auch nicht allen und jeden
zugedacht: welches aber ein guter ſtarcker Calvini—
ſcher Brock den auch die Gejundeſte unter den Ne
ſormirten nicht verdauen fonnen.

ↄt. Unzehlichen wird nicht gegebenein Hertz zuverſtehet
und Augen zuſehen. Deut 30 2. pag. 22. Das ſtehet we
der hier noch anderſtwo in der Schrifft; und der Ort
Deut. 32. darauff Herr Scheurer etwa zielet/ lehret
gerad das Gegentheil als der zwar von der ſchnode
ften9lbweichung Nz. der bereits Bekehretgeweſenen
aber auch von ihrer endlichen Widerbringung han—
delt.

ↄ2 Goit
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92 Oott erbarmet ſich nicht aller/ ſondern nur deren Er

ill. Kom. y 16. So heiſſet es nicht allhier: noch
nelweniger in Anſehen deß erſten Gnaden-Willens
zOttes und der intendirten Bekehrung der Men—
hen: am allerweniaſten aber in dem rohen Calvi—
iſchen Verſtand nach welchem ſolches eine greuliche
tehre und wider alle Schrifft iſt/ die der arme und
inbarmhersige Hr. Scheurer auß blinder Liede zu
iner Sect nicht zu harmoniren weiſt oder verlanget.
zeſihe drm. ti. z2. Pſ. 145/ 9. Klaal.z 31.324
ß. Weißh. 11/24. 1. Tim.2 /3  6. 2. Petr.3 /9 tc.
J3. Das Mittel./ dadurch GOtt bekehret/ iſt die Predigt

en Evangelii mit dieſem Wort OOttes aber gebet Verge
llſchafftet die unmittelbare Wurckung deß H. Geiſits
dann der Sunder ſolle bekehret werden. p. 22. Wie deinut
ich das zuſammen? wie reimt ſichs mit dem 88. Sak
a es geheiſſen da der Menſch Nn. durch die Pre—
igt deß Evangelu zu der Bekehrung NB. nurauſſer
ich diſponiret werde q ja wie reimt ſichs mit der vpr—
nahl ſo offt verlaugneten und verlaſterten unmittel—
aren Wurckung deßß H. Geiſtes? aber bey demer—
fen zu bleiben: iwannes demnach mit der Betehrung
eß Sunders endlich und eigentlich auff die NB un—
nittelbare Wurckung deß H. Geiſtes ankommet
o kan dann die Predigt deß Evangeltim der War—
eit nicht das Mittel der Bekehrurg heiſſen (man
volte ſie dann nur pro kormü alſo nennen welches
en Hrn. Reformirten bey dieſer Materie ſehr ae—
nein iſt weilen ſie nicht wurcklich in dieſelbige mit—
inflieſſet ſo doch bey einem geiftlichen Mittel nach
hebr. 4 2. Gr. allerdings notbig iſt  kan auch
olglich nicht der Gaame der Widergeburth ſeyn wie
hr. Scheurer auß t. Petr. erweiſen wollen/ wet
en ſolcher nicht nur auſſerlich diſponiret ſondern in

D 2 ner
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nerlich und weſentlich zu Hervorbringung der neuen
Geburth gehoret underfordert wird; zugeſchweigen
daß Hr. Scheurer die unmittelbare Wurckung deß
H. Geiftes (derenEr ſonſt ſo ſpiñen feind)nur/um die
unwiderftrebliche Allmacht GOttes in dieſer Sach
und deſſen abſolutes Wohlgerallen und andere der
gleichen falſche und ungegrundete Hypotheſes zube
haupten hie behbringet und alſo recht nach ſeinem
Gefailen damit ſpielet; welches in einer ſo nichtigen
Gach ihine dermaleinſt ſchwerer fallen dorffte als er
ſichs nun einbildet.

9a. Dieſer bekehrenden Gnade kan niemand widerſtehen. ih.

Das folget zwar auß der vorigen falſchen Hypotheli,
Cwie dann hier immer eine falſche Hyportheſis auß der
aundern folget iſt aber offenbarlich wider dieSchrifſt
1. B. Moſ.6 3. Spruchw. 24 31. Eſai. 65/2
Jerem.5 3. Luc.s 22 14. Matth. 23/37 Ap—Geſch.7 51. 2. Tim.2 25 ?c. und wirfft die
Schuld der unbekehrten auff GOtt: machet auch
das gantze auſſere Predig Ampt (wider Hr. Scheu
rers eigene principia) vergebens und unfruchtbar ?r.
wie den Hrn. NReformirten von ihren vermeynten
Halb-Brudern/ den Lutheranern/ ſchon langſten
nach Genuge dargethan worden denen ſie noch man

che Antwort darauff ſchuldig ſind.95. Wann die Braut gant.i/ 4. ſagt: Zeug mich dir nach
ſo iauffen wir: ſo iſt ſolches von ibrer Bekehrung zu verſtehen.
v. 2o. daß ſolches falſch ſeye/ des werden thne nebſt
den offenbahren Umſtanden deß Texts und daß ſol
ches eine wurckliche Braut C.hriſti redet ſeine eigene

Außleger uberzeigen.
Vom Glauben.

g9s. Der Geiſt GOttes wurcket den Glauben in allen auff

einerley Weißt. patz. i38. Jft offenbahrlich wider die
Scbrifft
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Schrifft welche ſo vielmal bezeuget wie der eine mit
tel. der andere unmittelbahrer Weiße der eine durch
Wunder der andere ohne dieſelbige der eine durch
Ereutz/ der andere durch Wohlthaten u. ſ. f. zum
Glaubengebracht werdeund wordenſeye; Er wolle
dann nach ſeiner beſondern Meyhnung auff eine ab-
ſolute und irrefiftjbile Wurckung deß Glaubens ſehen/
die aber noch in quækione iſt und ihme kein in den
Wegen Gottes erfahrner zuſtehen wird.

97. Der rechtewabre Glaub komet durch die auſſerliche NB.

ſleiſchliche Obren quß der Predigt deß geſchriebenen Worts
ber. p. 22o, Jſt wohl ein recht grober und fleiſchlicher
Satz der das innere Gehor darauuff doch ſo ſehr und
vielfaltig in der Heil. Schrifft gedrungen wird qantz
und gar auffhebet oder heyſeit ſetzet. conf.. B. Moſ.
29/4. Job. 33 16. Matth. ra ry. C. .3/9. 43. Ic.
und wann deme alſo ware ſo muſten die kleine Kin—
der feinen wahren Glauben haben weilen ſie nem—
lich mit ihren auſſerlichen fleiſchlichen Ohren die Pre-
digt deß geſchriehenen Worts noch. nicht vernehmen
konnen; Ja wann deme alſo ware ſo muſten alle
die ſo die Predigt deß geſchriebenen Worts horen
den wahren Glauben haben welches offenbahrlich
falſch: oder doch auß dem bloß auſfern fteiſchlichen
Gehor bekommen konnen welches wider die Natur
deß Glaubens unddie Reformirte principia von der
gllmachtigen unmitteldahren und unwiderſtrebli—
chen Wurckung deß Glauheus ſelbſten iſt. Beſiehe
hiebey auch den 208. Satz.

98. Der Glaub iſt nichts weniger daun CHriſtus. pag 212.
Das Gegentheil ktatuiren viele Gelahtte und Ortho—
doxe Theologi, uber Gal.3 2325. allwo ſie durch
den Glauben fidem objectixam, wie ſie reden d. i.

D 3 auff
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auf qut teutſch: Chriſtum ſelbſten verſtehen; wie es
dann auch die Umſtande deß Contexts augenſcheinlich
nichr anderft zulaſfſen. conf. 2. Cor. 37 5.

29. Der wabre ſeeligmachende Glaub hat ein gewiſſes Ob-
je t, Esriſti Berdienſt und Genugthuung das er nicht nur
erareifft und ſich zueignet Galat. 2. ſondern auch durch Auß
ubung guter Wercke dieſem Glauben Nh. lebendig machet

Jac. 2. pag. iat. Das iſt ein grober Schnitzer in der Or-
chodoxie, daß nemlich NB. der wahre ſeeligmachende
Glaub nicht durch Ergreiffung und Zueignung deh
Jerdienftes Chriſti ſondern durch Alutzubung guter
Werck erſt lebendig gemacht werde: welches er mit
ſeinen Hrn. Coufratribus, ja mit deme ſelbſten was
er aleich darauff ſchreibet und p. 27. c. k. geſchrie
ben/ außtragen maa.

100. Wann Mare. 2/23. geſagt wird: alle Ding ſind mog
LIchdem der da glaubet; ſo wird damit nur angezeiget daß
nan rurch den Glauben alle und jede Wobltbaten fle ſeyen or

Dentliche oder auſſerordentliche/ von GOtt erlangen konne.
pag. 123. Somuß man dann auch noch die auſſeror—
dentliche Wundergaben durch den Glauben vonChri
ſtoerlangen konnen als davon hie ſonderlich die Ne—
de iſt wann anderft der Spruch Clhriſti annoch gul
lin ſeynſolle; welches doch der Herr Scheurer ſchwer
li b zugeben wird nachdem er hin- und wider ſo heff
tig dagegen ſtreitet.

1iot. Diejenige werden fur Glaubige gebalten oder auß
Liebes. Pflicht nud nach Art deroſelben hoffet man daß ſie ſol
che ſeyen/ welche den Glauben bekennen/ ob ſie ſchon bißweilen
ſtrauchlen und ihre Pflicht nicht allezeit inacht nehmen. p 71.
So redet die Schrifft nicht vondem Glauben oder de
nen Glaubigen die ſie auch von ihrem Anfang gantz
anderſt beſchreibet und Herr Scheurer oben auch
gantz anderſt beſchrieben uũ ihnen die Wiedergeburt
Kechtfertigung und Heiligung zugeleget hat. Es

fragt
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und ihre Kinder vor Glaubige halte/ weilen ſie doch
auch den Glauben bekennen? Jngleichen: woran man
dann die Glaubige von denen Unglaubigen zu unter—
ſcheiden habe wann eine ſolche imple Befanntnuß
deß Glaubens die ja unlaugbahr von einem jeglichen
geſchehen fan qnug ſeyn ſolle? Ja oh er nicht auff
die Bekanntnuß deß Refornurten Glaubens (nach
deren Sinn und Meynung nemlich) hiemit inſonder—
heit zieler Man wird aber wohl lange warten muſ—
ſen biß man eine grundliche und auffrichtige Ant
wort daruber von ihme bekommet.

Von der Rechtfertigung.
1o2. Esiſt falſch daß die Gerechtigkeit vom Geſetz erfor

dert in uns erfullet werden muſſe.p. 23. Das heiſſet dem Ap.

Kom.s q. ins Angeſicht widerſprechen ja ſich ſelb
ſten nachdeme Hr. Scheurer p. 217. außdruckentlich
das Geagentheil lehret.

103. Die Gerechtigkeit die das Geſetzerfordert kan nicht
in uns ſondern muß auſſer uns ſeyn. ibid. Jſt gleichen
Schlags mit dem vorigen und bedenckt der gute hr.
Scheurer nicht daß der Apoſtel nicht von unſerer
Gerechtigkeit rede die wir auß uns ſelbſten erfullen
könten oder muſten ſondern von der Gerechtigkeit
die in uns (durch Chriſtum nehmlich) erfullet wer—
den ſolte; wie der flare Buchſtab deutlich genug zu—-
erkennen gibet gegen welchen auch mit keinem Schein
der Warheit etwas eingewendet werden kan.

104. DieGerechtigkeit dadurch wir vor Ottgerecht wer.
den iſt die Gerechtigkeit dit das Geſetz erfordert. bid. Nun

erfordert NB. das Geſetz daß wir nicht durch eine
frembde ſondern durch unſere eigene Gerechtigkeit
vor GOtt gerecht werden ſollen Deuc. 27 26. ſo
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muſſen wir dann nicht durch Chrifli ſondern durch
unſere eigene Gerechtigkeit vor GOtt gerecht wer—
den; waswill Hr. Scheurer hierauff antworten.

105. Die Gerechtigkert Chriſit iſt nicht in ſondern auſſer
uns. ibid. Das ſtehet nirgenö in der H. Schrifft viel
mehr ſtehet auch m. Cor.n  zo. das Gegentheil da es
heiſſet: Chriſtus iſt uns gemacht zur Weißhent/
und zur Gerechtigkeit zc. Wie Er uns nun zur
Zheißheit u. ſ. f. gemacht ift nicht auſſer ſondern in

uns; alſo auch zur Gerechtigkeit nicht auſſer ſon
dern in uns nachdeme von dem Apoſftel kein unter—
ſchieo darinn gemacht wird. Man wochte hierhei
auch wohl fragen: warumb Hr. Scheurer der Ge
rechtigkeit Chrifti in uns ſo feind ſeye. Und ob es
nicht auch auß einem Calviniſchen principio von der
Abweſenhrit deß Leibes Chriſti mit.herruhre? wel—
ches er am beſten wiffen undzu verantworten hahen
wird.

1o. Rom. 8. Wird außdruckentlich geſagt: daß die Ge
rechtigkeit die das Geſetz erfordert inuns durch Chriſtumer
füllet worden ſebe. paz i18. Das wird nicht allhier ge—
ſagt und kan es.hr. Scheurer auch keines Weegs er.
flaren wie ſolche Gerechtigkeit von Chriſto in den
Tagen ſeiner Erniedrigung durch ſeine Genugthu—
ung NB. in uns (die wir ja noch nicht gelebet und in
denen er nach Aurboris Begyriff  auch noch nicht war
oder ſeyn fonte) ſchon damahl NB erfullet worden
ſeye; ſondern das ſagt der Apyſtel: Daß ſolche Ge·
rechtigkeit in uns annoch erfullet werde und zwar
eben auch dainit ſo wir nicht nach dem Fleiſch wan—
deln ſondern nach dem Geiſt der uns (wie er 1.
und 2. redet) von aller Verdammlichfeit und von
dem Geſetz der Sunden und deß Todes frey mache:
alſe daß dieſe Stelle die Hr. Scheurer inſonderheit

ge
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gegen die Moglichkeit das Geſetz zu erfullen anfuh—
ret augenſcheinlich mehr wider äls fur Jhneiſt und
gletchwohl der Gnade GOttes und Chrifti damit
nichts benommen ſondernoeren allesund allein zu
geſchrieben wird/ was ſie auch Gzutes und Gerechtes
in uns wurcket: welches ſo viel vollkommener es iſt
ſo viel aroſſere Ehre und Zerrrlichkeit GOTT in
Ceriſto JEſu daburch an uns zuwachſet.

107. Nicht iſt nur derjenige gerecht der recht thut nnd
recht lebet/ (wie Tennhardt auß Johanne lehret
den Herr Scheurer bierinn eines Jrrthumbs beſchul:
diget ſondernc woelches nothwendig auf dem von
Herr Scheurer ftillſchweigend zugegebenen Gegen—
Satz folget auch derjenige ſo unrecht thut und unrecht
lebet. p. 23. das ſoll er aber mit dem theuren Johanne
außmachen der z. Ep. cap.3 v.7. außdruckenlich
ſchreibet: Wer recht thut der iſt gerecht
gleichwie er (CHriſtus nicht vor Meuſchen allein
wondern auch vor GOTT) gerecht iſt.

108. Welcbe die Gerechtigkeit des S nders vor GOTS
nicht ſetzen in der Gerechtigkeit JEſu CoHrifti die ſind nicht
richtig in der Lebre der Rechtfertigung. pas. la8 Nun ſe—.
tzet Herr Scheurer die Gerechtigkeit des Sunders
vor GoOtt nicht in der Nt. allgeineine und vor alle
gleichgultigen Gerechtigkeit JEſu Erhriſti/ (als
welches nach Außſag der gantzen H. Schrifft N. T.
und inſonderheit Rom.5/ 1. 2. Corinth.5/19.
Coloſſ.n 19. 20. 2c. die allein warhafftige Gerech—
tiäbeit deſſen iſt) ſondern in einer particularen Ge—
rechtigkeit und Gnugthuung deſſelben; ſo iſt er denn
Cnach ſeinem eigenen Schluß) in der Lehre von der
Rechtfertigung unrichtig; darauff er ſich bedencken
kan.

D5 Von



18 Herrn Scheurers
Von der Wiedergeburthund Beſchaf

fenheit der Wiedergebohrneil.
109. Die leibliche Geburth CHriſti iſt uns genug zu un

ſerer Erldſung alſo daß wir ſeiner Geiſtlichen Geburth nicht
vonndtben baben. p. 218. Jft wider alle Theologle und
Joh.r 13.14. Ccap.3/3. 5—Galat. 19. Tit.
1. Petr r 3023. 2c.

110. Die Wiedergeburth iſt eine Wurckung der Gottlichen

Allmacht. p. 155. So redet die Schrifft nicht davon/
am allerwenigften aber in dem Sinn der Neformir—
ten als wann ſolche durch irreſiſtible und unwider—
ſtrebliche Gewalt GOttes geſchehe.

rii. Es iſt in der Wiedergeburth nicht wie mit unſerem
erſen Vatter Adam welchen GOtt der HErr von Aufang
ganz vollkommen erſchaffen indem Er ſeinem Leib gegeben
alle Grott alle Krafft und alle Schonheit: ſtiner Setlen abtr
alles Licht alle Erkantnuß alle Tugenden welche dem Men
ſchen nothwendig waren in ſeiner erſten Unſchuld. pag. 158.
Wann deme alſo ware daß nemlich GOtt den erſten
Menſchen dergeſtalten vollkommen erſchaffen hatte
ſo hatte Adam keinesweges fallen konnen. Und ob
Herr Scheurer ſagen wolte: daß er alle Vollfom—
menheit gehabt die ihme im Stand ſeiner linſchuld
nothig geweſen; ſowill ich ihne fragen: ob er dannin
ſolchem Stand zu ſeiner Vollkommenheit nicht no—
thig gehabt daß er nicht fallen konnen? ſagter nein
er habe deſſen nicht nothig gehabt ſo muß er Urſach
anzeigen warumb es der Menſch dann jetzo nothig
habe; nach ſeiner Lehre nemlich da er mit andern
geformirten darfur halt: daß die einmal Alußer
wehlte und warhafftig Wiedergebohrne dergeſtalten
beveſtiget ſeyen und alſo beveſtiget zu werden nothig
haben daß ſie nicht mehr fallen konnen; womit er
dann nach ſeinen Principiis, die (Krafft ſeiner ange
führten Worte) und vollkommene Wiedergeburth

nach
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nach dem Fall/ in der That vollkommener machet
als die Vollkommenheit des erſten Menſchen vol
dem Fall geweſen ſeyn ſoile. Sagter ja es habe der
erſte Menſch deſſen nothig gehabt/ wie er dann ohne
ſich zuverſtricken vicht wohl anderſt ſagen kan ſo
muß er dann auch geſtehen/ daß der erſte Menſch
nicht gantz vollkommen geweſen ſeye und ſich alſo
ſelbſten widerlegen; wie man dann die Unvollkom—
menheit des erften Meuſchen vieles andern zuge—
ſchweigen auch daherauß fuhren fnte daß es ihme
Z. Ex. an arundlicher Erkantnuf der betruglichen
Schlangen Liſt gemangelt die er ſich ſonſten ſchwer.
lich alſo wurde haben hinterfuhren laſſen.

112. Das Fleiſch iſt auch in denen Wiedergebobrenen dem
OGeſetz GOttes zuwider/ unterwirfft ſich deme nicht und kan
ſich auch deme nicht unterwerffen. Rom. s/ 7. pag. 116.
Das ftehet nicht in angefuhretem Ort ſondern viel—
mehr das Gegentheil indeme der Apofſtel einen auß—
drucklichen Gegenſat machet unter den Unwieder—
gebohrenen und Wiedergebohrenen und von jenen
zwar ſagt: daß ſie fleiſchlich geſinnet ſeyen und frey—
lich ſy lang ſie ſolche ſehen dem Geſetz GOttes auß
ihnenſelbſt nicht unterthan zuſeyn vermogen; von
dieſen aber: daß ſie NB. nicht mehr fleiſchlich ſondern
geiſtlich geſinnet ſeyen durch den Geiſt des Fleiſches
Geſchaffte todten und daſſelbige alſo dem Geift un.
terthanig machen: der nach Herr Scheurers Mey—
nung wohl nimmermehr die Herrſchafft uber das
Fleiſch gewinnen ſolte: welcher dahero auch die Wort
Pauli Galat.5 17. ſo verftummelt anfuhret
und nur ſetzet: Das Fleiſch geluſtet immer (das
ſtehet nicht einmal im Tert) wider den Geiſt; die
folgende Wort aber weilen ſie ihme entgegen wa—
ren fein außlaſſet da es weiter heiſfet: und den

Geiſt
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Geiſt wider das Fleiſch; und beſſer unten: wel
che Chriſtum angehoren NB, die haben ihr
AKleiſch gecrentziget ſampt den Luſten und
hegierden v. 24. heiſſet nun das nicht die Worte
Pauli verkehren die wahre Hoiligung verdachtig
machen und denen Sunden und Laſtern patroci-
ren und Thur und Thor eroffnen?

113. Der Streit des Fleiſches und des Geiſtes kommet vom
Geſetz ber. pag. it. wie Herr Scheurer in dieſem und
folgenden Blattern uberauß confus und ſeltſam von
dieſer wichtigen Materie redet und ſich ſelbſten ein
mahl uber das andere widerſpricht zum offenhahren
Zeuanuß daßer nicht einmahl einen wohlarordneten
Academiſchen und buchſtablichen Begriff von dieſer
Sach habe: ſo geſchiehets auch in dieſem Spruch den
er mit nichts als mit Einflechtung eines andern
(davon gleich und der eben ſo wohl wider Jhne
ſtreitet zuerweiſen ſich getrauet. Dann dieſer Streit
des Fleiſches und des Geiſtes iſt vielmehr ein wah
res und klares Zeugnuß daß der glaubige Menſch
NB. nicht mehr unter dem Geſetz ſeye inſonderheit
wo er den Geiſt (wie allerdings von den Wiederge-
bohrenen geſchiehet in ſich Meiſter ſeyn laſſet wie
der Apoſtel y. rs. außdruckenlich bezeuget. Jſt aber
dieſer Streit dem Glaubigen ein ſolch Zeugnuß wie
er daun warhafftig iſt ſo ran er ja nicht von dem in
ihme annoch machtigen Geſetz herruhren wie Herr
Scheurer doch auß 1. Cor. ĩ5 56. erweiſen will
darauß er ſchlieſſet  weil der Stachel des Todes
die Sunde ſeye die Krafft aber der Sunde das
Geſetz ſo habe die Sunde auch in dem Wieder
grehohrenen annoch Macht den Menſchen
birch das Geſetz NB. zu todten in ſo weit daſ
ſelbe die Sunde auch in ihme entdecke u. NB. ver

fluche:
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werde ſo werde auch die Sunde und das Geſetz
der Sunden vetſchlungen ſeyn c. Das ſeynd ja
wohl greuliche und von dem Zuſtand der Wiederge—
bohrnen (davon hier die Frage iſt) unerhorte Wor—
te/ daß man faſt nicht weiß was man davon den—
ckenoder ſagen ſolle. Jchwill aber nur dieſes ſagen:
daß dieſer Spruch gar keine Gemeinſchafft init dem
vorigen habe alſo daß Herr Scheurer (der ſich hier
abermal irret und die Schrifft nicht verſtehet oder er
waget das beſagte darauß erweiſen konte; indeme
der Apoſtel aulhier nicht wie im vorigen beſchehen
von denen Wiedergebohrnen redet alſo wann der
Gtachel des Todes annvch die Sunde und die Krafft
der Sunden N. das verſluchende Geſetzin ihnen wa
re wie Herr Scheurers verkehrte Worte hievon lau
ten: ſondern er redet ſolches von dem Menſchen NB.
ſo fern er noch auſſer Cehriſtv iſt und betrachtet wird;
von denen aber die Cehriſtum bereits angehoren re
det er gar anderſt und ſugt v. 7?. GOtt aber ſey
Danck der uns den Sieg (uber Sund und Todt
nemlich) NB. gegeben hat durch unſern HErrn
JEſum Cehriſtum !alſo daßes demnath recht Un
Evangeliſch iſt wann. HerrScheurer denen Wieder
gebohrnen noch einen jolchen furchtigen Zuftand zu—
ichreibet: ja unvernunfftig daß er dem Apoftel ſeine
Waorte ſo ſchandlich verdrehet und noch dazu ſetzen
darff: daß wann der Tod verſchlungen ſeyn wer
de als dann auch erſt die Sunde ünd das Ge
ſetz der Sunden verſchlungen ſeyn werde; davon
dem Apoſtel doch nicht einmal getraumet als der ſo
wohl hier in angefuhrten Worten/ als auch Mon.
ä/ 2. außdrurkenlich das Gegentheil bezeuget hat.

114. Wir
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114. Wir ſind nicht nur in der Wiedergeburt fondern auch

nach der Wiedergeburt ſelbſt/ noch fleiſchlich unter der Macht
der Sunde/ und unter die Sunde verkaufft; Kom 7/14 p. 150.
So grob wird wohl keiner unter denen verſtandigen
Refornurten einherreiten! und nach dieſer fleiſchliche
und demFleiſch Thur und Thor auffſperrende Satz
auß dem zwiſchen das ſechfte und achte Capitel der
Ep. an die Römer parenthetiſch-eingeſchalteten ſie—
benden Capitel nimmermehr erwieſen werden; als
worinn der Apoſtel der Wiedergeburt mit feinem
Wort gedencket ſondern vielmehr offenbahrlich und
mehrerwieſener maſſen/ denen Juden und Heyden
zum Exempel von ſeinem ehmaligen Zuftandredet
da er nemlich Anfanags ehe die Sunde in ihme auffge
wachet noch aleichſam ohne Geſetz geweſen nachge
hends aber bey Auffwachung deroſelbigen erſt unter
das Geſetz gekomen; und von dieſem ſeinemZuſtand
unter dem Geſetz und NB, vor der Gnade der Wieder
geburt(da er freylich noch keine Krafft hatte ſich von
der durch das Geſetz in ihm erregten Sunden Luft uũ
Laſt loß zu arbeiten) ſagt er: ich bin aber fleiſch
lich unter die Sunde verkaufft, dann daß er in
dieſen Worten nicht von ſeinem Zuſtand nach der
Wiedergeburt und unter der Gnade rede iſt daher
offenbahr weilen er ſich ſonft ſelbſten ſchandlich wi
derſprochen hatte indem er nicht nur in dem unmit—
telbahr-vorhergehendenc.6 14 außdruckenlich ge
ſagt: oaß dieSunde nicht mehr herrſchen konne
uber die ſo unter der Gnade (der Wiedergeburt
nemlich ſeyen: daßk ſie zwar ehmal Knechte der
Sunden NB. geweſen ſeyen aber nun nicht mehr
ſondern anjetzo Knechte der Gerechtigkeit frey
von der Sůnde und Gottes Bnechte worden
wie ſeine von.Hrn. Scheurer ſelbſten pag. 152. zu ſei

nem
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nem eigenen Gericht theils angefuhrete Worte nach—
etinander lauten; ſondern auch in dem aleich folgen—
den achten Capitel v. z.9— ſich vernehmen laſſen:
daß das Geſetz deß Geiſtes der da lebendig ma
chet in Chriſto J ſu ihne frey gemacht habe
NB. von dem Geſetz der Sunden und deß Codes:
daß die ſenige in welchen der Geiſt Gottes nun
mehro wohne/(d.i. die Wiedergebohrne) NB. nicht
mehr fleiſchlich/ ſondern geiſtlich ſeyen/ u. ſ. f.
Jſt aber deme alſo wie ihme dann unwiderſprechlich
alſo iſt daß nemlich die Widergebohrne (und ſo auch
der wiedergebohrene Paulus) nach ihrer Wiederge—
burt nicht mehr fleiſchlich noch Knechte der Sunden
ſeyn: wie kan dann Paulus von ſich als einem Wie—
dergebohrnen ſagen daß er annoch fleiſchlich und un
ter die Sunde verkaufft ſeye? und wie darff dann Hr.
Scheurer den frechen Satz daraufß machen: daß wir
nicht nur vor. ſyndern auch nach der Wiedergeburt an
noch fleiſchlich und unter die Sunde verkaufft ſeyen?
welches er entweder auß Unverſtandt oder auß Boß—
heit nur dem guten Tennhardt dadurch weh zuthun
andern Ketzermachern nachgeſchrieben/ oder ſelbſt er—
dichtet hat. Und mag ihn nicht retten daß er hinzu—
ſetzet: Es geſchehe ſolches in Anſehungder Erb
Sunde dadurch wir von Liatur Kinder detz
Gorns ſeven Epheſ. 2. Wie dann auch in An
ſehung der fleiſchlichen Schwachheits Sun
den; ſintemahlen von demjenigen in welchem die
Erb-Sunde nicht mehr herrſchet dergleichenRedens—
Art nirgend gebraucht wird noch wie bereits genug—
ſam erwieſen gebraucht werden maq: wie es dann
auch von ſolchen Eph. 2 3. nicht heiſſet daß ſie NB.
annoch Kinder deß Zorns der Natur noch ſeyen wie
es Hr. Scheurer gern deuten mögte: ſondern da?

ſte
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fie NB. von Nati.r undalſo vor ihrer Widergeburt
Kinder deßZorns Nß.ward oder gew jen jeyen. Von
den Schwachheits- Sunden iſt jedermann befandt
daß inginſehung deren von feinem Wiedergebohrnen
geſagt werden nidge/ daß er annoch unter die Sunde
verkaufft ſehe: als welche eben darinn und datrumb
denen herrſchenden Sunden entgegen geſetzt wer—
den; wiewohl Hr. Scheurer auch in Beuennung de
ren tuckiſch ift mdem er ſie flejc liche Schrwach
heitsSunden nennet als vb die Schrifft derge
ftalten von denen redete und ein Widergebohrner
auch dahero noch fleiſchlich genennet werden mothte:
ſo doch beederſeits unwahr iſt; und noch ſchlimmer
herauß kommen ſolte wann er durch die fleiſchliche
Schwachhelts-Sunden (wie nachp. r2. nicht unbil
lig zu vermuthen, qgar Davidiſche Ehbruchs und
andere dergleichen Sunden verſtanden haben wolte
von welchen er nach ſeinen Reformirten principiit
(auß welchen alle dieſe ſchone Luppolita flieſſen) dar
fur halt daß ſolche weder den David auß der Gnade
der Widergeburth geſetet haben noch auch andere
Widergebohrne darauß ſeurn und alſo mit der Wi
dergeburth noch wohl beftehen mogen; welthes ein
rechter Deckmantel aller Eviſchen Sunden Schand
und Lafier iſt (die er andern kinſchuldigen ſonſt ſö
gerne unputiret) und er vor GOtt zuverantworten
haben ſolle.

tig. DieWiedergebobrne haben noch in ibnen die derderbie
Unarth der Haß iſt noch, offtermals in ibren Hertzen zu finden
und uberwalüiget ſie: offtermalen nehmen die Sunden ſte noch
gefangen und uberfallen ſtere. p. 174. Das ſind trefliche
lectiones fur das Fleiſch und die fleiſchliche Wiederge
bohrne! ſo muß man den Weg zum Leben breit und
die Pforte weit machen. Was aber der Gerechte und

car
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warhafftige Richter eineſt in ſeinem Gewiſſen darzu
ſagen wird das wird er auch (und GOttgebe bald zu
ſeiner heylſamen Zerknirſchung und Oemtüſthiguna!)
zu vernehnuen haben. Weißt er dann aber nicht. daß
derhatß Gal.5 21. (der ihne/ wie man auß dieſer ſei—
ner gantzenSchrifft ſiehet ſo wehlals der Geitz davon
1. Cor. 5/ 10. und der. Hochmnuth davon i1. Joh.?
16. 17. eingenommen unter die Wercke desFlei—
ſches gezehlet werde  von denen der Apoftel ſagt: daß
die ſolche thun das Neich GOttes nicht ererden wer
den? Wie kan er dann ſagen daß ſolches Wiederge—
bohrene ſeyen die noch offtermahlen davon wie auch
von andern Sunden/ gefangen genommen und uber—
waltiget werden? Wie er nemlich ſich ſelbſten findet
den er doch nach ſeiner Selbft-Oechtfertigung un—
aiſputirlich fur wiedergebohren halt (davon er aber
das Urtheil GOttes erſt erwarten mutz ſo urtbeilet
er auch alle andere Warhafftig-Wiederaebohrene
und vermeynet, daß ſie fein Haar beſſer undeben ſo
wohl noch Knechte der Sunden ſeyen als er. Hat er
aber nicht ielbſten pag. 152. aufi Rom. 6. bekennen
muſſen daß ſie frey von der Knechtſchafft der Sunden

und GOttes Knecht ſehen? Wie darff er ſich dann
hier gleich wiederumb ſo ſchandlich widerſprechen?
Siehet er dann nicht einmahl daß indem er immer
dem Tennhardt wehe zuthun gedencfet er ſich nur
ſelbften und ſeiner armen Seele wehe thue und eine
erſchrockliche Laft der Verantwortung vor GOttes
Augeſicht uber die muthwillige Verdrehung ſolcher
theuren Warheiten auff ſich lade? Jnſonderheu da er
dieſe ſrine verkehrte Lehre in folgenden Worten noch
außdrucklich dem Geiſte GOttes zuſchreiben darfff
der ihne gewißlich zu ſeiner Zeit daruber heimſuchen
und in ſein ſcharffesGerichtr-und Lauterungs. Feuer

fuhren wird. E 116.
JJe—
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ri6. Ohnerachtet die Wiedergebohrne noch offtermahlen

von derSunde uberwaltiget und gefangen genommen werden
(dafi fie den Willen GOttes nicht thun ſo ſind ih
nen dannoch die Gebotte GOttes nicht ſchwer/ dann der wab
re Glaub reiniget ihreHertzen von den todten Wercken. Hebr. y.
Pag.154. Das hanat wohl zuſammen wie Heu und
Stroh! dannwie konnen die Gebotte GOttes denen
leicht und lieblich ſeyn umb dieſelbige zu halten (als
davon hier dir Frage iſt/ und Johannes redet die ſo
vielmahi noch von der Sunde uberwaltiget werden?
Voun denen unter dem Geſatz ſtehet wohl dergleichen
etwas Rom.7. wie wir vor geſehen haben nicht aber
von denen Wiedergebohrenen und die unter derGna
de ſind: welches Hr. Scheurer noch der Zeit weder in
cheoria noch praxiigebuhrend zuunterſchetden gelernet
hat. Undthutt der Spruch Hebr. 9. hiezu nichts wei
len ſolcher nicht ſo wohl von dereiniguna der wurck
lich in dem Standt der Wiedergeburth ſich befinden
den/ als der erſtmahls oder auffs neuezur Nechtfer—
tigung fommenden Seelen redet; und wann man
ihne ſchon auch von jenen verſtehen wolte ſo wurde
doch nicht folgen daß ihnen noch ehe ſie von ſolchen
Sunden gereiniget worden/ die Gebotte GOttes
leicht zu halten waren welches ſo lange dieſelbige
biciben unmoglich iſt: ſovndernerſt hernach wie die
Ordnung deß Apoſtels ſelbſten anzeiget da er ſagt:
Das Blut Chriſti reinige unſere Gewiſſen von
den todten Wercken (nicht daß wir als Wiederge—
bohrne ohne Nachtheil der Wiedergeburth darinnen
fortfahren und bleiben konten O nein! ſondern) NB.
zu dienen dem lebendigen GOtt: als welches der
Zweck ſolcher Neinigung iſt und darauß ſie auch al
lein erkandt werden mag daß ſie nunmehr warhaff
tig an uns geſchehen ſehe wo wir uns nehmlich darin
nen treu und fertig erweiſen. 117.



irritze Lehrz Satze. 67117. Ob ſchon der Glanb der Wiedergebohrnen und ihre
Tugenden noch ibre Miaugel haben, ſo decket doch der Glanb
die Mangel mit dem Kleide der Gerechtigieit hEſu zu. Eſ.
vi/ 10. pa 154. Wohl mochte man hithey ſingen
und ſagen:

Ach HOtt! der theure Name dein
Muß ihrer Schalckheit (ja Boßheit) Deckel ſeyn!

Du wirſt einmahl auffwachen!
Wie kanaber der db. mangelhaßte Glaub die Man—
gel deß Glaubens (d.i. ſrin ſelbſten) zudecken wie
Hr. Scheurer nach ſeiner accuratelle redet? vielleicht
wie die Herren Prediger hin und wieder ſich ſelbſten
ablolviren? Aber ſo ſpielet man nicht in Gottlichen
GSachen! Da werden nicht Mangel mit Mangel zu—
gedecket welches das reine und ſcharff- ſehende Aug
GoOttes nicht leiden fan/ ſondernwo ja eine Reim—
gung davon geſchehen ſolle und geſchiehet. ſo wird der
Maangel ſelbſt warhafftig hinwegegenommen wie die

Schrujſt Epheſ.5/27. 1. Joh. 375. 2c. lehret; Zu—
geſchweigen/ daß Hr. Scheurer nicht einmahl zuer—
plahren weiß worinn der Mangel deß Glaubens
bey denen Wiedergebohrenen beſtehe und wie fern
ihr Glaub ohne Nachtheil der Wiederaeburth man—
gelhafft ſeyn könne: ja ob dann der Glaub/ der nach
1. Cor. 13 13. 2. Cor. 5/7. 2c. in jenem Leben nicht
mehr ſeyn wird in dieſem Leben memaht voll?om—
men werde und alſo in ſeiner Unvoillfommenheit
vergehe und auffhore? Der Spruch Eſ. 61. redet
gar nicht weder von ſolchem Mangel noch von deſ
ſen Bedeckung ſondern vielmehr von der Abſchaf—
fung aller Mangelhafftigkeit wie der gantze Context
von vornen angenugſam bezeuget.

E2 Von
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Von Haltung und Erfullung der Ge

borte GOttes und der Vo.elkom
menheit.

118. So die Wiedergebohrene die Gebott halten konten
ſo dorfften ſie nicht mehr umb Bergebung der Sunden bitten.
pat. 117. Wer da ſagt daß die Wiedergebohrene die
Gebott nicht halten konnen der widerſpricht dem H-

Geift ins Angeſicht welcher ſolches ſo vielfaltig in
dem 21. und N. T. bezeiget wie auß dem gantzen 119.
Pſ. und auß der 1. Ep. Johannis genugſam zuerſe
hen iſt. Darauß folget aber noch nicht was Herr
Scheurer meynet daß dann die Wiedergebohrene
auch nicht mehr umb Vergebung der Sunden zubit—
ten hatten; dann ſie bitten wohl manchmahl in der
Zeit der Anfechtung und Verberaqung der Gnade
GoOttes auch noch umb die Vergebung der vorigen
und bereits vergebenen Sunden: ja ſie bitten dieſe
Bitte nicht nur fur ſich ſondern auchfur andere die
der Vergebung der Sunden noch durchgehends nothig
haben: ihrer eigenen fundlichen Reliquien wie ſie
Hr. Scheurer pag. 116. nennet zugeſchweigen; von
deme man wohl fragen mochte: ob ſie dann GOtt
nicht in dieſem Leben von ihnen nehmen kfonne? ſaat
er nein/ ſo macht er wider ſeine eigene p. y5. gefuhrte
Lehre dieſeSunden Keliquien machtiger dann Gott;
ſagt er: GOtt wolle ſolche nicht von ihnen nehmen;
ſo frage ich ihn: wie und woher er ſolches erweiſen
wolle? da das gantze Werck unſerer Wiederbring—
ung in Chrifto einig und allein dahin gehet uns von
Grund auß zu reinigen und dem Ebenbild GOttes
ähnlich zumachen; welches wo es nicht in dieſem Le
ben geſchehen ſolte ſo muß Hr. Scheurer auch noch
eine Oeconomie deß Heyls nach dieſem Lebenzuge—
ben (wie er dann auchpat. 130. F. mit bedencklichen

Wort—
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Worten thut darinn der Menſch dann immer wei—
ter gereiniget und geheiliget werde und alſo noch ei—
nen mittleren Zuſtand der Seelen nach dem Todt
erkennen:; oder ſagen/ daß ſolches in dem Tod mei—
nem Augenblick geſchehe: welches er nit ketnem
Buchſtapen erweiſen noch lirſach anzeigen fan/
warumb ſolches GOtt als dann in einem Augentlick
thun ſolle welches er doch allhier nach Hrn. Scheu
rers Meynung) das gantze Leben hindurch nicht ver—
mocht oder gewolt habe. Jch willihn aber mullber—
gehung alles deſſen nur fragen: ob die Wiederge—
bohrene gar keine Gebotte halten konnen? Und bin
verſichert daß er ſolches nicht laugnen werde; ſo muß
er dann auch zugeben daß ſo fern ſie die Gebotte hal
ten ſo fern ſie auch nicht mehr umb Vergebung der
Sunden zubitten nothig haben; und der ihnen die
Gnadegegeben dieſe und jene Gebotte zu halten der
kan und will ihnen auch die Krafft und Gnade geben
alle Gebotte zu halten wann ſie ſich nur von ſeinem
Geitt beſtandig fortleiten und regieren laſſen alſo
daß ſie endlich nicht mehr umb Vergebung der Sun—
den zubitten nothig haben wurden: als worinnen
GoOtt nicht ſo wohl dann mit Verhutung aller Gun
den und Beobachtung aller ſeiner Gebotte durch ſei—
ne Gnade geehret und verherrlichet wird. Zuge—
ſchweigen daß die Vergebung der Sunden ſelbſten
(als ein beſtandig beybleibendes und immer in dem
Blute Chriſti außquellendes Gut) zu Haltung der
Gebotte Muth Freudigkeit und Starcke gebe und
ertheite. Beſihe hierbey die Stellen Eſ. 33 24.
Jerem. z1 33 Ezech. 36 25 Hebr.8 10
Coro 162c.

119. Eſaias klaget: Wir ſind alleſampt wie die Unreinen
und alle unſere Oerechtigkeit iſt wie ein unflatig Kleid c.64/ 6.

E3 dar.
TW—
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darum vermogen anch die Heilige die Gebotte GOttes nicht
volllona.inlich zu halten. 117. Das ſaget Eſeiart we—
der von ſich/ noch von den Heiligen ſeiner Zeit und
der liuvolikommieuheit ihrer. Heiligungin dieſem Le—
ben wie es insgemein dahin gedeutet werden. will:
ſonderner redet et in dem Namen deß gantz abgewi—
chenen und vperfallenen Volckes Jſracl/ defſen Ge—
rechtigkeiten (wie es nach dem Hebr. eigentlich heiſ
ſet/)inthren Opffern und andern dergleichen Got—
tesdtenſtlichkeiten nemlich in ſolchen ihrem Zuſtand
frenlich nutl und nichtig und dem HErrn ein Greuel
waren; welches von bem Gerechten/ (obſchon etwa
unvolltommenen) Leben der Heiligen zuſagen ein
Greuel vor GOtt und deme ſelbſten hochft verklei—
nerlich ware/ als der alle ſolche Gerechtigkeit NB.
ſelbſten in denen Seinigen wurcket; von denen da—
bero der Prophet nach ihrem Gnadeuftand und ehe
fie von GOttabgewichen waren gar anderſt redet
und ſie v.z. nicht nur (in dem geraden Gegen-Satz)
diejenige nennet ſo Gerechtigkeit ubeten: ſondern
auch bezeuget daß GOtt dahero ein ſonders-gnadi—
ges Wohlgefallen an ihnen gehabt habe wann er ſagt:
Du begegneteſt den Frolichen/ und denen NB. ſo
Gerechtigkeit ubeten und auff deinen Weegen
dein gedachten; Aber nun heiſſet es in der von
Hrn. Scheurern angefuhrten Stelle weiter/ aber
nun nachdeme wir von dir abgewichen und in deinen
gerechten Zorn verfallen ſind nun ſind wir alle
ſammt wie die unreinen tc. daß ſich alſo gar nichts
auß dieſer Stelle ſurHrn. Scheurers Meynung er—
weiſen laſſet. conf. ctiam v. 4. und C. 63/8.
tz2o. Wir müſſen nach allem Vermögen trachten die Ge
botte zuerfullen ob wir ſchon die Vollkommenheit in dieſem
Leben nicht erreichen konnen. pagina 119. conf. pagina 130.

So
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So muſſen wir dann nach etwas unmogliches trach—
ten welches GOtt zu einem ungerechten Herrn ma—
chet; der uns aber gewißlich nach ſetaer Vatterlichen
Liebe und Werßheit nichts zumuthet dazu er uns
nicht Krafft und Vermogen gnua inChriſiv argehen
hatte/ und alſoauch die Gebotte zuerfüllen/ und al—
ler Sunden loßzukommen; welches ſo aar die von
Herrn Scheurer ſelbſten hiebey angefuhrete aber—
greulich verdrehete Stellen befraffttgen: daß uns
nemlich GOtt erwehlet habe heilrtg und unta
denlich Nt. vor Jhme zu ſeyn in der Liebe Eph.
114. Daß Cehrujrus erſchienen ſeye die Weycke
deß Teuffels aufzuloſen und zunicht zumachen
x. Joh.z 8. Daß Er ſich vor uns gegebenhabe/
auff daß Er uns erloſete NB. von aller lingerech
tigkeit ec. Tit. r. Daß Er kein SundenDie
ner oder Tuncher iondern gantzlicher Sunden
Tilger ſeye. Gal. 2 17 Daß Er muns ſeye mit
ſeinem Geiſt und Leben und alles Gutes in uns
wurcke und außfuhrne. Rom. 8 1a welches alles
Herr Scheurer zwar allegiret und zum Theil erkla—
ret aber alſo daß ein jeglicher nur ein wenig geube—
ter leichtlich ſiehet wie er weder Verſtand noch Er—
fahrung von dieſen Geiſtlichen Dingen habe ſondern
nur an dem leeren Buchftaben hange.

121. Wann Jobannes ſagt 1. Ep. c./ Wer in Jhme
bleibet der ſundiget nicht; ſo verſtehet Er ſolches alſo: wie er
uemlich zuvor geſundiget hat da er noch ein Sunder ware
und nichts gutes thate. pag 120. Das ift eine muthwilli
ge und boßhafftige Verdrehung der deutlichen und
außdrucklichen Worte deß Apoſtels die ihme der
HEseg zuerkennen geben wolle! dann wo diß die
Meynungdeß Aboſtels ware die er angiebet ſo wur—
de fotgen wann der Apoſtel in gleichfolgenden Wor

E 4 ten



72 Herrn Scheurers
ten ſagt: Wer da ſundiget der hat Jhn nicht
geſehen noch erkannt; daß ſolche alſo zuverftehen
waren: der hat Jhn nur einiger maſſen nicht erkant
wie er Jhn nemlicherkennen wurde wann er nicht
ſundigte. Gleichwie aber der Apoſtel einem ſolchen
der da ſundiget ſchlechterding alle warhaffte Erkant
nuß Chruffi abſpricht die auch nach 1. Cor. 2/14.
Feines weeges bey einem ſolchen ſeyn kan: Alſo be
zeuget er auch ſchlechterding daß wer in ChHriſtobleibe nicht mehr ſeuindiae; daũ ob er ſchon etwa wie er

c. 1/8. geſaat noch Sunde an ſich habe ſo gehorche
und folge er doch deroſelben nicht mehr ſo fern und ſo

lang er in CHriſto bleibe. Welches wo es Herr
Scheuerer nicht begreiffen fan weilen er es nemlich
noch nicht an ſich erfahren hat/ ſo thate er ja beſſer er
gabe GOtt die Ehre/ und bekennete daß er noch nicht
in Clhriſto wiedergebohren ware (wie ſchimpflich es
ihine auch bey ſeinem hochvermeynten Ampt vor
Menſchen fallen mogte/) weilen ihme doch auff dieſe
Weiße noch geholffen werden konnte: als daß er die
Sonnen—- flare Worte der Schrifft alſo verdrehet
und auff ſeine falſche undSeelenſchadliche Meynung
deutet dabry er ſich nur ſelbſten den Zugang zu Chri
ſto ſchweerer machet oder Chrifto den Eingang zu
ſich verſperret und verhindert; wie er ſelbſten in fol—
genden Wortenwider ſeine lntention und Meynung
zuerkennen geben muß da er uber den oten Vers die
ſes Capitels gloſſiret und ſagt: wer auß GOtt ge
bohren iſt der kan nicht ſundigen denn ſo je
mand ſundiget NB. der verlaugnet GOrt und
einen ſolchen (wie auch den der das Gegentheil leh—

ret cont. Matth. 19. )NB. muß GOtt noth
wendig wieder verlaugnen! auch gleich auß

Spruchw.
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73Spruchw. 30 12. hinzuſetzet: Es iſt eine Art die

ſich rein duncket und iſt doch von ihrem Koth
incht gewaſchen! darunter er ſich dann wohl auch
mit ſeiner ungerechten Einbildungs-Gerechtigkeit
zehlen mögte!

i22. Das ſundigen heißet. Joh.3/6. nicht ſchlechterdings
Sunde begehen/ ſondern wird in der auſſerſten und böchſten
Bedeutung genommen fur Sunde thun muthwillig und vor—
ſetzlich ſundigen eine Gewohnbeit von ſundigen machen/ der
Sunde dienen ihr Geborſamb leiſten in ihren Luſten/ ſeine
Glieder begeben zu Waffen der Ungerechtigkeit zum Dirnſt
der Unreinigkett und voneiner Ungerechtigkeit zu der andern
Röm.6/ 12. 13. 19. weilen fich der Apoſtel ſonſten widerſprä—
che wanner ſchreibet: ſo wir ſagen wir haben keine Sunde
ſo betrugen wir uns ſelbſt und die Wardeit iſt nicht in uns.
1. Ep. c.i/ s. pat.iyi. Das iſt abermal ein rechter aro—
ber Sat und muthwillige Verdrehung der theuren
und warhafftigen Worte Johannis/ deraleichen ich
von feinem Reformirten Kirchen-MNath vermuthet
hatte! dabey ich Cuber voriges) nur dieſes noch erin—
nern will daß die Unwarheit deſſen auch daherauß
offenbahr werde weilen Johannes v. 17. 18. unter
dieſes ſundigen inſonderheit auch zehlet wo man den
Nachſten nur mit den Worten und mit der Zungen
und nicht mit der That und Warheit liebet. Kan aber
wohl Herr Scheurer mit Grund der Warheit ſagen
daß dieſes in der auſſerften und hochtfen Bedeutung
ſundigen heiſſe? gibet es dann keine Mittel: Grade im
ſundigen? Beſiehe r. Joh.5 17. und ſind dann ſol-
che denen Wiedergebohrnen erlaubet: oder fonnen
beyihrer Wieder. Geburt beſtehen? Ja nach ſeinem
vorangeführten gefahrlichen principio, wornach auch
Mord und Ebhbruch damit beſtehen kan; welche Leh—
re aber ſo wohl als die Schand- That ſelbſten wo
ſie nicht mit wahrer Bußfertigkeit erkannt und abge—

E than
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than werden ſolte GOtt dermahleinſt zum Nacher
und Nichter ſinden wird. Was ſonſten muthwillig
ſündigen heiſſe fan er auß Hebr. 1o 26. erlernen
und daß die ſo dergeſtalten ſundigen inſonderheit
nach ſeinen Reformirten Principiis nimmermehr zur
Gnade der Wieder-Geburt gelangen konnen: daher
er entweder mit Worten ſpielet wenn er hiebey von
dem Zuſtand deß Menſchen vor oder nach der Wie—
der Geburt redet und ſich auff Rom.6 12 beruf—
fet da von dieſem gedoppelten Zuſtand deß Men—
ſchen geredet wird und wie er deß daſelbſt erwehne—
ten greulichenSunden-Dienſtes ohnerachtet dannoch
zur wahren Wieder Geburt gelangen und dadurch
von demſelbigen frey werden kuonne: oder ſeinen ei
genen brincipus unwiſſend und auß Unverſtand wi—
derſpricht wiſſentlich aber dem Fleiſch der ſo genan
ten Wiedergebohrenen (deren er ohne Zweiffel ſeine
Gemeine voll zu ſeyn erachten wird) heuchelt und
ſehmeichelt deme Polfter unterleget und zu ſeiner
Verantwortung auff den Tage deß Gerichts Frey—
heit zu ſundigen aiebet.

t22. Wann die Wiedergebohrene die Gebotte GOttes im

bochſten Grad balten konten ſo muſten ſte nicht ſundigen/
welebes unmüglich iſt. p. 153. Das heiſſet dem H. Geiſt
widerſprechen und Trutz bieten mit deme er es auß
tragen und vergleichen mag: in welchem Grad
dann die Wiedergebohrene ſundigen und dannoch
auch dabey die Gebotte GOttes halten konnen.

124. Matth.5 48. Wird nicht von einer Pollkommenbeit
geredet das Geſetz zu erfullen ſondern die Vollkommenheit und
Auffrichtigkeit GOttes wird uns nur zum Vorbild vorgeſtel
let als welcher im Wohlthun die Perſon nicht anſihet. p. 122.
Jſt das nicht abermal eine muthwilliae Verkehrung
eines ſonnenklaren Spruchs? Crhriſtus nachdeme
Er ſeinen Jůngern unterſchiedliche wichtige Pflich—

ten



irrige Lehr Satze. 75*ten recommerdiret hattte machet endlich einen allge—
meinen Schluß und ſagt: Darumb ſolt ihr voll
kommen ſeyn gleich wie euer Vatter in Him
mel vollkommen iſt! Womit Er dann auch auff
alle uhrige Pflichten ſihet die den Kindern GOttes
zukonmen unter denen freylich die leßt vonihmer—
wehnte unpartheyiſche Liebe auch der Feinde der vor—
nehinſten eine ilk. Heiſſet das nun nicht von der
Vollkommenheit das Geſeßt zuerfullen reden? Jft
die vollkommene Liebe der Feinde nicht auch eine Er—
füllung deß Geſetzes in ihrem Theil? Und witt dann
C.hriſtus die Seinige nur ineinem Stuck vollkom—
men und dem Himmliſchen Vatter gleich gearthet
haben und nicht alich in andern? wie will Hr. Scheu—
rer ſolches erweiſen? der ſich nur befleiſſet alle von
der Vollkonunenheit redende Spruche zuverdrehen
und ſie dem Fleiſch angenehm zumachen

125. Phil. 4/13. Redet Paulus nicht von der Vollkom-
menheit der Sitten oder Vermogenheit nicht zuſundigen/
ſondern von der Beſtändigkeit eines gottleeligen Eemuthese
pat.i23. Paulus nimmet hier vonein und anderem
beſondern Stuck Gelegenheit einen allgemeinen
Schluß zumachen daß er nehmlich nicht nur diß und
das ſondern alles Vermoge in Chrifto der ihn mach
tig mache; wie Erſolches auch mit ſeinem lebendigen
Exempel bezeuget und bewieſen hat ſo daß er am
Ende ſeines Lebens getroſt außruffen konnen: Jch
habe einen auten Kanipff gekampffer ich habe
den LauffN. vollendet. 2. Tim. J. nicht nur
angefangen wie Er 1. Cor.9 /24 ziuerkennen
gegeden: nicht nur fortgeſetzet wie Er Phil.3 12.
berichtet: ſondern auch vollendet nehmlich auch in
der Heiligung (wie die Zuſammen- Haltung ſolcher
Stellen genugſam zuerkennen geben ſo daß Er

da
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dahero auch die Crone NB. der Gerechtigkeit von dem
DB. gerechten Otichter der ſeine Gaben in ihme nicht
unbecronetlaſſen konte mit Freudigkeit und voller
Zuverſicht erwarteie. Wie kan nun ſolches nicht
auch von der Vollkoenheit der Sittengeredet ſeyn?
oder gehoret eine ſo.che Gleigmuthigkeit Gedult
und Standhaffti;fkeit (davon der Apoſtel in vorher—
aehenden Worten Phil. a. geredet nicht auch zur
WVollkommenheit der Siuen? was will Hr. Scheurer
dagegen einwenden?

126. Wieilen wir in die Freybeit der Kinder GOttes verſe
tzet worden ſjo mufſen wir ſo vielmehr darnach ſtreben alle Oe

botte OOttts zuerfullen biß wir das Ziel der Vollkommenbeit
NB. nach dieſem Leben erreichen. paz. izo. So muß es
dann (alles vorangefuhrten zugeſchweigen) ſo wohl
moglich als nothig ſeyn alle Gebotte GOttes zuerful—
len ja auch die Vollkommenheit zuerreichen welches
Herr Scheurer mit ſo vielen Verdrehungen der
Schrifft biß daher gelaugnet hat! und ob er ſchon hin
zuſetzet: daß ſolche Vollkommenheit erſt nach
dieſem Leben erreichet werde; ſo kan ers doch
mit nichts erweiſen noch darthun: wie man dann
NB. nach dieſem Leben erft zu ſolcher Vollkommen
heit arlange; welches er auch wohl nimmermehr wird
erklahren fonnen ohne ſich mit neuen Jrrthummen
zuverſtricken.

127. Der Weeg da man durch Vollkommene Haltung der
Gebotte will in Himmel eingeben iſt nicht der Weeg den Chri
ſtus gezeiget hat jſondern der Anti-Chriſt der zur Verdamm
nuß fuhret. pag 144. Wer hat dann aber wohl zum
reichen Jungling geſagt: Wilt du NB. zum Leben
eingehen ſo halte die Gebott? Matth.19/ 17.
Hates Crhriſtus oder der AntiChriſt geredet? oder
hats der auffrichtige Heyland vielleicht nur ironice ge

redet
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77redet wie die Orthodoxie lehret? und ihn vielleicht

auch nur ironicd und verftellter Weiſſe daruber gelie—
bet als er nach Maic. 10/ 21. vernommen daß er
ſolches alles von ſeiner Jugend auf gehalten habe?
was will Hr. Scheurer dazu ſagen?

128. Der Spruch Salomonis Prov. 24/ 16. Ein Gerech
ter fallt ſtebenmahl: iſt nicht von Unglucksſondern von Sun
den- Fallen zuverſtehen. pag. 227. Jſt wider den Au—
genſchein da es in gleichfolgenden Worten heiſſet:
aber die Gottloſen verſincken im Unglück; dar—
auß deutlich genug zuerſehen (wann man nickt muth—
willig blind ſeyn und wiederſprechen will von was
fur einem Fall der Gerechten hier geredet werde. Und
hatte ich nicht geglaubet daß Hr. Scheurer noch ſo
ein armer lnterpres ware daß er dieſen ſo vffenbahren
Spruch nicht beſſer einſehen ſolte.

129. Die Gebotte EOttes ſind den tarck Glaubigen nicht
leicht. pag 214. Jft wieder 1. Joh.5/ J.

130. Die Gebott muß nicht Chriſtus in und durch uns bal

ten. paz 223. Wer dann? oder konnen wirs ohne
Chriſto? das iſt ja Pelagianiſch.

Von der Nachfolg Chriſti und den
Chriſtlichen Tugenden und Leiden.

131. Wer ſo viel von dem Eingehen in die Verlaugnung/
von der Sinnes-Aendirung und dem armen Leben Kbriſtire—
det der ſcheinet auff den Scinianismum und Papiſmum ztz
inckniren patz. iag. So recht! ſo muß man dieſe
theure Pflichten velche Chriſtus mit Worten und
Exempel ſo nachdiucklich recommendiret verdachtig
machen! dann wiewolte Hr. Scheurer ſonſt paſſiren
und durchkommen der dieſer Pfichten keine an ſich
erweiſet? Er ſollaber auch dieſen Satz der auf einem
bloſſen Videtur, e ſcheinet beruhet nicht nur vor
Menſchen ſonden vorGott zuverantworten haben!

132.
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132. Die Nachfolg Cehriſti iſt ſchon im A. T. gebokten.
126. vttſu noch ehe Chriftus im Fleiſch erſchicnen

und ans mit ſeinem Erempel vorgegangen! Aiber wo
iſterth olcheudem A. T. gebotten worden? Herr
Cuune. r riſz incht einen einigen Spruch davon an
zufnnren Derunmeldet nur: ſo offt die Nachfolg
GoOttes vorge!chrieben wird/ (davoner doch auch feine
Stelle zutalleenten weitßß ſo offt werde auch mit. befohlen
Khriſio uechznft lgen NB der wahrer Gott iſt. Aber von
dieſer Nau folg Chrifti ſofern er nur allein wahret
GoOtt ift/ rebdet ja Chriſtus in dem N. T. nicht/
ſondern ſo fern Er in dem Fleiſcherſchienen und (auh
Gehyorſam gegen ſemem Vatter/ und dringender
Lurbe gegenuns) in die tieffeſte Erniedrigung einge
gangen; von welcher Nachfolge aber in dem ol. T.
nichts gebotten wird noch (umb beſagter Urſachen
witlen) gebotten werden kan wie ſich dann auch hr.
Scheurer ſolches nicht daherauß zuerweiſen getrauet.

133. Die Nachfoig CHruſtt iſt keine andere als in Anfehung
ider Moral Tugenden deren Regul nirgend anderſi als im Ge—
ſetz zuſuchen iſt. p. 126. Das heiſſet wohl verachtlich von

der Nachfola C.hriſtireden! So hatte uns ja CHri
ſtus nur auff das Geſetz und micht auf ſeine Nach
folge wenſſen dorffen wann nichts beſonderes darinn
onthalten ware. Der Herr Scheurer ſolte aber be—
dencken daß das Geſetz nichts von der Nachfolg Chri—
fti wiſſe/ ſondern den Gehorſam von und auß uns
ſelbſt erfordere; ja ſo die Regul der Nachfolg
G.hriſti nirgend anderſt dann im Geſetz zu ſuchen
rvare/ ſo dorffte man ſie nicht in Chrifto ſuchen: und
nnogte alſo die Nachfolge C.hriſti(welche dem Hrn.
Gcheurer ohne dem ſo verhaßt) wohl gar auffgehaben
und abgethan werden! und ſind dann Z. E. die Haſ
ſung und Verlaſſung ſeiner Eltern Eh-Gattens/

Kin
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Kinder Geſchwiftrige und ſeines eigenen Lebens
die zur Nachfolg Chruſti (der alles umb unſert willen
verlaſſen) gehören bloſſe Moral- Tugenden? was
will.Hr. Scheurer darauff antworten.

134. Die freywillige Armuth iſt von Menſchen erdacht? weil
niemand ohne ſpecialen Beruff ſeine Guter verſchertzen ſell
Matth. 12. Damiter GoOtt nicht verſuche Matrh. 4. Oder
die Liebe deß Nachſten zuverabſaumen gezwungen werde. p. 122.
Gind lauter falſche bhollulata und Satze oie er H.
Schrifft und Hrn. Scheurers eigenen Worten ent—
gegen lauffen. Dann p. antec ſagter außdrückenlich
Dat die freywillige Armuth umb Epriſti und ſeines EvangteliiJ

willen anzunebmen/ in GOttes Wort (Generaliter) befohlen

ſeye: und fuhret zudem End Luc. 14/ 33. und Matt.
16 /242 an; wie fan er dann nun ſagen: daß ſolche
wvon Menſcben erdacht ſebe: daß fich deren niemand ohne ſpe

cialen Beruffunterfangen ſolle c. So wird dann auch nie—
mand heut zu Tag dazu verbunden ſeyn weilen ſeiner

Mepnung nach niemand heut zu Tag einen ſpecialen
Beruff dazu hat; ja es wird niemand heut zu Tag einen

ſpecialẽ Beruff ſeiner Mennungnach dazu haben kün
nen weilen ſolcher unmittelbar ſeyn muſte dergleichẽ

„Er aber heut zu Tag nicht mehr zugiebet. Heiſſet das
nun nicht: ſich ſelbſten und andere von den wichttg—

ſten Chrifienthumbs- Pflichten eximuren und loß
machen? und wo ſtehet Matth. i9. nur ein Wort da—
von daß man vhne ſpecialen Beruff ſeine Guter nicht

verſchertzen oder die freywillige Armuth umb Chri—
ſti Willen ergreiffen ſolle? Stehet nicht vielmehr v.

—teHimmel-Reichs willen generaliter von Chriſto ap-
probiret und gut geheiſſen wird.) Wo iſt Matth. 4.
die geringſte Spuhr davon zufinden/ daß man mit

der freywilligen Armuth Gott verſuche? Curiſtus
ſagt wohl v. 7. daß man Gott nicht verſuchen ſolle;

redet
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80 Herrn Scheurers
redet aber ſolches nicht einmahl von der Tentation deß
Gatans zum Brodemachen ſondern von der Ver
ſuchung zum herab. laſſen von der Zinnen deß Tem—
pels; und der L. Heyland der ſolches ſagte/ ſtund ja
eben dazumahl ſelbſten in der freywilligen Armutth
welche wie ſieJhne an der volligften Liebe gegen uns
im geringſten nicht gehindert hat alſo auch uns nicht
an der Liebe deß Nachſten hindern kan als die da be
kandtlich nicht nur auffeine ſondern auff mancherley
Weiſſe außgeubet wird; und ſorgeich nicht unbillig
daß es dem Hhrn. Scheurer dißfalls gar nicht um die
Liebe deß Nachſten ſondern umb die ſelbſt-und eigen
Liebe zu thun ſehe. Conf Joh. 126.

135. Ohne ſpecialen BeruffundMoth hat man Cbriſto nicht
in der Armuth nachzufolgen. paß. 174. Auff ſolche Weiſſe
kan man alle Nachfolg Chrifti ableinen und verdach
tig machen! wo ſtehets aber daß man ohne Special-
Befehl Chrifto in der Alrmuthu.ſ. f. nicht nachfolgen
ſolle? Lieſet man nicht vielmehr 2. Cor. 8/ 9. Phi
lip. 52c. das Gegentheil? oder gehet das nur die
Leuthe ſelbiger Zeit und nicht auch uns an? und
muſſen wir alſo noch einen ſpecialern Beruff dazu
haben? wie mogen wir aber doch wohl zu ſolchemspe
eial-Beruff kfommen nachdeme Hr. Scheurer feine
unmittelbahre Ofenbahrungen undEinſprache mehr
zugiebet? welches ſoll auch die Speciale. Nothſeyn?
wañ man durchPraſſereh Krieg Theurung /Brand
Diebercyu.ſ. f. bereits erarmet iſt? Soll dann aber
das Chriſto in der Armuth nachfolgen heiſſen? wie
will ſich Hr. Scheurer daruber erflaren?

tz6. Daß Chriſtus dem reichen Jungling befohlen wann
er wolle vollkommenſeys ſoll er alles verkauffen den Armen
geben/ und Jbme nachfolgen: iſt nicht ſo ſehr ein Gebott als
eine Verſuchung pas. 127. Das iſt eine gottloſe Ver

ört



irrige LehrGautze. 81drehung der auffrichtigen Worte C.hriſti der rs ge
wiß ſo ernſtlich mit ihme geieyner/ als mit andern die
er zu ſich beruffen. cont. Marc. to/21. ja ſo gewiß
er ihne ohne Verſuchung mit rechtem Ernft zu ſeiner
Nachfolge ber uffen: ſo gewiß hat er ihme auch ohne
Verſuchung mit rechtein Ernſt die Verkauffung und
Außtheilung deß ſeinigen anbefohlen. Iſt es dann
nicht eine Sunde und Schande daß Herr Scheurer
um nur dem Fleiſch das Wort zu reden ſolche klare
und offenbahre Zeugnuſſen/ ſo muthwillig oder auß
Unverſtand verdrehet?

137. Das arme Leben Shriſtierweblen iſt Papiſtiſch. p. 147.
So muß dann das dem armen Leben C.hriſti entge
gen ftehende deeichmanns-Leben Evangeliſch ſeyn:
iſt wohl außgeſonnen! was nemlich dem Fleiſch nicht
ſchmeckt ſolle Papiſtiſch: was aber deme angenrhm/
Evangeliſch ſeyn.

138. Die wabre Selbſt. Verlaugnung beſtehet in Obſagung
aller Ebrt Anſehens Ouüter bieſer Welt nur CHriſtum zu
gewinnenund iſt alſo kein Außgeben auß ſich ſelbſt. pag 175.
Wann.Hhr. Scheurer die wahreSelbſt: Verlaugnung
nur in gerinaſten Grad erfahren hatte ſo wurde er
bekennen muſſen/ daß ſolche Albſagung und Verlaſ—
ſung aller Eigenheit ein wahres Außgehen auf ſich
ſelbſten ſeye; man ſiehet aber wohl/ daß ob er ſchon
nicht recht beh ſich ſelbſten iſt dannoch in Anſehung
deß Mangels ſolcher Selbſt Verlaugnung gantz und
aar noch bey ſich ſelbſften um voll eigener Einbil—
dung Ehre u. ſ. f. ſehe.

Ho. Wann man deß Winkters obne Derkbett liegen/ undbeß gachts zum Gebet auffſteben muß und kelnen Schlaffrock

um ſich zu werffen hat/ das kranckt den alten Adam nicht. p ar
Der Herr Scheurer fans probiren.

140. Es iſt die groſſeſte Gottloſtgkeit wann man lehret?daß wie ChHriſtus in der auſſern Welt geereuniget worden/
Er alſo auch noch in der kltinen Welt in uns Meunſchtn nem

8 lich/



82. Herrn Scheurerslich ß. von der Welt gecreutziget und verfolget werden muße.

p. 2o9. Wann dieſes zu lehren die groſſeſte Gottloſia—
keit ware ſo wurde folgen daß Paulus die groſſeſte
Gottloſigkeit begangen/ wanner 2. Tim.3 12. ge
lehret und geſchrieben: daß alle die da goteſeelig
leben wollen in Chriſto JEſu Verfolgung lei
den NB. müſſen; dann das iſt ja eben ſoviel als ob
er gelehret hatte: daß C.hriſtus in uns NB. vonder
Welt gecreutziget werden muſte weilen die Welt
nichts als Chriſtum in uns creutziget und verfolget
wie ſich dann auch C.hriſtus ſolches ſelbſten alſo zu
eignet Ap. Geſch.9/ 4. j. conf. Gal. 6/ 14. Offenb.
13/8. Col. 1/ 14. 1. Petr. 4/ 14. 2c. ja wann man
lehrete: daß C.hriſtus NB. von uns ſelbſten durch die
Sunden in uns gecreutziget werden muſſe das ware
wohl die groſſeſte Gottloſigkeit und mag dem hrn.
Scheurer vielleicht in dem Sinn gelegen ſeyn: nun
mußß er aber ſelbſten die Worte alſo anfuhren: daß
er in uns NB. von der Welt geereutziget und ver
folget werden muſſe; in welchen ja offenbahrlich
gar nichts verwerffliches iſt: Es wolte dann Hert
Scheurer ſolches darum fur gottloß halten weilen
Chriſtus nicht in uns ſondern in dem Himmel ſeye
und alſo auch nicht in uns verfolget werden konne;
welches er aber (alles andern zugeſchweigen) mit
ChHriſto/ der ſolches l.c. Ap. Geſch. c.o. außdruck-
lich ſelbſten vom Him̃el herab bezeuget daß er nem
lich in denen Seinigen verfolget werde außtragen
muß.

141. Durch Creutz und Trübſaal geht maun nicht in GOtt
ein ſondern ins Reich GOttes. p. aip. So muß dann
GoOtt nicht zu ſeinem Neichgehoren! ja ſo muß Er
mit ſeinem Reich nicht eines ſeyn! Beſihe aber 1. Cor.
13 28. und was iſt dann wohl das Reich GOttes?

Jſt
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9 3Iſt es etwa ein raumlicher Ort der Geeligen daß es
GoOtt nicht ſelber ſeyn fan? O Herr Scheurer wie
verfteht er doch ſo gar nichts von Gerillichen und
Gottlichen Sachen: wic gut ware es doel fur ihne
geweſen wann er mit ſeiner Widerlegung dahetm ge—
blieben ware/ und ſeiner Cantzel abgewartet hatte!
eonſ. B. Weißh.o 16. Lut.  27. 28. C. 17/ 21.
coll. Col.x 27. Ap. Geſch. 28 23. Nom. 14 17. c.

142. Wo keine Liebe iſt da iſt kein Olaube wo kein Glaubiſt/ daiſt keine Seeligkeit. pag. i5. Nun bewriſet Herr
Scheurer in dieſem ſeinem gantzen Buch daßzer keine
Liebe weder fur den Tennhardt noch fur andere
theils noch Lebende theils ſchon langft in dein HErrn
PVerſtorbeneunter dieſer oder jener Religions Par
thie habe als gegen welche mit einander er nichts
dann Bitterkeit außzuſchaumen/ und ihre Sachen
wohl hundertmahl zuverkatzern und dem Teuſſel zu
zuſchreiben weiſt. ſo mutßz er dann keinen Glauben
haben und folglich (nach ſetnem eigenen Schluß)
auch nicht im Standt der Seeligkeit ſeyn.

143. Das Brod brechen und Wein trincken iſt ein ndthig
Ding die Liebe aber muß eben nicht ſeyn. pag 224. Iſt wi

der Chriſtum Joh. 13 34 35. und Paulum
t. Cor. 13/ I—Von der Vereinigung mit GOtt? und

Chriſto der Jnnwohnuag GOttes und
dem i1mttang mit c; Ott.

ta4. Man kan nicht wiſſen wann SOtt durchs Wort unb
Sacramenten ins Hern kommt. pas. io. Go kan man
dann auch nicht wiſſen ob er durch die Tauffe/ oder
dieſen und jenen bußglaubigen Gebrauch deß Abend—

mahls und andachtiges Gehoör deß Worts ins Hertz
komme. Jſt gegen den von Hru. Scheurer ielbſt
diebey angefuhrten Ort Joh.z 2. der Wind lauch
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84 herrn Scheurers
der Wind deß guten Geiſtes) blaſet wo er will und
NB.du hoöreſt ſein Sauſſen wohl 2c. Wañ alſo auch
dieſer Wind blaſet ſo horet man ſein Sauſſen und
weiſt daß er vorhanden iſt. Es ſcheinet aber nicht
ohne Uhrſach der gute Hr. Scheurer ſeye durch das
folgende Wort: von wannen du weiſt aber nicht
von wannen er kommt betroaen worden welches
er in ſeinem Wiederlegungs-Eyner fur wann ange

kommt: welches er dann ſeiner blinden Hitz zu dan
ſehen als ob es heiſſe: du weiſett aber nicht wann er

cfenbat.
145. A priori und vonAufang kanmans nicht wiſſen/wodl

aber a poſteriori undauß dem Erfolg. p. 1o. ti. Was heiſ
ſet dann aber der Hr. Scheurer à priori ſolches erken
nen? von Anfang ſagt er/ der Zeit nach nehmlich:
das ift gar nicht nach ſeiner ſonſt io ſehr geruhmeten
Schulgelahrſampeit geredet da er auß ſeiner Logie ſo
viel gelernet haben ſolte oder ſich von ſeinen Claſti-
canten berichten laſſen konte daß die Areumenta 0
priori viel anderſt genommen werden. Und was
zehlet er dann zur Erkandtnuß deſſen a priori? nem
lich auch die H. Nuhrungen und Bewegungen wann
er pag. 1t. NB. ehe er auff die Erkandtnuß à voſte-
riori kommet ſagt: Jedoch laſſet ſich die Jnn
wohnung GOttes dadurch ſpuhren wann der
Menſch bey ſich inwendig heilige Ruhrung und
Bewegungrc. empfindet daraun man dann in
wendig genaumuß ach ten und horen; Worauff
er dann erſt auff die Erkandtnuß à poſteriori ommt
und fortfahret: weiter aber wird ſie a poſteriori
auß dem Erfolg offenbahr re. Das iſt ja aber
mahl weder Philoſophiſch noch Theologiſch wohl ge
redet indeme die H. Ruhrungen und Bewegungen
anlaugbar nicht ad Argumenta à priori, ſondern po-

ſt eni-
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85ſteriori, zu dem Effect und der Wurckung nehmlich

daß bereits-innwohnenden GOttes gehoren; Zuge—
ſchweigen wann ſolche zur Erkantnuß a priori gebore
ten man ja eben daher wiſſen konte wann GOit zu
uns kame alswelcher freylich ohnedem nicht ſo un
empfindlich Krafft-und Geiſt loß zu uns fommet
wie Hr. Scheurer der ſeine linorfahrenheit damit be
decken will ſich einbildet ſondern ſeine gegenwartige
Krafft annoch auff dergleichen Weiſſe wie dorten
den Eliam durch das ſtille ſanffte Sauſſen ſpuhren
laſſet davon 1. Kon. 19 r2 welches eben auch eine
Arth ſeiner heiliaen Einſprach iſt die Er uns wann
Er indie Seele kommet innerlich horen laſſet wel
che Hr. Scheurer ſonſten durch und durch in ſeinem
Buch lauanet hie aber ſo nachdrucklich zugeben muß
daß er auch erfordert: daß man auff ſolche H.
Kuhrungen und Bewegungen NB. innwendig
(und alſo mit dem inneren Gehor) genau achten
und horen inuſſe; welches eben dasjenigeift dar
auff Tennhardt in ſeinem Buchſo ſonderlich dringet
und Herr Scheurer alſo indem er es wiederlogen
will auß gerechter und heiliger Vorſehung GOttes
auch wider ſeinen Willen befrafftiget.

146. Was ſich auff dem Erſten Pfiugſt-Feſt N. T. mit den
Apoſteln dißfalls zugetragen iſt ein groſſes Wunder geweſen
dergleichen ſich bernach nicht mehr zugetragen hat; dann jetzo
bleibet es ben dem was der HERR zu Nicodemo geſagt: der
Wind blaſet wo er will rc. Joh.z 8. oder was Er zu ſeinen
Jungern geſprochen: das gteich Gottes kommet nicht mit
auſſerlichen Geberden 2c. dann ſebet das Reich GOttes iſt
inwendig in euch. Luc.17 20. 21. Was ſich auff den Gr
ſten Pfinagſt-Feſt N. T. mit den Apoſteln zugetrg
gon das handelt vordriſt nicht einmahl von der erſten Einkunfft in die Hertzen der Apoſtel als deren
ſie vorhin ſchon bey ihrem erſten Gnaden-Beruff
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26 Herrn Scheurers
von und zu ChHriſto in gewiſſer Maße theilhafftig
worden wie die angefuhrte Stellen ſelbvſten zuerken
nen geben; (Beſiehe atuich Joh.n5/4. cap. r7/ 11
ſondern von den Krafft und Wunder-Gaben damit
ſie uach der Verheiſſung und auß der Fulle Chrufti
zu ihrem Apoikolut aukgerüftet worden. Darnach
ſo kan Herr Scheurer nicht erweiſen daß ſich derglei
chen nichts mehr zugetragen habe und alſo keiner
miehr wiſſen konne,/ wann GOtt in ſein Herz komme:
ſintemahlen das Gegentheil außAp. Geſch. 1o 44. C.
11/x5. alugenſcheinlich zu vernehmen da Petrus von
denen in dem Hauf Corneliiaußdrucklich bezeuget:
daß der H. Geiſt auff ſie gefallen fſepe/ NB. gleichwie auff die
Apoſtel im erſten Anfang. Dahero gantz vergebens ſſt
was Hr. Scheurer hinzuſetzet: jetzo bleibe es bey deme
was der HErr zu Nicodemo geſprochen der Wind blaſet wo
er will c. Weilen uber das ſolche Worte nicht erſt
nagh der Außgieſſung deß.h. Geiſtes ſondern ſchon
lang vor deroſelbigen von Chriſto gebrauchet wor—
den7alſo daß es demnach nicht jetzo erſt ſondern auch
vor deroſelben ſchon daben hatte bleiben muſſen waü
di die Meynung Chrifſti dabey geweſen ware. Noch
weniger thut hiebey der Spruch Luc. 17. (den Chri
ftus nicht zu ſeinen Jungern/ ſondern nach deutlicher
Anzeiag deß Evangeliften zu den Phariſaern geſpro
chen) indemeeinanderes iſt die Zukunfft GOttes und
ſeines Neichs an auſſerlichen Gebarden warnehmen
ein anderes an innerlichen Ruhrungen und Bewe—
gungen/ die Hr. Scheurer ſelbſten und zwar zur
Erfantnuß deren a priori (wie wir vernommen) zu
giehet. Zugeſchweigen wie man darauß wohl gar
ſchlieſſen ronte. daß das Neich GOttes nicht einmal
durchs auſſere Wort und Sacramenten ins Hertz
komme: dieweilen es nicht nur heiſſet: es komme

nicht



irrige LehrSatze. 7nicht Nt. mit aäuſſeren Gebarden; ſondern auch mit
dem bedencktichen Zuſatz: Onnſeher! (ſt auchein
Anzeigen daß manns wohl wahrnehmen könne
das Reich cHOttes NB. ii (ſchon) inwendic in
euch! welches dem Hru. Scheurer nach ſeiner Lehre

von der Gnaden-Wahl und demabloluten Gnaden
Bund nicht unbegreiftich ſeyn oberes ſchon mit die
ſen ſeinen Satzen nicht zuraumen wiſſen wird.

147. Die RedensArtben in Chriſtum und in GOtt als
in den erſten Ubrſprung kommen ſind der H. GSehrifft unbe
kandt ſchmacken nach Jaeob Bobmen und ziehen viel bdſt
Conſequentien ja GOttes- Laſterungen nach ſich- pag 145.
Daßdieſe Mcedens-Arthen der Schrifft gemaß be
zeugen nachfotgende Stellen Joh. 14/6—20. 2Cor.
5/17 21. Joh. 16/ 27. 28. 2. Cor. 617. Gr.
1. Cor.15/28. Nom. 11 36. Er. Col. x 16. 17.c.
Ob nun ſchon auch Jac. Bohm dieſe Redens  Arth ge
brauchet/ (den aber Hr. Scheurer ſo wenig als die
Weißheit im verborgenen verſtehet ſo ift ſie doch
darumb nicht zuveorwerffen noch dergleichen boſe
Conſcquentien, wie er vorgiebt daher zubeſorgen:
weilen Bohm ſolche auß einer reinen und tieffen Ein
ſicht der Schrifft und aufß lebendiger Erfahrung ge-
brauchet von deren Hr. Scheurer noch weit weitent
fernet iſt.

148. Werin ſich ſelbſt geht der gehet nicht in GOtt/dann
Gott iſt nicht in dem Menſchen. p. 2i2. Wie der Nachſatz

falſch und wider das Gezeugnuß deß Gewiſſens
und der H. Schrifft iſt die ſo offtbezeuget: daß Gett
in uns ſeyn wohnen und bleiben wolle: Daß Er
über uns alle und durch uns alle und NB. in
uns allen ſeye. Epheſ. 4 6. 2c. Alſo iſt auch der
Vorſatz falſch und irrig; dann ſo GOtt in uns iſt
wie Er dann warhafftig in uns iſt ſo kan Er ja auch
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88 Herrn Scheurers
nirgend beſſer und gewiſſer alsin uns geſlichet und ge
funden werden:; dazu dann das Eingehen und Ein—
kehren in ſich ſelbſt und in ſeinen Grund deß Her
tzens (darinn GOtt ſondorlich wohnet/) allerdings
und unumaanalich nothia iſt.

142. Jn die Ruhe eingeben beiſſet nicht in JEſum einge
ben. pag.213. Gymutß dann JEſus nicht die wahre
Muhe ſeyn wider Matth. 11 28. 29. Joh. 16/ 33
eanf. etiam B. Weißh.8 16.

i5o. Jn der Einwobnung GOttes werden GOtt uud ſein
Geiſt mit der Serlen vereiniget. pag 11. Fraaet ſich: ob
dann nicht auch der GOtt-Menſch Chriſtus/ weilen
Hr. Scheurer deſſen mit keinem Wort hiebey geden
chet? vielleicht kan er deſſen Vereinigung mit der
Geelen nach ſeinem principüs nicht begreiffen.

i5i. Es iſt ein Unterſchiedunter dem inneren und auſſeren
Kbriſto. pag. 213. So muß dannauch kein linterſchted
zwiſchon Chriſto in und auſſer uns ſeyn darauff doch
die Orthodorie ſo ſehr dringet: daß wir durch die Ge
rechtigkeit Chrifti auſſer uns zwar gerecht durch
ſeine Heyligung aber in uns heylig werden. Mich
wundert aber nicht daß Hr. Scheurer den inneren
Chriſtum nicht vertragen kan weilen Er ihne nehm
lich in den Himmel eingeſchloſſen zu ſeyn permeynet
daher ihm nichts weniger anſtehet als daß Chriſtus
in uns ſeyn in uns reden in uns wurcken ſolle wel
ches alles Er lieber ſeinem Geiſt den Er Himmel—
weit von Jhme unterſcheidet als Chriſto ſelbſten zu
ſchreibet die Schrifft ſage dazu was ſie immer wolle.

152. Die Glaubige wiſſen offt ſelbſt nicht daß die H. Drev
einigkeit in ihnen wohne/ jedoch laſſet fle fich dadurch ſpubren
wannder Menſch gute Bewegungen in ſich empfindet. patz. II.
Wann dann aber der Menſch NB. auch in dem Stand
der Anfechtung (davon Hr. Scheurer bier eigentlich
redet) noch dergleichen Bewegungen in ſich empfindet

ſo



irrige Lehra Satze. 89
ſo kan er ja auch darinnen (geſchweige dann auſſer
deme) noch wiſſen daß die. H. Oreyſaltigkeit in ihme
wohne.

153. Es gereichet aur Schmach und Unehr GSOttes wann
man ſich allzu groſſer Familtaritat in Unterredungmit GOtt
rübmet. Titul-Blatt. Hierinn fteckt ein doppelter
Jrrthumb: 1. Baß.hr. Scheurer die Unterredung
mit GOTZT eine ailzu aroſſe Fanuliaritat nennet;
2. Daß er voraibt: es gereiche ſolche Familtaritat
zur Schmach und Unehr GOttes; da doch die gantze
H. Schrifft von ſolcher Familiaritat und Freundlich—
keit GOttes gegen die Seinige zeuget und daß ſolche
zu ſeiner Ehre geroiche/ zugleich bezeuget. Beſiehe das

gantze.Hohe-Lied Pſ.6/5—11. Spruchw. 8/ J1.
Eſ.s 19. Ez.36/37. Joh.ts 1. c. Er ſchaltet
zwar ein:in eingeb ideterllnterredung mt GOtt;
aber ſolches nur auß dem Grund weilen er heut zu
Tag gar keine Unterredung mit GOtt glaubet wie
auß ſeinem Buch hin und wieder inſonderheit aber
auß deſſen dritten Cay. zuerſeheniſt.

294. Es iſt dem H GSOtt unziemend von geringen Din
gen Speiſſen Alebdung und d. g.mit dem Menſchen zureden/
wie Er dann auch mit dem groſſen Propheten Moſe mit dem
Er doch gantz familiar umbgangen von dergleichen Dingen
nichts geredet dat. pag. Jo. Das Geaentheil iſt auß
ſeinem gantzen dritten Buch nach der Lange zuver—
nehmen. Beſihe auch Matth. 10/9. 10. Rotn. 14
1 6— 1. Cor 10/ 23 J1.

155. Man darff in geringen Dingen nicht mit GOdD zu
Ratb geben. p. igi. Jſtwider Col.3/17. 1. Cor. 10/1.
Und den gemeinen Denckſpruch: Omnia cum Deo!
alles mit GOtt! den man ſo gar auch in Handlungs-
Gachen?c. zugebrauchen pfleget; wolte GOtt daß
Er nur inder Warheit gebraucht wurde!

F5 Von
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Von den Sacramenten Tauff und

Avbendmahl und den Liebes
Mahlen.

i56. Alle Sacramenten beſteben auß zweverley Sachen
auß dem auſſern und ſichtbaren Element und auß der inuerli
chenunſichtbaren Guade. patz.s. So muſſen dann auch
die verworffene deren vhnlaughar viele die Sacra
menten mitgebrauchen der innerlichen unſichtbaren
Gnade mittheilhafftig werden: oder die Sacramen—
ten in Anſehung deren nur auß dem auſſeren beſte—
hen; womit dann die Sacramenten (auch ihrer Sub—
ſtantz nach ſich nach Beſchaffenheit der Perſonen
allezeit anderſt und anderſt verhalten und alſo ein
rechtes Spigelfechten ſeyn wurden.

157. Bey der H. Tauff ſind auch zweyerley das auſſerliche
Zeichen das Waſſer und das bezeichnete Gut das Blut und
der Geiſt Chrinn: welche beyde Theile erſt die wahre Tauff
außmachen/ darinn uns die Abwaſchung von Sunden durch
des Blut Chriſti/ und die Wiedergeburth durch den H. Geiſt
und alto die Rechtfertigung und Hevligung abgebildet und
verſtegelt werden. paz 68. So muſſen dann abermahl
auch die verworffene alles deſſen in ihrer Tauffe theil
hafftig werden welches doch nach der Reformirten
Lehre gantz ungereimet iſt. LUnd wie kan das Blut
Chriſti in der Tauff NB. auff Erden die Sunden ab—
waſchen da es doch nach Hr. Scheurers Vorgeben
nunmehr in Himmel eingeſchloſſen iſt  ja wie kan
die Vechtfertigung und Nu. Heyligung denen armen
Kindern dadurch Nu. verſiegelt werden die ſie doch
alsdann noch nicht haben oder erlangen ſondern erft
kunfftig gewartig ſeyn ſollen? die Schrifft nennet die
Sacramenten Siegel nicht einer abweſenden ſon
dern einer gegenwartigen und bereits empfangenen
Gach Rom. 4/ 11.

158.
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158. Der Diener GOttes beſprengt NB. nur aufferlich mit

Waſſer/ aber innerlich tauffet der H. Geiſt; beydes bezeuget
Jobannes wann Er ſagt: Jch tauffe mit Waſſer aber Er wird
etuch mit dem H. Geiſt und mit Feuer tauffen Matth 3. p. 68.
So ſind dann dieſe beyde Tauff-Handlungen auch der
Zeit nach unterſchieden; dann ſonſt maqg der ange—
fuhrte Sprucch nichts erweiſen; ja ſo muß die eine
mittelbar die andere aber unmittelbar ſenyn wetlen ja
die innerliche Tauffe keines Weegs dem Diener ſon
dern einig und allein Chrifto zugeſchrieben wird; wie
dann auch deßwegen Hr. Scheurer p. 69. eine NB.
zwifache Handlung in der Taufferkennet deren eine
Chriſti die andere deß Dieners ſeyerc. welches aber
alles wider ſeine anderwartige principia: von der
Krafft und Wurckung deß PredigAmpts und daß
GoOtt in Sachen deß Heyls nicht mehr unmittelbar
mit den Menſchen handle lauffet.

159. Die Reformirte machen damit kein zweyfaches Sa—
crament ſondern unterſcheiden nur das Irrdiſche von dem
Himmliſchen dar Zeichen von dem bezeichneten Guth: wel—
ches durch eine ſolche figurliche Redens-Arth da das Tbeil
fur das gantze genommen wird dezeichnet wird. patz. ög.
Herr Scheurer bauet damit auß geſchlagenem Ge—
wiſſen vor in deme Tennhardt davon nicht das Ge
ringſte gemeldet hatte; Es iſt aber eine der That
ſelbſten zuwiderlauffende Proteſtation! dann wer ſol-
cherley zwey unterſchiedene Tauff-Handlungen leh—
ret der muß nothwendig auch zwey Tauffen lehren/
er mag dagegen proteſtiren wie er immer will; wie er
dann in nachfolgenden Worten ſelbſten (wiewohl
unfurſichtiger Weiße) außdruckenlich der NB. inner-
lichen Tauff durch das Blut und den Geiſt Chhriſtt
gedencket waun er ſagt: durch die GeiſtesTauffe ſchet.
net Tennhardt nicht zuverſtebhen die iüerliche Tauffe durch das
Blut und Oeiſt chriſti c. und wiederum ſagt er p. 70.

Qb



2 Herrn ScheurersOb nun ſchon die NB. aäuſſerliche Tauffe uns nicht ſeelig ma
chet ſo iſt fie uns doch nutzlich uns der Seeligkeit (die er
demnach ohne Zweiffel auß der Prædeſtination vor-
aufſetzet zuverſichern ec. und da das Zeichen auff Er—
den das bezeichnete Gut aber im Himmeliſft ſo find
auch dieſe Tauffen himmelweit voneinander. Wie
dann wohl zumercken daß Herr Scheuretr nebſt an
dern Reformirten auch bey dieſem Sacrament von
nichts als bezeichnen abbilden bedeuten u. d. geredt
und damit dieſes Sacrament ſo fern es von dem Die
ner auff Erden adwiniſtrirt wird zu nichts anderſt
als zu einem leeren Zeichen mache. Und iſt zuver
wundern daß da er ſonſten ſo ſehr wider den Myſti
ſchen und figurlichen Verftand geredet/ er nun hier
in der Sacramentlichen Materie (da der unverblu
mete buchſtabliche Verſtand vor andern heybehalten
werden ſolte wider ſeine eigene anderwartige lrin-
cipia ſo ſehr auff den figurlichen Verſtand dringet:
und zwar hier auff eine ſolche figurliche Nedens Art
da das Theil vor das gantze das Zeichen vor das be
zeichnete Gut genomien werde die er doch mit nichts
erweiſet noch erweiſen kan weilen ſie bloß auß der
geſormirten Vernunfft und gar nicht auß der H.
Schrifft genommen iſt.

160. Die Tauffe gibt zu verſteben die Vernichtigung deß
alten Menſchen theils auch durch die empfangene. Heiligung
und ſonderlich durch die Vernichtigung deß Leibes. p. 09. 7o.
Gind lautere auff Schrauben ageietzte Worte wie die
meiſte dereeformirten in dergleichen Materien ſind:
die Tauffe heiſſetes/ gibt dieſes oder. jents NN zuverſtehen
aber nicht daß ſie es wurcklich mittbeile; ſie gibt die Vernich
figung deß alten Menſchen zuverſteben durch die empfangene
Heiligung: nicht daß man die wurcklich in der Tauff
empfienge oder empfangen hatte ſondern die man
iuskunfftige empfangen ſolle: eben wie man ins kunf

tigt
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93ige erſt zu der gleichfalls dadurch beditte nen Vernich

igung des Leibes kommen und gelangen wird; dann
vann ſolchcs von einer wurcklich in der Tauff beſche—
enden Vernichtigung des Leibes verſtanden werden
olte/ ſo wurde gar was Ubermyſtiſches herauß kom
nen welches Herr Scheurer nimmermehr zugeben
an oder wird; der ſich auch noch lang wird drehen
nuſſen zuerklaren: wie die Tauffe die Vernichti
juna des alten Menſchen durch die Verutchtigung
es Leides zuverftehen gebe.

i1. Das Zeichen der Tauff iſt eine Forderung eines guten
Hewiſſens an GOtt wie: Petrus ſagt: nicht das Abtbun
es Unflaths am Fleiſch macht uns ſeelig londern der Bund
ines guten Gewiſſens mit GOtt dadurch GOtt uns ſich und
vir uns GOtt verbinden uns den Glauben NB. gebeut und
abeb den Bund NB. anbietet/ daß wir dadurch Fredmutbig
eit haben ſollen GOtt anzuſprechen und ſeine Verheiſſung
u begehren. pat 7o. Das ſind ja abermahl verkehrte
Satze! dann wo ftehet es daß das Zeichen der Tauff
ine Forderung eines guten Grwiſſens an GOTT
eye? das Gegentheil ſtehet vielmehr 1. Petr. 3/ 21.
Daß nemlich nicht das Abthun des linriaths am
Fleiſch und alſo nicht das Zeichen der Tauff vder
ie WaſſerTauff an und vor ſich ſelbſten ſondern
der Bund eines guten Gewiſſens mit GGTT/
urch die Aufferſtehung JEſu Cehriſti von den
Codten das Necht zu ſolcher Anorderung gebe
der habe. Ulnd wie reimt es ſich doch: daß durch
olches Zeichen GOtt 1. einen Bund mit uns
nache und wir muit Jhme: und daß Er uns
dann 2. den Glauben dadurch NB. gebiete und
»abey den Bund NB. anbiete das laufft ja gantz
videreinander; dann wann ſolcher Bund dadurch
vorderift gemacht wird was kan Er dann ſolgends
adurch erſt angebotten werden und warunb nur

ange-—
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angebotten und nicht wurcklich conferiret und beh
geleget? ja warumb ſoll die Verbindung erftlich
geſchehen und dann erſt der Glaube NB. gebotten
werden? ſetzet dann ſolcher Bund den Glauben nicht
vorauß? und wie wird der Glaub in der Tauffe ge—
botten; da die Tauffe doch nicht mit Gebotten ſon
dern mit lauter Evangeliſchen Verheiſſungen umb—
qehet und auff den (aber nicht auß einer abſoluten
Guaden Wahl) vorauß geſetzeten Glauben ge—
ſchiehet?

162. Dieweil die Tauff ein lehrſames Zeichen iſt/ ſo iſt fie

auch ein dequemes Mittel dadurch wir in den Dienſit CHriſti
als anſers Feib-HErrn ubergeben. pag. 70. So redet die
Schrifft meht von der Tauff; und wann all dasjenige
fo ein lehrſames Zeichen ift ſogleich auch ein Sacra
ment ſeyn ſolle ſo muſſen wir gar viel Sacramenten
hahen. Ja /wie hangets zuammen: weil die Tauff
ein lehrſames Zeichen ſo iſt ſie ein beauemes Mittel
in den Dienſt ChHriftials unſeres Feld. HErrnuber
zugehen? gehet man dann durch alle lehrſame Zeichen
in den Dienft ChHriſti uber? was ſind das fur elen
de Schluſſe.

163. Gleichwie die Beſchneibung dem gantzen Saamen
Abrabams gegeben iſt und nicht nur den erwachſenen allein
ſondern auch den jungen Kindern alſo muß mantrkennen daß
die Kirch auch mit Recht N. der Glaubigen Kinder zur
Tauff laſſe. pas. 7. Warumb nur der Glaubigen?
jo muß man dann hierauß auch erkennen und ſchliej
ſen: daß der unglaubigen Kinder mit unrecht ge
taufft werden; welches zwar auf den Reformirten
Principus flieſſet Hr. Scheurer aber gleichwohl nicht
gernſo trocken heraußſagen wird auffs wenigſte at
gen andere nicht aenugſam wird erweiſen konnen—

164. Die ungetauffte tleine Kinder koüen das innert
gort nicht hören noch dadurch ſeelig werden. oag. 219.
Und das auſſere konnen ſie noch weniger horen

oder
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vder verſtehen durch welches Wort werden ſie dann
ſeelig?

165. Das H. Abendmahl iſt ein Zeichen welches das N.T.
lepret und gleichſam vor Augenſtellet und zugleich anweiſet/
auff was Weiſe daſſelbe durch den Tod CHriſtiwerde außge
fubret. pag. 75. Soſeucht wird auch ſchwerlich ein an—
derer nur ein wenig begabter Reformirter Lehrer
von dem.h. Abendmahl reden wie Hr. Scheurer hie
und in folgenden Worten thut; der zudeme mit fel—
nem Buchftaben auß der Schrifft erweiſen kan daß
das H. Abendmahl irgendwo ein Zeichen genennet
werde. Dann daß er ſolches auß r. Cor. 1. herfuh
ren will da Paulus erinnert: Daß man deß
HERR CTod dabey verkundigen ſol.e: lan—
get ja offenbarlich gar nicht zu; indeme ein anderes
die Verkundigung deß Todes Chriſti ein anderes
aber das von. hrn. Scheurern ſo genannte Zeichen iſt
deſſen Benennung dem Alpoſtel unbekandt und wel—
ches auch in der Sach ſelbſten von der Verkundigung
deß Todes Chriſti als die Materie von dem Ge—
brauch und Endzweck deroſelbigen unterſchieden.

166. Alle die welche das Sacramentliche Brod nicht un
wurdig eſſen baben recht die Worte Chriſti: Das iſt mein
Leib/ alſo zurechnen/ als ob dergleichen zu ihnen geſagt wure/
und ſich deſſen alſo zuerinnernet. pasg. 75. Sind abermabl
lauter verſchraubte Worte da man wohl ſiehet daß
Hr. Scheurer entweder ſich von dieſer wichtigen Ma—
terie nicht wohl zu expliciren wiſſe oder ſtinen Sinn
nicht recht heraufßß-zuſagen getraue. IJch frage aber

nun: ob dann dieſe Wort: Das iſt mein Leib!
denen die unwurdig davon eſſen gar nicht gelten? und
ob feine dergleichen unwurdige unter ſeiner Gemei
neſeyen? und warum er dann gleichwohl dieſe oder
andere dergleichen Worte in Begehung deß Abend—
mahls bey ihnen gebrauche? ober nicht damit wider

den
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den Sinn und Willen Cehrifti ſeines HEorN
handle?

167. Chriſti Sinn im Abendmahl iſt: dak uns vermittelſt
deß geſeegneten Brods und Weins das Teſtament der Gnaden
bezeichnet werde ec. p. 76. Das iſt nicht Chrifti ſondern

der Reformirten Sinn und Wider-Teſtamentliche
Erklarung wie ihnen uberfluſfig in ſo viel alten
und neuen Schrifften dargethan worden.

16s. Die Reformirte geben das Abendmahl den Unbußfer
tigen/ Uunglaubigen und Ungehorſamen nicht ſolche weißen
fie ab wann ſie bekannt und offendabr 3; de orcultis non ju
dicat Eccleſia. Pag.7s. Jch will hier nicht ſagen daß
dieſer Satz: de oceultis &c. den Herrn Scheurer ſo
offt wiederhohlet nicht ſchrifftmaßig-ſondern nur
eine Tradition der Alten ſeyhe womit ſie ſich von der
behorigen genauen und ſcharffen Pruffung ihrer
Zuhorer lonzuarbeiten geſuchet nachdeme ſie nem
lich wie viele andere Gaben des Heil. Geiſtes alſo
auch den Geiſt der Pruffung verlohren: ja daß er
wider ſieſelbſte ſtreite indeme ſie anderweit von dem
ſo unbekandten Glauben der neugebohrenen Kinder
gantz gewißurtheilen und ihre Tauffe daher legnumi
ren wollen; ſondernich will nur fragen und Herr
Scheurer ſolle dem allſehenden GOtt und Nichter
der Lebendigen und der Todten dafur Nechenſchafft
Red und Amntwort geben: ob er das Abendmahl nur
ſolchen diſpenſire die er nach ſeinem beſten Wiſſen
und Gewiſſen (wie er ſich pag. 81. init. darauff be
ruffet) vor GOttes Angeſicht fur bußfertig und
glaubig erkenne? wie er dann pag. go. ſchreibet:
Daß die Rechtglaubige (dadurch er nach paz. gi, ohne
Zweiffel nur die Reformirte verſtehet) es deuen geben
die durch NB. wahre Buße gereiniget ihre Hande und NB.
keuſch gemacht ihre Seelen; und p. t. Die wahre Beſſerung
erzeigen und erweiſen; oder ob er nicht vielmehr manche

hinzu
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hinzulaſſe von denen er das Gegentheil vffenbahrlich
weiſt oder doch nicht ohne Grund beſorgen muß?
nachdemeer auch ſelbften pag. 78. ſchreibet: Sind ſle
es nun nicht alle wirdes GOrr heumgeſtellet der es richten
wird; und pag. 82. Daß ſolche NB leicht zuerkennen ſeyen.
Es ſeye dann daß er ſich mit einem Rekormurten
Streich behelffen und alle diejentge fur glauhig hal—
ten wolle/ die ſichzu dem Albendmahl angeben ob ſie
ſchon dermahlen eben nicht ſo ſorgfaltig wandeln oder
ihren Glauben bezeugen der ihnen doch auß der
Gnaden-Wahl wohl beygeleget ſehe; welches er aber
nit GOtt und ſeinem Gewiſſen ſo ihme wohl ein an—
deres bezeugen wird abzumachen hat.

r169. Ditgorinthitr haben das Abendmahl viele Jahr lang
recht gebalten. pas. a22. Jft wider Paulum der ſie
noch bey ſeinemLeben/ und zwar ſo fruhzeitig daruber

beſtraffen muſſen X. Cor. 11 10.
7o. Wann Paulus will/ daß man deß HErrn Tod ver

kundigen ſolle biß dat Er komme ſo nimmt Er da etwas fur
bekandt an als den Corinthern genugſam wiſſend daß nebhm
lich Chriſtus nach ſeinem Leib abweſend ſeye; dann wann Er
widerkomien wird wie kan Er dañ mit ſeinemLeibzugegenſeyn?
pag. 84. 85. Jſt ein treflicher Satz/ aber nicht auß
Chriſti und Pauli ſondern auß Calvini Schule!
Jſt aber Chriftus mit ſeinem Leib abweſend und in
dem Himmel von uns entfernet wie kanes dann bey
Bigehung deß Abendmahls heiſſen: Llehmet Eſ
ſet das iſt mein Leibr ja wie kan uns Sein Fleiſch
darinn zueſſen und Sein Blut zutrincken gegeben
werden wie doch Herr Scheurer ſelbſten pag. 86.
ſchreibet?

171. Wir bekennen in unſerm Apoſtoliſchens; laubens Be
kantnuß daß Chriſtts auffgefabren gen Himmel und der—
mahleins widerkornmen werde zum Gericht; ſo kan Er daun
nicht auf Erden zugegen ſeyn, das bezeuget auch Paulus Aet z.

O Ee



gg Herrn Scheurers
Er muß den Himmel einnebmen ec. Und wiederum: wann Er
auff Erdenware ſo ware Er nicht Prieſter; Hebr. 8. pag 85.
Es nit zwar meine Meynung nicht michin Contro—
verſien einzulaſſen die dazu ſchon langft abgedro—
ſchen ſind; das muß ich aber dem Herrn Scheurer
doch ſagen: daß ſeine Grunde ſo er fur die Abwe
ſenheit deß Leibes Chriſti anfuhret gar zuſchwach
ſeyen; dann was den Erſten auß dem Glaubens—
Bekantnuß betrifft ſo redet ja ſolches nicht nur von
dem Leibe Chriſti ſondern von demgantzen Chrifto
wie dann auch die Schrifft Pf. 47. 6. ſagt: GOtt
fahret auff mit Jauchtzen tc. Worauß man dann
mit gleicher Kunft ſchlieſſen konte: daß folalich der
gantze Chrifſtus auch nach ſeiner Gottheit abweſend
und in dem Himmel ſeye. Wann aber Hr. Scheu
rer bedachte Cund die H. Schrifft lieber als ſeiner
Vatter Schrifften zu Nath zoge was diß fur ein
Himmel ſeye dahinChriſtus auffgefahren ſo wurdt
er keine ſo leere Worte davon machen. Beſihe Matth.
28/18. Joh. 3/13. Act.7/ 55. y6. c.9/ 3— Mom.
10 G—8. Eph. t ro-20. c. 4/ 10. Coll. r. Reg 8/
27. Act.7 49. Philip. 1o. 1. Petr.3 22. Hebr.
726. c. 8/ 1. 2c. Was ſeinen zweyten Grund auß
Act.;. belanget ſo will ich (alles andere zuubergehen)
nur ſo viel ſagen: daß nach dem Sinn und der Er—
klahrung Hrn. Scheurers hierauß folgen wurde
daß dann Chriſtus der Zeit keine Herrſchafft auff
Erden habe; welches doch nicht nur wider ſeine eige
ne Worte: Mir iſt gegeben alle Gewalt im chim
mel NB. und auff Erden. Matth. 28 18. Sondern
auch wider die WortePauli iſt: Daß ihne GOtt er
hohet und ihme einen Namen uber alle Llamen
gegeben habe daß NB in dem Namen JEEſu ſich
beugen ſollen alle der Knie die im chimmel NB.

und
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und auff Erden/ und unter der Erden ſind rc.
Philip.2/9. 1o. coll. oöm.t4 1x. Ja daß Er auch
Paulo Act. 9. 2c. nicht hatte vom Himmel erſchet—
nen oder ihme Act. 23 11. zur Seiten ſtehen: noch
dieſer Apoſtel r. Cor.i5 8. ſich darauff berujſen
konnen/ daßer eben ſo wohl als die andere Ilpoſtel
den HErrn geſehen habe et. Was ſeinen drutten
Grund auß Hebr.s/4. angehet/ ſo ſolte man wann
man den ſo nehmen wolte wie Hr. Scheurer ihne
nimmet leichtlich darauß ſchlieſſen fonnen: daß
dann Chriſtus in den Tagen ſeines Fleiſches auff Er—
den gar nicht Prieſter geweſen ware; weilen aber
ſolches bekandtlich wider die Schrifft und die gantze
Epiſtel an die Hebraer ſelbſteniſt ſo iſt klar daß
dann auch dieſe Worte anderſt muſſen verftanden
werden wie ſie dann auch nach dem Griechiſchen an—
derſt lauten nehmlich auff das einfaltigſte alſo:
Wann Er noch wie andere Menſchen auff Er
den ware ſo ware Er vielleicht nicht Prieſter:
d. i. Er wurde wohl von denen Juden nicht fur einen
Prieſter gehalten werden nachdeme da nur diejenige
Prieſter ſind und geachtet werden/ die nach dem Ge—
ſatz allerhand auſſere Opffer darbringen: dergleichen
aber Chriſtus nicht opfferte ſondern ſich ſelbſten, wie
das ↄzte Cap. inſonderheit zuerkennen giebet; wir—
wohlen auch ein ander Geheimnuß von demMfelchiſe.
dechianiſchen Priefterthum in dieſen Worten mitſte—

ket ſo aber fur den Hrn. Scheurer noch zu hoch iff.
172. Das H. Abendmahl wurcket die Hoffnung der Auffer

ſtebung weil es uns Chriſti Fleiſch zueſſen und ſein Blut zu
trincken giebtt nach Joh. o. p. k6. Das kan Hhr. Scheu.
rer nicht mit Verſicherung ſeiner Seelen ſagen weilen
er Chriſti Fleiſch und Blut in dem Albendmahl abwe
ſend zuſeyn lehret wie wir erſt vernommen. Er

G 2 mag
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mag wohl etwa mit ſeinen Reformirten ſagen: daßu der Glaub ſolche Hoffnung wurcke (welches durch
denſelben auch auſſer dem?ylbendmahl geſchehenkan:)
daß es aber præciſd in dem Abendmahl geſchehe dasIJ kaner um beſagter Urſachen willen/ nicht zur Beru

higung der Seelen erweiſen.
173. Das innere Abendmabl kan die Seele woſl mit Chri

ſto im Geiſt halten aber darauff hat Chriſtus in Einſetzung
deß Abendmahls ſein Abſehen nicht. pez. 74. So wird
wohl ſchwerlich ein verſtandiger auß den Reformir
ten reden; die vielmehr bey eben dieſer Materie das
innere furdas Haupt Werck halten und deßwegen
auff Joh. 6. ſo ſonderlich ſich beziehen; ja.Hr. Scheu
rer ſelbſten pag. 76. Daß das Abendmahl nach Chriſti
Einſatzung mehr in fich halte als das innere Abendmabl NB
allein.

174. Es ſind Stocknarren die an dem inneren Abendmahl
allein hafften welches nicht ein Sacrament iſt von Chriſto ein
geſetzet jondern nur eine Geiſtliche gute Erinnerung die auch
ohne dem Gebrauch deß H. Abendmahls geſchehen kan. p. z0.
So leichtſinnig redet die Schrifft nicht vom inneren
Abendmahl und wird auch kein erfahrner Refot
mirter Lehrer alſo davon reden geſchweige dann ſol
che Laſteruna dabey gebrauchen die er GOtt zuver
antworten haben ſolle! daß im ubrigen das auſſere
und deß inneren Willen ſeye und zudemſelbigen weiſ—
ſe und anfuhre hat er bißdahero ſchon zerſchiedentlich
vernommen und wirdes bald volliger zuvernehmen
haben.

175. Die LiebesMahle ſtnd beh dem Abendmahl nicht we
gen deß guten Gebrauchs ſondern wegendeß vielfaltigen Miß
drauchs abgeſtellet und iſt dadurch reines Weeges die Liebt
verloſchen und kan man fich auch ſonſten Chriſti und ſeines
Levydens und Sterbens erinnern?c. pag. s3. Wann wegen
deß Mißbrauchs der wahre Gebrauch auffzuheben
ſo müſte man Kirchen und Schulen ja das Abend—

mabl
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mahl ſelbſten auffheben/ davon hr. Scheurer p. 72.
geftehet: Daß es zum Zanck-Apffel worden ſept; Nun pron
teſtiret er aber einmahl uber das anden: p. 46. 92. (da
er inſonderheit von Kirchen uno Soulen handett)
daß der Mißbrauch den wahren G.braus nicht auff—
hebe; ſo muß er dann ſolches auch dadeny erkennen
und daß deme noch wohl auff eine andere Weiſſt natte
geſteuret werden mogen. Daß die Liebe (auch dar—
uber nicht verloſchen ſeye iſt wieder die ſvnnerklare
Erfuahhrung und wieder ſeine ſelbhſtrigene er tbernh—
rete Worte krafft deren nachAbſchaffung der Liebes—
Mahlen an ſtatt der practiſche.n und thatigen Liebes—
Bezeugungen nichts als leere Ceremouien und theo-
retiſche Speculation und Schulgezancke aufffommen
ſind. Und ſo die Urſach der Abſchaffung der Liebes—
Mahle gultig ſeyn ſolle; daß man ſich deß Leydens
und Sterbens Chriſtiauch ſonſten erinnern konne;
ſo mochte abermahl auß gleichemEzrund das Abend
mahl ſelbſten auch abgeſchafft werden weilen die Er—
innerung deß Leydens und Sterbens Chriſti ohn—
laugbar auch auſſer deme geſchehen kan.

176. Mit eben der Freyheit ſo die erſte Kirch Anfangs die
Liebes Mable angeordunet mit eben derſelben hat ſie ſolche
auch konnen abſtellen. pag.33. Nun hat ſie es aber nicht
vor ſich ſelbſten angeordnet ſondern dem Exempel
Chrifti darinn nachgefolget der das Albendmahl bey
ſeiner Liebes-Mahlzeit mit ſeinen Jungerngehalten
und von deſſen Handlungen es ſonſt immer bey allen
Parthyen heiſſet: Chriſti actio, eſt noſtra inſtrutio,
d. i. Chriſti Handlung iſt unſere Vorſchrifft und
Verordnung: ſo hat ſie es dann auch nicht vor ſich
ſelbſten abſtellen konnen; wie man dann auch von
ſolcher Abſtellung nicht lieſet daß ſie durch die Apo—
ſtel oder waun ſie eigentlich geſchehen ſeye; ſo daß

G 3 fie
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ſie alkagemach wioealles andere Gute/ mit dem Ver
faludeßerften wahren Chriſtenthums durch die hoch-
muthige Priefterſchafft die nicht mehr ſo unter den
gemeinen Layen nut herum ſitzen wollen abgefom
men ſeyn mogen.

Von der Religion und Reformation.
172 Eine Religtonnſt viel beſſer dann die audere. pag. 227.

Winche hat daun wohl den Vorzug Herr Scheurer?
Ohue Zweiffel wird er ſagen: die Reformirte; ja
wanns die Lutheriſche und Catholiſche nur glauben
wolten: Er kan ſie daruber fragen.

178. Das iſt ein Keunzeichen der falſchen Religion welche
alle andere Religionen verwirfft. pag. 166. Nun verwirfft
die Reformuirte Religion nachthren vielen beſondern
Lebr-GSaken alle andere Religionen; ſo iſt dann der
Schluß richtig: daß ſie eine falſche Religion ſeye:
welches Urtheil Herr Scheurer mit ſeinem Vorſatz
ſich ſelbſten gefallet hat.

179. GOtt hat das groſſe Reformations, Wercl durch die
ſo es angefangen auch vollenden laſſen. p. i96. Jſt falſch
nach ihrem eigenen Geſtandnuß hin  und wieder und
nach Hrn. Scheurers Worten ſelbſten welcher pag.
113. 114. ſagt: wir hoffen beſſere Zeiten darinn al
ler Verfall wird verdeſſeret werden ?c. Wunder ift
auch da herr Scheurer lc. ſo groſſe Helden auß de
nen damaligen Refarmatoribus machet daß NB. fei-
ner unter denenſelbigen ſein Zeugnuß mit ſeinem
Blut verſiegelt hat!

ido. Apoc. 6/ 11 Wird von der Finſternuß unter dem
Anti-Lhpriſt gehandelt,/ welche durch die Reformation vertrie
ben worden. ag. 142. Diß laufft gegen den gantzen Con-
text. da inſonderheit auß den letzten Worten dieſes
Capitels (mit Matth. 24 29. zuſamen gehalten)
zuerſehen daß hier von dem groſſen und letzten Ge

richts
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richtsTagam Endr dieſer Welt und alſo in ange
kuhreten Worten vielmehr vou dem Gericht uber den
AntiChrift und deſſen falſchlich angegroene Lechter—
und Lehrer/ als von der durch ſie beſcheprnen Verfin—

ſterung geredet werde.
181. Die Nacht davon Chriſtus Joh. 7 4. redet war zu

Pauli Zeiten ſchou vorbey die Nacht der &hatten nemlich
und Ceremonien deß Geſetzes; deßwegener Rom.iz 12. ver
mahnet:die Nacht iſt vergangen der Tag aber herbeyh komen?t.
vag. r42. Daß Chhriſtus bey dem Johanne von der
Nacht deß Levitiſchen Schattenwercks rede iſt offen-
bahrlich fatſch indem er außdrucklich ſagt; daß es da
mahlen als er dieſes geredet wurcklich Tag geweſen
ſeye dieſe Nacht aber erſt kommen werde: Jch muß
wurcken heiſſet es die Werck deß der mich ge
ſandt hat Nb. ſo lang es Tag iſt Nt. es kompt
die Nacht da niemand wurcken kan. Jſt das
nicht deutlich genug von einer gantz andern als Levi—
tiſchen Nacht geredet? Herr Scheurer aber muß alles
verdrehen damit er nur dem Tennhard widerſpreche.

Von Schulen Univerſitaten und der
SchulGelehrtheit.

182. Jn den Schulen werden die Geiſtliche Guter der See«
len verwahret. pag.a7. Man mogte wohl fragen: von
wem? vielleicht von denen Præceptoribus? die ſind ja
aber (ſo wohl als die Pfarrer) meriſt ſelbſten fleiſch-
lich; und die ſo noch guter Art und von einiger Be—
ſcheidenheit ſind werden ſich deſſen ſelbſten nicht an.
maſſen. Die Geiftliche Guter der Seelen werden
alleine von deme verwahret der ſie dilpenliren fan
das iſt von dem Heil. Geiſt ſelbſton wie der gleichfol
gende Satz bekrafftiget.

183. Die Unterweiſung in Kirchen und Schulen ruhret die

Ohren der H. Stiſi thutdat Hertz auff. pag p1. So thut
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Er dann ſolches unmittelbahrer Weiſe (wider Hrn.
Scheurers anderwartiges Vorgeben) dann ſonſt
fünte es auch jenen zugeſchrieben werden.

184. Was Johaunes 1. Ep. c. . von den Glaubigen ſchrei
bet: daß fie die Salbung alles lehre; das verſtehet er nicht
als ob ſie der Unterweißung in Schulen iicht mehr nöthig hat
ten/ ſondern weilen fte icht mehr ſo muhlam durch die dunckele
Schuatrten zufuhren und zuunterweiſen waren wie vorhin un
ter den A. To pas. 5i. Das heiſſet wohl die Krafft der
Apoſioliſchen Worte umb ſeiner eigenen Meynung
willen verringern! Aber die Wort deß Apoftels find
allzuklar daß ſie nur ſo leichthin getitten werden ſol
ten; Jhr habt die Salbung ſaoter v. 20. (NB.
nichevon mir/ ob ich ſchon ein Alpoſtel deß. hEdrñ
bin ſondern) von dem der cheilig iſt (und alſo von
JEſu Ehriſto und ſeinem Geiſt ſelbſtten) und wiſ
jer alles: und v. 21. Jch hab euch nicht geſchrie
ben als wifſtet ihr die Warheit nicht (nemlich
von ſolchem inwendigen Lehrmeifter ſondern ihr
wiſſet ſie und wiſſ.t daß keme Lugen aus der
Warhert kommt v. 27. Und die Salbung die
ihr von CHriſto empfangen habt bleibet bey
euch. (conf. Joh. 14 16. 17.) und VB. doörffet
nicht daß euch jemand lehre ſondern wie euch
NB. die Salbung (und nicht die Menſchliche Unter—
weiſung) allerley lehret/ (oder wie es eigentlich heiſ
ſet: vonallemunterrichtet ſoiſts wayhr und iſt
keine Lůücnen. Und das giebet dann auch erſt die vol
lige tiberzeugaung darauff man im Leben und Tod
beruhen kan!

185. Die Weiſſagung Jer. z1/33. 34. wird ihre vollige Er
ſüllung im Hummel erlaugen. pag. i. Das iſt nach Hrnu.
Scheurers vorgefafter Meynung auff gut Teutſch:
ſte gehoret nicht in die Zeit ſondern in die Ewigkeit:
das iſt aber falſch wie einen jeglichen Unpartheyiſchen

nicht
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nicht nur die bedachtliche Uberleſung dieſer Worte
ſelbſlen ſondern auch die von Paulv Hebr. 8 8— 13.
geſchehene Allegarion und Deutung deroſelben augen-
ſcheinlich lehren fan.

186. Ehriſtus indeme alle Schatze derWeißheit verborgen
liegen hat meht nothig gehabt auff Unwerſuten zureißen.
pag. 49. Alſo auch die nicht welche Chriſtum die
votlkommeufte Weißheit auß der Salbung erler—
nen: oder denen Er warhafſtig und wurcklich von
GoOttzur Weißhent gemachet worden; dann da gilt
wohlder alte Vers:

Si Chriſtum diſcis, ſatis eſt, ſi cætera neſcis;
Si Chriſtum neſcis, nihil eſt, ſi cætera diſcis.

Wer Chriſtum lernt der weiſt genug/ und ſolt
er ſonſt nichts wiſſen;

Wer den nicht lernt der wird nicht klug war er
noqh ſo befliſſen.

187. Ein Gelehrter der viel von auſſen gelernet kommt
leichter zur neuen Kreatur als ein Ungelehrter. pag. 227.
Das Gegentheil bezeuget das Geſprach int dern

Oberften der Phariſaer Nicodemo Joh. 3. inglei—
chem Matth. 18/3. 1. Cor. 1 2026  2c.

188. Per Gelchrte lernet nicht von auſſen auß Buchern
Schrifftenrc. noch der Heylige von innen auß der Salbung
und dem H. Geiſt. pas. ar5. Jft wieder Jerem.8 /8.

1. Joh. 2 0  27189. Chriſtus wird durch die vergaugliche Selehrſamkeit
der Schrifft und Buchſtaben-Gelehrten ni.ht gecreutziget und
getodet. p. 210. Jft wieder die gantze Hiſtorie der
Creutzigung Chriſti und wieder die außdruckliche
Worte Pauli 1. Cor. 2/6-8.

i90. Durch die ESchulgelehrtheit wird verbhutet daß der
Teuffel durch ſeine Werckzeuge die Jrrthummer deſtoweniger
fortpfiantzen noch die Meuſchen verfubren konne. pag. 184.
Wann das war ware, ſo muſten die Apoſtel ſchlechte
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Tuchtigkeit dazu gehabt haben/ als die der Schulge
lehrtheit allerdings ermongelt: ja ſo muſte es heut
zu Tag da der Schulgelahrten allenthaiben ſo viel
anderſt in den Kirchen hin und wieder außftehen als
es leyder! nun auß iehet da auffs neue alles in allen
Secten wiederemander, und daran offenbahrlich
nichts mehr als die hoffartige und zanckſuchtige
Schulgelehrtheit(deren der hr. Scheurer quaſi unus
ex illis, ſc. das Wort ſo gerne redet Schuld und Ur
ſach iſt.

Von Rirchen Tempeln Ceremonien
und dem BairchenGottesdienſt.

r191. Die Glaubigen habenzu allen Zeiten den Brauch ge
dabt in offentlichen Tempeln zuſammen zukommen und
GOtt zu dienen. pat. 92. Das ift wieder die offenbahre
Kirchten. Klllorien ſo wohl von den Zeiten der Patri
archen vor und nach der Sund-Fluth biß auff die Er
bauung deß Tempels Salomonis: als auch von den
Zeiten der ernen und beſten Chriſten N. T.

192. Die erſte Ehriſten als ſie von den blutigen Verfolgun
gen in etwas zur Ruhe kommen haben darumb allenthalben
ihre Tempel gebauet weilen ihnen bekandt war deß HERRN
troſtliche Zuſage: Wo 2. oder 3. verſammlet ſind in meinem
Namen dawill ich mitten unter ihnenſeyn. Matth. 18. p. 92.
Die Chriſten zu den Zeiten Conſtantini werden nir
gendfur die Erſte geichweige dann fur die Beſte ſon
dern auß vielen wichtigen Urſachen vielmehr fur die
abweichende Chriſten gehalten auff deren Exempel
daher nicht ſo wohl als auff der vorigen zuſehen iſt.
Matth. 18 19. 20. Wird von nichts weniger als
von einer Zuſammenkunfft in dem Tempel am aller
wenigſten von einer Zuſage oder Verheiſſung Chriſti
auff die Tempel Kirchen der Chriſten folgender Zei
ton gehandelt wie ein jeglicher der nur die Alugen

auff
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auffthun will leichtlicherkennen wird. Und wann
demnach Hr. Scheurer keine beſſere Grunde vor die
heutige Tempel und Kirchen auffzubringen weift ais
dieſe auf ſeiner Kirchweyh-Predigt excerpurte ſind/
ſo werden ſie wohl ſchlecht gegruündet ſeyn.

193. Weder Chriſtus noch die Apoſtel haben dergleichen
erbaute Kirchen. und GottesHaußer in dem N. T. verworffen.
P.93. Dasiſt nicht nur wider Joh. a 21  24. Alp.
Geſch.7 /48— yo. Hebr. 13 10 15. ſondern auch
wider dasjenige was Hr. Scheurer bald hernach
ſelbſten anfuhret da er ſchreibet: Zwar wohnet
GO tt nicht in Tempeln mit handen genacht/
ſein wuird auch nicht gepfleget wie eines Men
ſchen rc. Ap. Geſch. 17 24 -28. ODann ob ſchon
der Apoſtel dieſe Worte gegen die Heyden gebrauchet
ſo ſtecken doch ſolche allgemeine Grunde darinnen
(wie in den allegirten Worten Chriſti und Stepha—
ni) welche wider alles Tempel-Weſen gar fuglich
und grundlich gebraucht werden konnen; daher der
Hr. Scheurer vergebens hinzuſetzet: Unterde ſſen
will Er doch auff eine ſonderbahre Weiſſe ſeeg
nen den Orth wo Er ſeines Naniens Gedacht
nuß geſtifftet hat. Exod. ao. Und ſeine Augen
ſollen ſtets offen ſtehen uber das Hauß Tagg und
Nacht von weichem Ergeſagt daß ſein Lame
daſelbſt ſeye. 1. Req. 8. 2c. Weilen ſolches außden Worten deß Apoſtels gar nicht folget als der die

Heyden gar nicht auff den Tempel-ODienft ſondern
vielmehr davon ab-und NB. in ſich ſelbften wenſſet
daß ſie nehmlich GOtt in ſichſelbſten ſuchen ſolten
da ſie Jhne auch finden wuürden nachdeme Er nicht
ferne von einem jeglichen unter ihnen ſeye; v.27. Auch

alles dieſes offenbahrlich nur von dem Tempel zu Je—
ruſalem geredet iſt den doch GOtt ſelbſten nicht ohne

Ur—
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Urſach (und zwar auch zu zeigen/ daß Er nun gantz
einen andern Dienſt von uns verlange) zerſtohren
laſſen: vondeme ſich dahero auff die Tempel-Kirchen
der heutigen Chriſten gar nicht ſchlieſſen laſſet weilen
fFeine einige deroſelben dieſe Worte mit gottlichem
Recht auff ſich ziehen kan/ wie es dann auch keine Re

ligions-Parthye der andern zuſtehen wird.
194. Wir Menſchen ſeyn nicht gautz Geiſtlich ſondern ha

ben ſo wohl einen Geiſt als Leib. pag 96. 97. Jſt eine
trefliche Abtheilung detz Menſchen welche (alles an
dere zugeſchweigen) auch auff gut Pelagianiſch hin-
außlauffet: daß dann der Menſch weil er Geiſt und
Leih habe doch(von Natur nehmlich wieer dann ſol
che von Natur hat) Halb Geiſtlich ſehye; wie dann
He. Scheurer deßwegen gleich hinzuſetzet: Daß Chri
jtus ſer.ie Jünger und uns durch Leibliche zu
Geiſtlichen Oingen gefůhret hat; und darauß
den ſchonen Final Schluß machen will: Daß die
Kirmen noöthig ſeyen; welches aber nicht wohl ei
niger obſchon noch ſo ſcharfffinniger Philoſophus
oder Theorogus daherauß zufuhren ſich getrauen
wird: Daß nehmtich weilen der Menſch einen
Geiſt und einen Leib habe und Chriſtus uns
von Leiblichen auff Geiſtliche Dinge fuhre
die Kirchen und Tempel nöthig ſeyen; Es ware
dann daß man darauß ſchlieſſen wolte: ſie ſeyen nur
fur den Leib zu Bedeckung deſſen nehmlich nothig:
nicht aber fur den Geiſt; womit aber die Herren
Geiſtliche, und unter denen Hr. Scheurer inſonder
heit nicht zufrieden ſeyn werden.195. Die Shriſtliche Kirch bat aus Chriſtlicher Frepheit
gtordnet in offentlichen Kirchen GOtt zu dientn pag 10l.So iſt es dann nicht ſchlechterding nothig und fan auß

Cyriſtlicher Freyheit auch unterlaſſen werden wie
Herr
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hr. Scheurer patz. 83. von den Liebes-Mahlen ae—
chrieben der ſich aber auch dißfalls (wie ſounſt off-
ers) treflich widerſpricht indem er pag. 1oo. autz—
ruckenlich ſich vernehmen laſſen: Daßder aufſereot
esdienſt (in Kirchen undTempeln nehmlich guch noch
n dem N. T.) tine von GOTT ſelbſt angeordnete Sache
ehe

196. Exs iſt wohl gethan daß die Gottes-Hauker von den
privat. Haußern abgeſondert un zum Dienſt GoOttes grhey
iget ſeyn damit alſo ein Unterſchied ſehe inter haram und.

iſt. auff gut Teutſch: Unter einem Sauſtall und einer

dirch. p. ioi. So muſſen dann die Prwat-Haußer
zarinnen der abſonderliche Gottesdienſt verrichtet
vird/dem Hrn. Scheurer Schweinftall ſeyn; Jſt treff
ich von einem ſolchen Mann geredet! und wofur wird
man dann ſein Hauß zuhalten haben? Es ſey dann
daßer ſolches nicht unter die Privat-Haußer gerech
net wiſſen wolle. Er ſolte aber auch bedencken was
r pas. 92. geſchrieben: Daß ſolche GottesHaußer nicht
n der Abſicht ſeyen auffgtrichtet worden als wann N. ein
Ort heyliger als der andere ware, ſondern allein wegen beffe
ter Ordnung und Bequemlichkeit; Und wie ofſt er ſich auff

den Spruch Matth. 18. beruffen: wo 2. oder 3. ver
ſammlet ſind ec. Ja wie lang die Apoſtel und erſte
Chriſten ſich der Privat Haußer auch zum gemeinen
Gottesdienſt bedienet haben; ſo wurde er nicht ſo
verachtlich von dem Privat. Gottesdienft in den Pri
vat-Haußern reden wie er in dieſen und folgenden
Worten thut; bey denen er auch ſeine ſo vielmahl ge
brauchte Regul hatte inachtnehmen ſollen: daß der
Mißbrauch den wahren Gebrauch nicht auffhebe.

197. Es iſt ſchwermeriſch auß dem Jnneren in das Aeuſ—
ſere gehen welches betrugliech ja NB. ſchier unmuglich iſt
und wider die bekandte Philoſophiſche Regel lauffet/ welche
mehrentheils und Jnſonderheit bier ihre Richtigkeit hat:

quod
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quod nihil fit in intellectu, quod non prius fuerit in fenſu:
daß nichts in dem Berſtand ſich befinde was nicht erſt in
dem Sinn geroeſen ſehe. pag joz. Das iſt wohl ein
ſchlechtereweiß in erner ſo wichtigen Sach! deme. hr.
Scheurer auch ſelbſten nicht viel zutrauet ſonſten er
ſein ſchier und mehrentheils nicht eingerucket haben
wurde. Wie aber wann ſolches vielmehr Gottlich
Schrifft-und Natur-maßig ware? Go. tlich und der
Gottlichen Art zu handlen gemaß: weilen GOtt un
laugbar von der erſten Schopffung an immer auß
deuillnſichtbharen in das Sichtbare und alſo auß dem
Jnneren in das Aeuſſere gegangen. Schriffimaßig:
weilen die Schrifft hin und wieder dezeuget daß wie
das Boſe Matt.rz 18.19. Mart.7/21. Jat. 1/14
Alſo auch das Gute von innen herauß ſomme und
kommen muſſe; Matth.12 /35. ja daß das auſſere
Wort auf dem Jnneren gefloſſen ſeye. 2. Petr.
1/21. 1. Petr.r 1x. Naturmaßig: weilen alle
Krafften Z. Ex. der Baume Matth.? 16— 18.
Luc.s 44. Saamen 1. B. Moſ. 1. r1. 12 u4. ſ. f.
ja auch des Gefichts Gehors u. d.g. Luc. 11/ 35. ?c.
von innen herauß gehen und wurcken. Daß demnach
Herr Scheurer mit ſeiner auß der groben Vernunfft
gezogenen Philoſophiſchen Negel viel zu kurtz ſchieſ-
ſet und ſchlieſſet. Welche auch darumb nicht angehet
weilen es auff ſolche Weiſe (wider Rom.2 14. 15.)
keine von Natur eingepflantzete Erkantnuß GOttes
geben: ja weilen der Verſtand meiſtens lauter be—
trugliche Concepten gewinnen wurde (wie durch
ſolche Lehr-Art auch offenbahrlich geſchiehet/) indeme
nichts betruglichers als der auſſere Sinn iſt und nach
Olußſag aller wahren Philoſophen und der taglichen
Erſahrung nichts mehr und eher betrogen werden
kan. lind mag auch dieſes ſelbſten in gewiſſer Maſſen

zum



irrige LehrSarze. 111zum Beweißthumb dienen daß das Aeuſſere auß dem
Jnneren fomme weilenes (wie Herr Scheurer
bag. 150. ſeqq. mehrfaltig bezeuget/) zu dem Jn
neren fuhret; welches nicht ſeyn konte wo es nicht zu—
vor auß dem Jnneren gekommen ware indeme es
ſonſten von mehrerer Krafft und Wurckung als das
Jnnere ſelbſten ware; wie nemlich nach Pred. 7/6.
Syr. ao rr. eben darumb alle Waſſer wieder ins
Meer flieſſen weil ſie nemlich durch unterſchiedliche
Gange darauß gekommen ſind: und der Menſch
wieder zur Erden werden muß weil er darauß ge—
nommen iſt. 1. B. Moſ.z 19. Syk. 17/ 1. 2. Pred.
1247. Beſiehe auch Pſalm rg9 6.7. Pred. 115
Pſal. 51/8. Pſal. 40/ 11. Jer. 20/9. Rom. 12/29.
1. Cor. 14/25. Galat. x/ 16. Jac. r/ 21. Joh. r/ 18.
Num. 12/6. Pſal. 16/ 11. Joh. 15/15. cap. 17 26.
Mom.9/ 22. 23. Prov.r 23. Joh. ro/ 38. c. 16/ 28.
Pſal. 45. 2. 2c. welches lauter ſolche Stellen ſind
woraußz man unter gebuhrendem Nachſinnen weiter
erlernen fan/ wie es gar nicht ſchwermeriſch ſondern
vielmehr GOtt-Schrifft-und Natur-maßig ſeye
auß dem Jnneren in das Aeuſſere gehen. Und muß
ich/ in Anſehung der vom Hrn. Scheurers ſo ſehr ge.
prieſenen Philoſopiſchen Regel ihne gleichwohl auch
noch fragen: Wann Jhne einer fur einen Bauch—
Pfaffen hielte ob Er meynte daß ſolches eher in deſ
jen ſenſu als intellectu, eher in deſſen Sinn als Ver—
ſtand geweſen ſeye? Jchhalte es nicht ſondern er
wurde es vielmehr auß deſſen corrupten Verſtand
herfuhren: ſo daß er demnach auch auß dieſer Jn—
ſtantz die Schwachheit ſolcher Negel erfennen kan.

19. Der auſſere Ottesdienſt iſt eine Anweiſung zum wah.
ren innern GOttesdienſt. p. 100. Der auſſere GOttesdienſt
iſt ron GOtt angeordnet zu dem inneren zuleiten und zufüh.

rtu



112 Herrn Scheurers
ren. ib ohne den innerlichen EOttesdienſt iſt der Aeuſſerlicht
vergebens und dem HERRM ein GSreuel. ih. d pag tor.
Vas kan Herr Scheurer nicht von Hertzen ſchreiben
ohne ſeinen vorhergehenden Satz zu widerſprechen
wie bereits gezeiget worden. Ja wann deme uiſo
Cwelches mun un ſofern zugtebet; ſo muß Hr. Scheu
rer auch das innere Wort das innere Abendmahl
die inenere Sabbaths-Ruhe u. d. g. zugeben die er biß
daher ſo uabedachtſam beſtritten: ſo darff man dann
nicht beymeleuſſern ftehen bleiben ſundern muß imer
zum Janern forteylen bey deſſen Erlangung dann
das Zieuſſere nicht mehr notdig iſt: ja ſo wird der mei—
ſte GOttesdienft/ auch bey den Neformirten/ heut zu
Tag ohnlaugbar vergebens und dem HERMRM ein
Greuel ſeyn weilen er offenbahrlich meiſtens ohne den
inneren GOttesdienſt iſt.

199 Die Muficaliſche Jnſtrumenten ſind in der Kirchen
nothig; dann David will daß man den HErrn in ſeinem Heilig
thumb auch mit Poſauen Pſalter Harffen Paucken Sah
tenſppielen Pfeiffen und Cymbaln loben ſotle. Pfalm 130.. 27.
Das wird ſchwerlich die gemeine Meynung der Re—
formirten ſeyn! wie dann auch die Meynung Da—
vids nicht ift daß ſolches fur und fur zu allen Zeiten
und uberall dergeſtalten auſſerlich geſchehen ſolle;
dann ſonſt wurde folgen daß man GOtt in allen
Dorff- Kirchen (die ſo viel Recht und Schlicht als die
groſte Statt-Kirchen im ſachen deß gemeinen Gottes—
dienſtes vor GOtt haben) mit ſolchen und derglei—
chen Jnftrumenten loben muſte wozu es Herr
Scheurer bey denen ſeinigen ſelbſten nicht bringen
wird. Und ober ſich ſchon auchp. 98. auff die Worte
Pauli Eph.5 19. Dißfalls bezihet ſo kan er doch
(alles andern zugeſchweigen und da es inſonderheit
heiſſet: daß man dem. hErrn in ſeinem Hertzen vſal
liren ſolle: davon Hr. Scheurer aber nichts verſtehet

noch



irrige Lehr Satze. 1r3
noch erfahren hat) ſo gar nichts fur die heutige Kir—
chen- Muſic darauf erweiſen/ daß ſolche vielinehr da
gegen ſtehen: indeme die Ebheſer damuahl bekandt—

lich/ Nu. noch keme Kerchen gehabt und Paulus in
dieſen Worten (wie der ganße Context weiſet) nicht
einmahl von ihren Verſaminlungen zum allqgemei—
nen Gottesdienſt redet ſondern wie ſie ich bitz. zu
Haufß und in ihrem Privat Lehen zum Lobe SOttes
untereinander beaehen unß aufuhren ſollen.

Vom Sonntag.200. Der Sonntag heiſt deß HErrn Tag weilenſtch die
Khruifen der irrdiſchen Geſchufften und Weltlichen Luſten
daran zuenthalten haben. pag. 1o72. So vorffen fie danun.
die Welttichen Luſten an andern Tagen in der Wo—
chen kuhnlich außuben? das mag mur wohl ein ſcho
nes Chriſtenthum und eine trefliche Theologte fur
unſere heutige Chriſten ſeyn!

201. Das Morale in dem Gebott vom Sabbath dasnn.
veranderlich beſtandig ewig iſt: daß GOtt ein gewiſſer Tag
der Wochenzu ſeinem Dienſt muß gewidniet werden; das gere—
monialiſch aber war die l'ræcite. Feyrung deß ſiebenden Tages.
p. 106. 107. Wo ſtehet aber das das dieſes Cere—
monialiſch und jenes das Morale ſeye? gewißlich nir
gends als in eueren Vernunffts-Schlufen und Aca-
demiſchen Buchern. Wo ſtehets datz auch in dem
N. T. unveranderlich nur ein gewiſſer Tag in der

werden müſſe? Heiſſet das nicht einen
dei N. T. ungemaſſen Unterſchied der Tage machen
Beſiehe Nom. 14 5. 6. ja wo ſtehets datz Ewig ein
Tag in der Wochen gefeyret werden ſolle wie Hr.
Scheurer von dem Morali dieſes Gebotts redet? wird
dann in der Ewigkeit auch noch eine Zeit und Unter—
ſcheid der Tage und Wochen ſeyn? wie will ſich Hr.
Scheurer da heraußwinden?

205. Weil dit Morahtæt und das wegen deß Gabbaths
Ewig bleidt bingegen aber was Ceremonraliſch war an dem

H Gab
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114 Herrn Scheurers
Sabbatb/abgeſchafft iſt/ ſo iſt billig unter dem M. T. der Sab
bath auff einen audern und zwar den erſten Tag in der Wochen

verlegt worben. pag. 1o7. Das iſt eine elenoe Folge!
Dann heiſſet das nicht ein Ceremoniale durch das an
dere auffheben/ und ein neues Ceremonial- Gfſatz
von Menſchen erdacht in der Kirche GOttes einfuh—
ren da doch das NB. goöttliche Ceremonial-Geſatz in
dem N. T. auffgehaben ſeyn ſolle? Gewißlich wann
das der Will GOttes geweſen ware datz in dem N.
T. abſolure wieder ein beſonderer Tag gefeyhret wer
den ſolte (davon man doch in dem N. T. nichts viel
mehr aber das Gegentheil findet ſo wurde GOtt
ſelbſten ſolchen Tag außdruckenlich wie in dem ol. T.
ernennet haben: weilen dieſemnach nicht nur der er
ſte-ſondern ein jeglicher Tag in der Wochen ſolcher
Moralitæt fahig iſt und folglich keinem Menſchen ſol
che dergeftalten per Modum Legis univerſalis perpe-
tuæ auff einen Tag vor dem andern zureſtringiren zu
fommet. Zugeſchweigen daß nicht einmahl unwi—
derſprechlich auß dem N. T. dargethan werden kan
daß die Apoſtel jederzeit nur den erſten Tag in der
Wochen celebriret haben; da man vielmehr Spuh—
rengenug findet daß ſie auch den Judiſchen Sabbath
noch feyerlich begangen; womit ſie aber nach Hrn.
Scheurers Meynung wider den Sinn Chrimi ge
handelt hatten der wie er pag. 106. ſchreibet aucb die
ſes Ceremoniale deß ſiebenden Tages in ſeinem Grabe mit ver
grabenund adgeſchaffet babe. Die Urſachen die Herr
Scheurer zum Theil auch auß Auguſtino fur den
Sonntag anfuhret ſind uber alle Maſſen ſchlecht
und unzulanglich zuerweiſen daßeben dieſer Tag
abſolutt vor andern nunmehr in dem N. T. gefeyret
werden muſſe. Die Erſte iſt: Weil die Auffer
ſtehung Chriſti an dieſem Tag geſchehen; die
iſt aber nicht umb dieſen Tag zur ſonderlichen Feper

vor



irrige LehrSatze. 11vor andern zubeflimmen geſchehen als davon die
Schrifft nichts meldet: ſonddern weilen der HEordr
am dritten Tas von den Todten aufferſtehen ſolte.
Und warumb ſolte eben dieſer Tag zum Grund einer
nenen Feyer liegen und nicht eben ſo wohl oder noch
vielmehr/der Tag der Geburth Chriſii, oder der Tag
ſeiner Offenbahrung in ſeiner Tauffe oder ber Tag
ſeiner Himmelfarthund Erhohung zur rechten ſetnes
Vatters die doch unlaugbar von gleicher und zum
Theil den Graden nehmilich noch von mehrerer Wich
tigkeit ſind auch undiſputirlich auff andere Tage in
der Wochen gefallen? kan man auſh absque petitione
principii, und ein bloſſes quia lic placuit, weilenes der
Kirchen ſo gefallen hat einige vordringende llrſach
deſſen anzeigen? Die Fweyre: Weilen Chriſtus
nach ſeiner Aufferſtehung an dieſem Tag zum
offtern erſchienen; aber nicht dieſen Tag vor an
dern damit zuheyligen welches nirgendgeleſen wird:
wie er dann unlaugbar auch an andern Tagen erſchie—
nen die ſolchemnach aucheinen Vorzug vor den ubri—
gen haben muſtem; an wolte dann (gantz ungereimter
Jgeifſe) eine Erſcheinung fur heyliger und wichtiger
dann die andere halten. Die Dritte: Weil der
55—. Geiſt an dieſem Tag uber die Apoſtel aufige
goſſen worden;: aber ũicht umb dieſes Tages/ ſon
oern umb deß Vorbilds willen der alten Pfingſien;
(welches Feſt ſo wenig als des Judiſche Oſter-Feft
allezeit auff einen aewiſſen Tag ſondern nach Be—
ſchaffenheit deß Offer Monaths und deſſen 14. den
Tages bald auff dieſen bald auff jenen Tag in der
Wochen fiele;) Dann ſonſt hatte auch die Auftaieſ—
ſuna deß H. Geiſtes in dem Hauße Cornelu dih.
Geſch. 1o. an dieſem Tag geſchehen muſſen! ale wel.
che die Erſie ſolennedluſegieſſung deſſen aber dr.

—den und die Petrus ſelvſten bel. nuen von hht ae—
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116 Herrn Scheurers
ringerer Wichtigkeit/ als die uber die Apoſtel geſche
hene geweſen die doch allen Umbftanden nach notorie
auff einen andern Taag geſchehen iſt. Die Vierdte:
Weilen die Apoitel allezert an dieſem Cag ihre
Vertornmlung dehalten/ Joh. a. Das wird in
dieſen Capitel nicht geleſen daß ſie ſolche nur an die
ſem Tag gehalten/ indeme ſie ohne Zweiffel offter
und inſonderheit auch den Judiſchen Sabbath uber in
der Stille werden beyſammen geweſen ſeyn; zuge
ſchweigen daß wie außguſammen Haltung Luc. 24.
erhellet dieſe Berſammlung und dabey erfolgete Er—
ſcheinung erſt am ſpaten Abend/ (und alſo nicht meht
am erffen ſondern nach der Judiſchen Art zurechnen
welche den Tag am fruhen Abend anfiengen bereits
am andern Tag in der Wochen)geſchehen/ ſo daß
ſich demnach gar nichts für den Sonntag daraut
ſchlieſſen laſſet; und zwar noch ſo viel weniger wann
man ſolches auch von ihren folgenden Verſam̃lungs—
Tagen verſtehen wolte; Beſihe Ap. Geſch. r/ 14.
t. 2746. c. 4/ 24 31. 32. c. 5/ 12. 2c. Die Funffte:
Weil ſie an dieſem Tagihre Collecten geſanmm
let i. Cor.x6. davon ſtehet gar nichts allhier ſon—
dern es heiſſet nur: auffjeder Sabbather einem
(wiees Lutherus wohl gegeben) lege ein jeglicher
unter euch NB. bey ſich ſelbſten; Und alſo nicht
in der gemeinen Verſammlung oder eben am Sonn
tag fur den ſich darauß nichts ſchlieſſen laſſet: in
ſonderheit weilen auch wohl alle Tage in der Wo
chen Sabbather genennet wurden conf. Mart. 16/9.
faſt wie auch die Lateiniſche Chriſten alle Ta—
ge in der Wochen Feyer-Tage nannten und
ſie mit dem Namen feria prima, ſoecunda u. ſ.f.
dos iſt  deß erſten andern dritten Feyertages u. ſ. w.
Lund nicht wie wir Teutſwe pflegen/ mit denen faſt
Heydniſchen Namendeß Sonntags Montags u.d.g.)
unterſcheideten. DieSechſte: Weilen ſie an die
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ſem Tag das Abendmahl gehalten/ Act. 2. Da
von iſt nicht ein Buchſtab allhier zufinden daß es eben
an dieſem Tag geſchehen ſehe; ſondern vielmehr
auß dem Wort: heſtandig oder auhaltend. 42. das
Gegentheil. Die Siebende: Weil jſohaunes
an dieſem Tag entzucket worden Apec. 1. der
deßwegen deß HiERRV Tagheiſſe vaß man.
ſich der irrdiſchen Geſchafften und weltlichen
Luſten davon enthalten ſolle. Jfſt abermahl
falſch und unerweißlich daf; Johannes eben an die—
ſein Tag entzucket worden ſonfren ſolches auch c. 4 20
an dieſem Tag geſchehen ſeyn muſte: und ſo auch im.
A. T. allezeit am Sabbath wann es von dem Pro
pheten heiſſet: daß ſie im Geiſt geweſen ſeyen und
dieſes oder jenes geſehen haben; welehes doch keines
Weeges dargethan werden kan. Daß aber hie deß
HErrn Tag genenner wird dadurch wird nicht der
Sonntag ſondern der groſſe Tag der Herrlichkeit
JEſu Ehriſti verſftanden den auch Abraham Joh.
8/56. zuſehen gewurdiget worden; conk. 2. Cor. x/ 14.
Und wird ja Hr. Scheurer nicht ſo unbedacht ſeyn
daß er darvor halten wotte wie man nur am Sonn—
tag der weltlichen Luſten ſich zuentſchlagen habe/ wei
len er ſolche Worte ſo ſonderlich auß dem Auguſtino
anfuhret indeme ja ſolches eine allgemeine Pflicht
aller Tage iſt wie die gantze H. Schrifft inſonderheit
N. T. bezeuget. Die Achte: Weilen die gantze
Chriſtenheit in allen Theilen der Welt dieſen
Tag von Chriſti Zeiten an emhellig g. feyret ha
be. Davon aber iſt noch eine aroſſe rage inſon—
derheit da bekandt wie gantze Lander durch allge—
meine Synodal-Schluſſe ſo gar auch NB. das Aufſer-
ſtehungs Feſt Chriſti ſelbſten (NR. auff welches ſich
doch der Sonntag nach Hrn. Scheurers angeben
vornehmlich und hauptſachlich grunden ſolle nach
Arth deß Judiſchen Oſter-Feſtes (davon 2. B.
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118 Herrn Scheurers
Moſis 12. Vers 2 6.) und nachdeme der viet“
zehende Tag deß erſten Monden auff einen Tag
gefallen auch an andern Tagen in der Wochen
celebriret und gefchret haben wie davon nach der
Lange in denen Kirchen-Hiftorien zuleſen iſt. Wel—
chetalles aber nicht zu dem End angefuhret wird um
den Sonntag gar verdachtig oder verwerfflich zuma
chen ſondern nur zuzeigen daß er eben nicht/ (wie
Hr. Scheurer mit andern vorgeben darff/) auß Gott
licher Verordnung zum ſonderlichen Feyertag der
Chriſten beſtimmet ſeye: und man alto feinen zu—
verdencken habe wann er nach dem Exempel der er
ften und alten Chriſten auch den Sabbath nebſt dem
Sonntaq ja noch vor dieſem fehren wolte.

Von Lehrern und Predigern ihrer
Sendung Ordination und Ampts

Verrichtungen.
203. Die Unterweiſung zur Seeligkeit bat der Menſch nir

gend anderſtwoher als von dem PredigAmpt haben konnen.
pag. 54. Woher haben daun die Apoſtel und Pro
pheten ſolche gehabt?

204. Die Prediger ſind Streiter CHriſti/ 2. Tim. 2. wel
che die Stelle ibrer Vorgeſetzten in dieſem /Streit vertretten
muſſen. paz. s5 Fraat ſich: wen Herr Scheurer durch
die Vorgeſetzten hier verſtehe? verſtehet er Chriſtum
und ſeinen Geiſt ſo macht er auff qut Pabſtiſch/ dit
Prediger aleichſam zu Vicariis und Stadthaltern des
(nach ſeiner Lehre) abweſenden Fetd-HErrn Chri
ſti: welches eine böchſtargerliche und Seelen. ſchabli
che Lehreiſt: verſtehet er aber die Apoſtel ſo werden
ſolche niraend in der Schrifft die Vorgeſetzte in dem
Streit Ckhriſti genennet: noch vielweniger irgendwo
geſagt daß die folgende Lehrer ihre Stelle (die ſie
ſelbſten allezeit unverruckt behalten beſiehe Matth.

28



irrige LehrSatze. 11928/ 20. Epheſ. 2/20. cap. 4 11. Offenb. 18/ 20.
cap.21/14.) in dieſem Streit vertretten muſſen.

205. Weil die Prediger Geſandten 2. Cor. y. ſo konnen ſie
nicht obne ðpecial-Befehl GOttes ibr Ampt vertretten. p 55.
Hie fraget ſich billig: woriun dann NB. der Special-
Befehl der heiligen Prediger zu ihrem Ambvt beſtehe?
Und ob ſie demnach nicht einen unmittelbahren Be—
ruff haben muſſen? welchen einmahl alle von Herr
Scheurer hiebey angefuhrte Stellen und Grunde er—
fordern.

206. Die Ordination iſt treuen Lehrern und Predigern ein
gewiſſes Zeichen und Verficherung daß fle zu ihrem Ampt be
ruffen und mit den nothigen Gaben des H. Geiſtes Nn ſoilen
außgerüſtet werden. pag. 55. Das paſſet trefflich auff-
einander! ſo ſind ſie dann vor die Ordination ihres
Beruffs noch nicht gewiß und verſichert: ja ſo werden
heut zu Tag diejenige beruffen und ordiniret ſo noch
nicht mit den nothigen Gaben des Heil. Geiſtes zu ih
rem Ampt außgeruftet ſind: weilen ſie durch die Or-
dination (mit was Gewißheit iſt leicht zu erachten
da ſolche nichts als ein leeres Schatten-Spiel und
die Ordinirende gemeiniglich nicht ein Haar beſſer
als der Ordinandus iſt erſt verſichert werden daß
ſie mit den nothigen Gaben des H. Geiſtes NB. auß-
geruſtet werden ſollen wie konnen ſolche dann NB.
treue Lehrer und Prediger ſeyn?

207. Nicht anderſt als durch das gepredigte Wort in den
auſſerlichen Kirchen und Tempeln werden die innere Tempel

des H. Geiſtes bereitet. patz. 164. Has heiſſet den Heil.
Geiſt Trotz bieten und Geſetz furſchreiben wann ers
nur auch approbiren und gutheiſſen wolte! aber wo
iſt der Beweißthumb dieſes Satzes auß der Schrifft?
den hat Herr Scheurer leider! vergeſſen oder nicht
anzufuhren nothig erachtet weil er vielleicht vermey
net daß man ihme als einem Kirchen-Rath auff ſein
bloß Wort Glauben zuſtellen ſolte. Wie aber wann
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120 Herrn Scheurers
mens unifehrete und ſagte: daß die innere Tempel
des.5. Geiltes mrgends weniger als in den auſſern
Kitrchen uad Tempeln zubereitet wurden? der Herr
Schrurer kan (ailes oben zur Genuge ſchon ermeld—
ten zugeſchweigen davon nachleſen, was Jer.7
Amors 21 ?r. ſlehrt. weilen kein Ey dem andern
ſo gieich als ſolcher Zuitand der heutigen Tempel—
Frirare. undihren Tuncheru jſt: welche wann ſte etwa
einmabl in einen falſchen Eyfſer kommen ſelbſt kla
gegund bekennen muſſen: wie ſo gar nichts mehr bey
ihren Gemeinden außzurichten ſehe 2c. da doch die
Schutld an niemand mehr als an ihnen ſelbſten und
ihrer Kraſſt- und Geiffloſiakett lieget.

2.8. Es iſt noch ein anber Wort GOttes das den leben
digen Glauben wurcket als das ewige Wort. patz. 230.
Vaus heiſſet abermahl dem H. Geift ins Augeſicht wi—
derſprechen! Beſtehe Joh.5 38. Epheſ. 1/19. 20.
Coloſſ. /12. 1. Petr. 1/ 20 25. Hebr. 4/ 12. 13.
c.12 2.ac. und was ſolte das wohl fur ein ander Wort
ſeyn? vielleicht das Aeuſſere? ſo muß Herr Scheu—
rer dann ein zwiefaches Wort zugeben ſo er bißdaher
gelaugnet hat; und dann, ſo muß er wider ſeine eigene
Hypotheſes, (da er den Glauhen der unmittelbaren!
und allmachtigen Krafft- Wurckung GOttes hin und
wieder zuſchreibet ſagen: daß das auſſere Wort/vor
dem Jnnern und ohne das Jnnere denGzlauben wur
cke: welches er nimmermehr erweiſen kan noch wird.
RNom.ao 17. ſtehet wohl: So koſnt nun der Glaub
auß der Predigtt; es heiſt aber nach dem Griechiſchen
eigentlich: auß dem Gehor nemlich nicht den bloß-
auſſern dann ſonſt muſſen alle die das äuſſere Wort
auſſerlich horen auch zum Glauben dadurch kom—
men: ſondern vielmehr auß dem innern Gehor davon
es ja offt heiſſet: Wer Ohren has zu horen der
hoöre! uad folglich auß dem innern und ewigen

Wort
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Wort von demes auch v. g. ſo bedencklich geheiſſen:
Das Worrt iſt dir nahe nemlich in deinemr und
und in deinem Hertzen; NB. Das iſt das Woet
deſz Glaubens welches wir verkundigen; Da
NB. ein anderes das Wort ein anderes das Verkun—
digen und Außruffen deſſen iſt; welches auſſere ver—
kundigen dann (wo es anderſt recht geſchlehet) nichts
anderstſt als daß es uns zu dem inneren lebendigen
und ewig bleibenden Wort hinein wriſſet auß wel
chem der Glaub eigentlich kommet. conf. Jac. 1/21.
nach dem Griechiſchen.

209 Es iſt keine Abgotterey einen Sunder umb ſeine Vor—
bitt anſprechen. pag 225. Das Gegentheil erhtllet uuß
Job. 9/ 31.

Von den Titeln Kutteln und Viteln
der Prediger/

Oder:
Von ihren Benennungen Kirchen

Kleibungen Paruqen unv Beſoldungen.
210. CHriſtus verbietet Matth. 23. nicht NB ſchlechter.

dings ſich Meiſter zu nennen ſondern nur Vergleichungs.
Weihße auff CHriſtum einen ſolchen Meiſter nemblich wie
CHriſtus der Himmliſche Meiſter iſt. p. 165. Das iſt wider
die klare und offenbabre Worte Cohriſſti welcher
gantz unbedingter Weiße redet und konten auff ſol—
che Weiße auch die Papiſten gar wohl defendiren:
daß der Nomiſche Papft das Haupt der Kirchen wa—
re; nemlich, nicht zwar wie Chriflus jedoch aber als
ein Vicariuss und Stadthalter ChHriſti auff Erden;
inſonderbeit da herr Echeurer pat. 166. hinzuſetzet:
Daß KHriſtus/ nach ſeiner Himmelfabrt die Luhrer und Pre
diger NE an ſeiner Statt zuLehrern verordnit babe; n omit
tr nicht nur abermal die Gegenwart Chriſliauf Er—
den laugnet und daher jo ungeheure Conſequentien

H5 und
Je
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und Folgen machet: ſondern auch offenbahrlich ſo viel

Pabit und Staothalter CoHrifti einfuhret ſo viel
Lehrer hin-und wieder ſeyn mogen; Es ſehe dann
daß er ſolches nur von den.Hoff-Predigern und Kir—
chen MRathen verſtanden haben wolle deren aber lei
der Epheſ. 4. worauff er ſich beziehet mit keinem
Wort gedacht wird.

2ui. Bev den Corintpiern war ein rrthum eingeſchliechen
daß auch die Weiber in denen Gottesdienſtlichen Verſam̃lun
gen ſolten unbedecktes Hauptes ſeyn. pag.t. Davon ſtehet
nichts in der Schrifft und reimet ſich auch nicht mit
deme was Herr Scheurer pagina 62. c. f. ſetzet:
daß bey den Juden und NB. Griechen gebrauchlich geweſen ſey
den Gottesdienſt NB. mit bedecktem Haupt zuverrichten: und
daß NB. die dekehrte Corinthier dieier Gewonbeit der Juden
nnd Heyden nachgefolget ſeden c. Dann wo deme alſo
ware daß die Manner den Gottesdienſt mit bedeck
tem Haupt verrichtet wie ſolten ſie dann die Weiber
zu Entbloßung deß Hauptes bey den Verſamilungen
angehalten haben? Eines muß alſo falſch und erdich—
tet ſeyn. Der Herr Scheurer kan ſich auff die Wahl
bedencken!

212. Das Ebren Zeichen der Entbloſſung deß Hauptes
bey den Mannern kam mit den Sitten der Corinthiern und
mit der Ordnung OOttes uberein Krafft deren ſle ihre Herr
ſchafft dergeſtalten uber ihre Weiber erwieſtn. p. s2. Wann
das ſo gewiß ware/ als es doch nicht iſt ſo folgete da

herauß: daß die Corinthiſche Manner nicht nur bey
denen Gottesdienſt ſondern vornemlich auch zu
Hauß und alſo allezeit mit entbloſſeten Haupt hat
ten einhergehen muſſen um ihre Herrſchafft uber
ihre Weiber zu zeigen; welches dem Hrn. Scheurer
doch niemand glauven wird.

213. Weil die Bedeckung deß Haupts bey dem Gottesdienſt
unter den Juden und Heyden gebrauchlich geweſen ſo wolte
der Apoſtel ſolche bey den Corinthiern auffgehoben und zu Be

zeugung
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uber ihre Weiber ihren Gottesdienſt mit unbedecktem Haupt
von den Corinthiern verrichtet haben. p. 2. Wo deme alſo
ware/ (wie doch uicht zuerwetſen, daß der Apoſtel auß
dieſen lirſachen den Corinthiern ſolches recommendi-
ret ſo wurde nach Hrn. Scheurers Deduction fol-
gen: daß dann in vorigen Zeiten/ die Manner bey
den Juden und Griechen ihre Herrſchafft uber ihre
Weiber ſchlecht inachtgenommen: ja/ daß ſie GOtt
keine Ehrerbietigkeit bey ihrem Gottesdienſt erwie—
ſen haben. Wer will aber ſolches von denen nochrecht
gearteten Judiſchen prieſtern und Hohen. Prieſter
mſonderheit (deme NB. auch bey ſeinen hochttken und
heiligſten Ampts-Verrichtungen/ auß Gottlichem
Befehl ein ſonderlicher Haupt-ſchmuck zur Verherr—
lichung GOttes in ſeinem Ampt auffgeſetzetwurde)
zuſagen ſicherkuhnen?

214. Der Unterſchied deß Standes und Beruffs kan NB.
bey nahe nicht auderſt/ als durch den Unterſchied deßSchmucks
und Zierraths und alſo auch der Peruquen der Prediger vor.
geſtellet werden; wie ſich dann auch die H. Propheten Prie.
ſter und Konige ebmahlen zierlich gekleibet. p. 64. Das rei—
met ſich weder mit den Warnungen der Apoſteln/
daß man ſich (und inſonderheit Lehrer und Prediger
denen 1. Cor. 4 92 13. 2. Cor. S /3 1. Tim./ 2.

Tit.1/7 Ebr. 11 37. gar andere lectiones vor—
geſchrieben werden) der Welt nicht gleich ſtellen ſol—
le Rom. 12/2. noch mit der Erfahrung da die
Peruquen Z. E. einen Prediger micht umb ein Haar
von andern diſtinguren: noch mit den Worten deß
Hrn. Scheurers ſelbſten welcher p. 63. und 64. in
Erklarung deß Spruchs 1. Cor. 11. ſehr darauff ge—
drungen: daß weilen die Juden und Griechen
bey ihrem Gortesdienſt bedeckten hauptes ge
weſen der Apoſtel eben darum wolle daß die

Co in
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Corinthier und andere glaubige Manner in dem
N. T. hingetten unbedeckten chauptes bey ih
rem Gorresdi uſt ſeyn ſollen damit ſie ſich je
nen nicht mehr gleich ſtellen oder in elner ver
kehrten Nachfolge des Judiſchen Gottesdien
ſjtes erfunden werden mogten rc. wann er aber
demnach nicht gewolt daß die Chriſten darinn juden
tzen und den Juden nachfolgen ſolten: warumb will
Herr Scheurer ſie dann nun wiederum auff den
Schmuck der Judiſchen Konige Prieſter und Pro—
pheten weiſſen? Heiſſet das nicht ſich ſelbſten ja dem
Apoſtel (ſeiner eigenen Erklarung nach) ins Ange—
ſicht widerſprechen? Und womit will Herr Scheurer
doch erweiſen; Daß derUnterſchied des Standes undBeruffs
deynahe anderſt nicht als durch den Unterſchied des Echmucks

und Zierraths fürgeſtellet werden kdnne? So diftinguirt
er ſich dann von andern nur durch ſeine beſondere
Kleidung und legitimiret damit ſeinen Prieſter—
Stand? das will ich ihm zwar gerne glauben muß
aber wohl eine elende Legiimation und Unterſchei—
dung ſeyn!weiſt er dañ aber nicht daß ſolche(nach vor
angefuhreten Stellen) vielmehr durch die Gaben und
die Beweiſung des Geiſtes und der Krafft geſchehen
ſolle? Ja wann der Unterſchied des Standes und Be—
ruffes durch den Unterſchied des Kleider-Schmucks
vorgeſtellet werden muſte wie pommt es dann daß
man ſo gar niehts von der beſonderen Kleidung der
Apoſtel lieſet? und wie hatten doch ſolche immermehr
nach hroportion thres hohen Standes in der Kirchen
geklotdet ſeyn muſſen? warnen ſie nicht vielmehr vor
ſolcher Thorheit wie andorſtwo/ alſo Jnſonderheit
Jac. 2 1. 2 conf. Matth. 3/4. cap. 6 /25
Mtarc. iz 8 Luc.7 25 1. Tim. 6/8. Of—
fenb.3 /18. 2c.

2i5. Es wurde denen Predigern NB. heut zu Tag fur eine
ſonder—
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ne Peruquen tragen/ und ſich dadurch NB gleich des Autt
KhriſisAnbang von andern unterſcheiden wolten pae 64
GSo muſſen dann NB. die Prediger heut zu Tag  wel—S

che nunmehr Welt ſich in allem gleich zu fiellen ge—
wohnt und abgerichtet ſind) nothwendig Peruquen
tragen; und wer ſolche unter ihnen micht inreget de—
ren doch unlaugbhar noch ſehr viele ſind/) der fiellet
ſich des Anti-Chriſts Anhang gleich: ift ein trenli—
cherSatz! wem ſtellen fich dañ aber die audere ſo ihren
Gtand durch ihre Peruquen diftingutren, gieich?
vielleicht CHriſto? oder etwa den Apofteln? oder
auch wohl gar den Engeln die man mit krauſſen
Haaren zu mahlen pfleget? Ja wer nur wune
(wie Herr Scheurer ſonſten von Tennhards Schriff
ten redet obs ein ſchwartzer vder weiſſer Engel wa—
re deine ſie darinnen gleichen! Herr Scheurer aber
ſoll auch dieſen Satz wie mit Paulo vornemlich (auß
dem er eine ſo lange und vergebliche Dedaction von
Entbloſſung des Hauptes gemachet alſo auch mit
denen Predigern unter Lutheriſchen und Reformir—
ten die noch feine Peruquen tragen abzumachen
haben.

216. Womit will man beweiſen daß die Peruquen das
Haupt bedecken? p. sa4. Jſt wohl eine lacherliche Frag
darauff auch keine andere Antwort gehoöret/ als:
weilen ſie die Fuſſr nicht bedecken. Ja fahret Herr
Scheurer fort: Jſt der/ ſo eine Peruque träget nicht eben
ſo wohl unbedeckten Hauptes als der ſo in ſeinen eigenen
bloßen Haaren da ſtebet? A1ntwort! Nein weilen die
Schrifft und die Natur anderſt hievon redet:; es ſehe
dann daß man Paulum ſelbſten iit ſolchen leeren
Auffzugen Lugen ſtraffen wolte/ welcher dasjenige
mit bedecktem Haupt lehren heiſſet wann man unan
ohnre alle weitere Decke in ſeinen bloſſeneigenen.a—

ren
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ren da ſtehet: dahingegen die Peruquen ohnlaugbar

das Haupt zu bedecken zu verwahren und warm zu
halten gebrauchet werden; welches Herr Scheurer
zwar ohne Zweiffel wohl erkennet aber gleichwohl
nur darumb ſo viel Wort dagegen machet damit er
dem Tennhardt weh thue und widerſpreche; welches
ihme doch gewißlich weil es wider alle Warheit na
turliche Billigkeit und Theologiſche Beſcheidenheit
iſt zur Sunden und ſchweren Verantwortung vor
Gott werden wird. Beſiehe Matth. 12/36. 37.

217. Die Meßgewand und andere leinene Kleider (der
Lutheriſchen nemlich) riechen nach dem Pabſthumb und
werden von denjenigen getragen NB. die den GOtt Mauſim

ehren. p o. Das hat er mit den Lutheriſchen Jn—
ſonderheit abzuthun/ die ihm ſolches gewiß nicht gut
heiſſen werden.218. Das Tauff- Beicht-Copulation«und Leich- GSeld
iſt eine liberale Freygebigkeit wodurch liebreiche Zuddrer ſo
wobl ihre NB Schuldigkeit/ als Danckbarkeit gegen ihre Leh
rer dezeigen. p. o. Wunder! daß maninder erſten
Chriſtenheit nichts von dieſen Geldern gewuſt da
die Zuhorer doch noch ſo liebreich gegen ihre NBz.recht
ſchaffene Lehrer geweſen ſind! aber wie reimen ſich
wohl die liberale Freygebigkeit und Schuldigkeit zu
ſammen? man weiſt nemlich wohl wie ihr geitzige
Herren die vormahls liberale Freygebigkeit einiger
nunmehr zur Schuldigkeit gemachet daß ſich deren
nunmehr keiner entbrechen darff, will er nicht in euere
hochſte lingnade verfallen oder wohl gar der Execu—
tion gewartig ſeyn. Mit was Gewiſſen ihr nun ſol—
ches thut und auch denen Alrmen manchmal unter
dem Schein des Rechten ihren Schweiß und Blut
abnehmet oder auch abdringet das wird ſich dermahl
eins zeigen wann euch GOtt (auch uber ihre detzwe
gen zu ihm aufffteigende Thranen und Seuffzer) zur

Nech
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Nechnuna fordern wird. Beſiehe hiebey Jac.;
3— 6. Gp. Jud.s 11. 12. Matth. 6/ 25 Luc.
16/14. 1. Theſſ. 5.6. 7. 1. Tim. 3/3. 2. Petr.
2/3 14.
Von ſo genannten Sectirern und

Jrrmeiſtern.
219. Taulerus iſt ein Jrrgeiſt. patz. 216. Jſt wider die

allgemeine Approbation dieſes edlen Lehrers! warum
ſoli er aber wohl ein Jrrgeiſt ſeyn? weil er ſo viel
von einem Wort lehret; ſo mogte man auch von
Herr Scheurer (und zwar noch mit anderem Necht)
ſagen daß er ein Irrgeiſt ware. Warum? weilen er
(alles andern zugeſchweigen/) ſo viel vom auſſern
Wort machet. Ja wird er ſagen das thue er als
ein reiner Lehrer; das iſt aber petit

10 principit,und noch nicht außgemacht. Oder will er ſagen:
Er verwerffe drumb das Jnnere nicht? ſo ſolte
er bedencken daß Tauler auch das Aleuſſere nicht ver-

wirfft; warum ſoll Er dann ein Jrrgeiſt ſeyn? Und
ſo von andern durch Herr Scheurer verworffene (die
aber unſtrittig in GOttes und ſeiner Kinder Augen
beſſer ſind danner iſt mehr zureden.

220. Die Wider Täuffer verachten die Obrigkeitliche
Ordnung und Gebotte. pag 192. Jſt eine Neichskun—
dige Unwarheit weilen ſie ſolcher maſſen von keiner
Oobrigkeit gedultet werden wurden; und bezeugen
auch ihre vor jedermans Augen im ODruck ligende
Lehr-Sate das Gegentheil

Von Ketzern und wie mit denen
umbzutitehen.

221. Man bat GOTT zu bitten daß ſeine arme Kirch
durch die Ketzer und Irrlichter nicht weiter betrubet und
zerruttet; und daber die Gerichte OOttes uber ſein Hauß pe.
bauffet ja endlich gar der allerbeiligſte Schatz ſeines heiligen
Worts und Erkantnuß uns entriſſen werde. pag. 237. Jit

dann
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dann wohl muqglich Hr.Scheurer! daß NB. der al—
lerheiligſte Schatz des heiligen Worts und Erkant
nuß GOties uib der Ketzer willen der gantzen Kirch
ſolte entriſſen werden konnen? ſo muſte es ja auch
moglich ſeyn/ daß die Kirche der Außerwehlten hier
aun Srden gar könte auffhoren und zu Grunde ge—
hen; oder es muſſe folgen daß ſolche auch ohne den
allerheiliaſten Schatz des Worts und Erfkantnuß
Gottes betehen rönte. Er kan ſich daruber beden
cken und dabey erwagen was er pag. 135. von
den Urſachen der von GOTT verhangten Ketzerey
geſchrieben ob es mit dieſem ſeinem Schluß- und
Srtoß-Gebettlein ubereinkomme oder nicht.

222. Die Ketzer und Jrrgeiſter (wann ſie auch ſchon
nur auß Schwermuth und geſchwachetem Verſland
ſolche waren wie Tennhardt nach dem 227. Satz ſeyn
ſolle ſoll man verdammen außtreiben außrotten oder zur
Gefangnuß ziehen: thre Schrifften aber unterdrucken/ verbie
ten conſiſciren/ vertilgen und mit Feuer verbrennen. pag. 193.
198. a36. 238. Wo ſtehet das geſchrrieben Hr.Sceu
rer. Jn welchem Buch Capitel oder Vers l. vder
N. Teſt. daß man dergeſtalten mit den Ketzern und
zwar nut ſolchen auß Schwermuth in Ketzerey Ver—
fallenen umbgehen ſolle? Ja wo ſtehets geſchrieben
daf ein oder anderer Mann das Urtheil der Ketzerey
uber einen fuhren und fallen konne oder durffe?
Jhr wollet der gantzen Romiſchen Kirchen nicht ge—
ſtatten daß ſie euch fur Ketzer erflaren könne; und
ſo ein ſchlechterPotentat wie. hr. Scheurer ift der in
allen Puncten auſtoſſet und nicht einmal die buchſtab
liche Theologie recht inne hat ſoll ſich unterfangen
einen andern von ſo vielen bewahrten Leuten hohen
und niedern Standes in und auſſerhalb der GSecten
fur gut erkandten Mann ſo viel hundertmahl als ei
nen Ketzer zu erklaren und ihne zum Gefangnuß ja

wohl
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wohl gar (wie ſeine Sgriffteu) zum Feuer zuverur
thetten? wer hat ihme oie Weacht dazu gegeben? das
hat er gewiß von ſetnem Feuer-eyfferigen Calvins
gelernet aber nicht von dem geireuen und baunher—
tzigen Heyland der NB. nie keinen fur einen Ketzer
erklahret/ viel weniger aber einigen Ketzer (deralei—
chenes doch/ nuch Hr. Scherrers Nedens-Art, auch
zu ſeibiger Zeit viele wirdgegeben haben zum Ge—
fangnuß oder Feuer verurtheilet hat. Wiſſet ihr
nicht/ war ſein Wort auch gegen ſeine Junger und
Apoſtel (da ſie uber die unfreundliche und fur Ketze—
riſch gehaltene Samariter Feuer vom Himmel ſallen
laſſen wolten Wiſſet ihr nicht ſagt Er welckes
Geiſtes Kinder ihr ſeyd? nemlich nicht eines Nach
und Feuer-Schnaubenden ſondern eines ſanfftmu—
thigen und demuthigen Geiſtes; Deß Menſchen
Sohn iſt nicht kommen der Menſchen Seelen
zuverderben ſondern zuerhalten. Luc. 9 11.
Und wann die Papiften je und je mit euch Reformir—
ten Z. Ex. als Ketzern dergeſtalten umbſpringen
wollen wie habt ihr euch doch dagegen gewehret wie
habt ihr ſo gar andere Saiten auffgezogen und
gantz andere Lehr. Satze gefuhret: daß man nehm.
lich ohne ein rechtmatßig UniverſalConcilium keinen
fur einen Ketzer zuerflahren: daß man auch die Ke
tzer ſelbſten nicht dergeſtalten anzuſehen ſondern an.
dere Mittel zugebrauchen habe: daß ſolches Verfah.
ren nicht auß dem Geifte Chriſti ſondern ein Kenn—
zeichen deß Anti-Chriſts ſcheu.ſ.w.? Warum wol.
letihr dann nun da ihr der Gefahr entrunnen zu—
ſeyn vermeynet euch deſſen ſelbſten anmaſſen und
euern Gegnern damit das Schwerdt auh wider ench
ſelbſten in die Hande geben? Jſt das Vernunffug/
iſt das Theologiſch iſt das Chrifflich aerandelt r.
Gcheurer! und daß er noch auff der lezten Seiten ſei

J nes
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nes Buchs zu EOtt bitten darff: Daß er einen H.
Cyffer ſc. in alle Gbrigkeiten geben nolle Nü.
alle IJrrgeiſter und Verfuhrer aufizurotten-d.i.
auff gut Teutſch umbs Leben zubringen? Jft diß
der Praxi Chriſti und ſeiner Apoſtel: iſt es der alten
wahren Chriſten Litanie und Vorbitt fur die Jrrige:
ja iſt es ſeinen eigenen Worten gemaß da er p. 57.
ſchreibet: daß vielmehr Mitleyden und Erbarmung
mit ſolchem Schwindel- Geift zu haben als ſich ſehr
daruber zuereyffern ſehe?

Vom Ehund HaußStand auch al
lerhand Profeßionen und Handwercken.

223. Der Mann iſt naturlich keiner Creatur unterworffen.
p. 62. Alſo auch keiner Obrigkeit und iſt demnach
wider die Natur wann er deroſelbigen unterworffen
wird. Wann das nicht Widertaufferiſch iſt ſo weiß
ich nicht mehr was alſo heiſſen ſolle! Ja wann das
von einem jeglichen Mann gilt wie vielmehr wird es
dann von einem Pfarrer und Kirchen-RMath gelten
und der alſo niemand ihme aber als einem Pabſt ſei
nerOrthen alles auch wohl die Obrigkeit ſelbſten (ab
ſonderlich in Kirchen-Sachen) unterworffen ſeyn?
So viel kan unter dieſem· PeruquenSatz verborgen
ſtecken?

224. GOTJ ſpricht in der letzten Zeit nicht: es iſt dem
Menſchben gut daß er kein Weib beruhrt. patz. 211. Jſi wi
der die offenbahre Worte Paulit 1. Cor.7 1- 4o. und
den Sinn Chriſti Matth. 10/ 12.

225. Die Welt«Menſchen flud es nicht die da freyen und
ſich freyen laſſen. pat. 222. Wer dann? Chriſtus ſagts

jaklar Luc. 17/27.
226. Die Meuſchenſo tinander auß fleiſchlichen Abflchten

peurathen find nicht vom Teuffel betrogen. pat. 229. Das
Gegentheil kan Hr. Scheurer auß 1. Buch Moſis 6/

2.7
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2. J. Tob. 6 16. 17. 1. Joh. 2/ 15. 16. 2c. er
lernen.

227. GOtt hat mehr Gefallenan groſſer Arbeit/ als anei-
nem H. und gerechten Leben. pas 209. Das ſo'get noth—
wendig auß dem Gegen-Satz den Hr. Scheurer an
dem Tennhardt verwirfft; uno braucht keines Wider—
legens, weilen es ſich ſelbſten geringſam widerteget/
und den Geiſt Hrn. Scheurers vor jedermanns dlu
gen offenbahret.

228. OOtt hat die ſundliche Profeßionen angeordnet und
die Menſchen dareinn geſetzet. pag.a23. Das heiſt GOtt
auff gut Calviniſch zum llrheber derSundenmachen
ſo er mit GOtt außzutragen hat.

229. Wer Chriſti Junger ſeyn will darff ſein vom Teuf
fel erlernetes Handwerck nicht verlaugnen. pag. 223. Jſt

wider 2. Cor.6 14 Ap. Geſch. 19/ 19. 1. Tim
3 8. Matth. 22 g. tc.

230. Die Alamode Arbeiter werden kein Ende nehmen und
die Kauffleuthe/ ſo mit Sammet Stiden Silber Gold 2c.
bandlen werden ibre Waar allezeit verkauffen konntn. p. 226.
Jſt wider Offenb. 18 1122.

Von der Hoffnung beſſerer Zeiten/und
Bekehrung der Juden Turcken und

Heyden.
231. Wir verhoffen beſſtre Zeiten/ darinn aller Verfall in

der Diſciplin und Zucht nicht in der Lehr (die allezeit in der
wahren d. i. Neformirten Kuchen rein behalten wird
werde verbeſſert werden. patz. 113. 114. So ift Hr. Scheu

rer doch auch ein halber Chiliaſt: und muß auch in
ſeiner Kirchen einen ſolchen deſperaten Verfall erken
nen/ der der auſſer ordentlichen Beſſerung vonnothen
habe, die er doch oben (bey der Materie von dem A—
bendmahl) ſo ſehr geruhmet hat! woher komint aber
wohl ſolcher Verfalle? und wie wird dann ſeine Kirch

J2 ver
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verbeſſert werden und durch wen? warumd fanat er
ſeines Orts nicht aleich an ſolche zuvorbeſſern ſon
dern verſchiebets auff das Kunfftige und auff einen
andern? ftecket nicht ein faulerBehelffdarinnen und
ein Zeugnußwider ihne ſelbfien daßer weder Muth
noch Krafft dazu habe? er muſte nehmlich bey ſich
ſelbſten und den ſeinigen vordriſt anfangen! und wer
wir d dann den andern Kirchen thun Z. Ex. unter
den Lutheranern die er (wie wir unterſchiedliche
Merckmahle davon gehabt nicht fur wahre Kirchen
halt noch geſtehen wird daß die Lehre bey ihnen
durchauß rein behalten werde? die werden wohl nach
ſeiner eigenliebigen Meynung eine ſchwerere Feuer—
Prob und Lauterung  als die ſeinige außzuſtehen ha
ven. Aber wann mans beym rechtenLiccht beſiehet
ſo iſt eine ſo gut als die andere und wird eine jegliche
ihr Urtheil tragen und empfinden muſſen; die Zeit
wirds lehren und GOtt gebe daß die Zeit dieſer Beſ
ſerung nuhe ſehe!

232. Wir hoffen daß auch die Nacht deß Judenthums und
Heydenthums annoch vergehen werde. pag. 143. Das iſt
aberinahl (nach der Orthodoren Sprach zu reden)
Traumeriſch und Chiliaffiſch.

233. Wir boffen daß der HErr JEſus bald ja bald kommen
werde deu Auti. Chriſt außzurotten daß die Fulle der Heyden
eingebe und gantz Jſrael ſeelig werde; Roöm. 11. pag- 143.
Das harmomiet und hanget nicht wohl zuſammen
weilen (inſonderheit nach der Orthodorie) die Schrifft
bezeuget daß der Anti-Chriſt erſt in der Zukunfft
Ebhrifti am jungſten Tag ſolle außgerottet werden;
2. Theſſ. 8. Wie konnen dann die Heyden als
dann erſt bekehret werden Wird dann nach dem
jungſten Tag auch noch eine Zeit der Bekehrung ſeyn?
oder wird ihre Bekehrung in einem Augenblick ge
chehen? 234
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234. Wir haben die Verheifſung daß wann die Fulle der

Heyden wird eingegangen und bekchret ſeyn nach dem Fall des

Aunti- Chriſts auch gantz Jſrael mecht das Fleiſchliche ſon
dern das Geiſtlicht ſo auß bekehrten Juden und Heyden beſte
ben wird/ joll ſeelig und bekehret werden. pas. 2o7. Das iſt

wohl ein confuſer Satz! Erſtlich ſollen die Juden noch be.
kebret werden welches wie ſchon gedacht auff einen
Chiliaſmum hinauß lauffet. Zweyteus ſollen ſie nach
dem Fall deß AntiChriſts bekehret werden; So muß dann
der/ in der p. 196. ſo hochgeruhmeten Reformation
noch nicht gefallen ſeyn. Orittens ſolle NB. wann die
Fulle der Heyden eingegangen und bekehret ſeyn wird auch
gautz Jſrael ſo auß Juden und Hepyden beſtehen wird bekehret
werden. Wann aber NB. die Fulle der Heyden als—
dann ſchon eingegangen und bekehret ſeyn ſolle wie
konnen dann die Heyden (die ja unter dem Wort der
Fulle ſchon alle mit begriffen ſind unter dem Namen
gantz Jſrael wieder mit:begrieffen und alſo nochmahl
befehret werden? ja was ſoll das geſagt ſeyn: Gantz
Jſrael nicht das Fleiſchliche ſondern das Geiſtliche ſo auß
bekehrten Juden und Hepden beſteben wird c. Gehoren
dann die bekehrte Juden als Juden/ nicht zu dem

Fleiſchlichen Jfrael? wo ſftehet dem Hrn. Scheurer
der Kopff daß er ſolche Dinge ſo unbeſonnen dahin
ſchreibet?

235. Die Turcken werden in der H. Schrifft unter dem Na
men Gogs und Magogs vorgeſtellet welche der Satan wann
er nach den tauſend Jabren auß ſeiner Gefanngnuß loß werden
wird wiederumb verfuhren und wider das Heer-Lager der
Heiligen in Streit verſammlen wird. Apoc. 20 8. pag. i9.
Das ſoll vielleicht ein Muſter der Erklarung uber
die Prophetiſche Bucher der Schrifft ſeyn die nach
p. r82. von den Begeanuſſen der Kirchen biß ans En
de der Welt reden! Wannuns aber dann Hr. Scheu
rer doch die Liebe gethan/ und auch ſeine Grunde an—
gefuhret hatte womit er zu erweiſen gedencket duß

J3 l.c..
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l.c durch den Gog und Maaog dic Turcken verſtan—
den werden. Vrelleicht hat er aber in ſeiner Liberey
reine tuchtige gefunden und alſo auch keine anfuhren
können/ weiches ihme als einem Mann von ſchwa—
chem judicio, zu gut zu halten iſt; Wann aber l.c.
durch den Gog und Magog die Turcken verſtanden
werden/ und wir (nach der Orthodoxen Lehre) be—
reits ſchon in den tauſend Jahren ſeyn ſollen ſo muß
dann auch Krafft deß dritten Verſes folgen: daß ſie in
dieſen tauſend Jahren niemahl haben von dem in den
Abgrund verſchloſſenen Satan zum Streit wider die
Chriftenheit verfuhret werden konnen; welches aber
offenbahrlich wider alle Hiflorie und Erfahrungiſt.
Es ſeye dann daß Hr. Scheurer ſagen wolte: dieſe
tauſend Jahr ſeyen noch nicht augegangen; womit er
aber nicht nur ſeinem 233. Satz widerſprechen ſon
dern auch vor der gantsen Orthodoren-Welt ſich pro-
ſtituiren und zuin Ketzeriſchen Chiliaſten darſtellen

wird.236. GoT7 hat auch unter dieſem unglaubigen Barbari

ſchen Volck noch einige ſeiner Außerwehlten die durch ſeine
wunderbare Vorſehung zu Chriſto bracht und bekehret werden.
p. 2oo. Man mogte wohl fragen: ober die ſo durch
den Krieg aefangen heraußfommen,/ und zu dem
Pabfthuin ſich bekennen auch fur ſolche Außerwehlte
und Bekehrte halte? Jch zweiffle billich daran wei
len er die Papftiſche Kirch fur die Anti-Chriſtiſche
Kirch halt und auch ſo gar die Heilige unter ihnen
als vom Teuffel verblendet und verfuhret; anſchrei—
bet. Beſihe p 3. 18. 19. 38. 64. 2c.2.47. Die Juden muſſen den Meßiam aufſfer ſich ſuchen. pag.

228. Wo dann? unter den Reformirten? oder
unter den Lutheriſchen? oder unter den Catholiſchen?

Beſiehe Hohen Liedz 14.238. Die Mittel zu Bekehrung der Juden ſtud daf man ſie
ſcharff halte damit fie mercken/ daß ſie von SOtt verſtoſſen

ſepen
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ſeven unddas Blut Chriſti zur Rach uber ſich gebracht haben.

pag. 2oz. Wann diß der rechtmaßige Proceß zur
Bekehrung ſeyn ſolle ſo iſt der Konig in Franckreich
nicht zuverdencken daßer die Hugonotten (die in ſei
nen Augen ſo irrig und verkehrt als die Juden in
Hrn. Scheurers Augen ſind/) ſo ſcharff halt damit
ſie ſich zur Catholiſchen Religion bekehren mochten.
Herr Scheurer traut aber pag. leq. dieſen Mitteln
ſelbſten nicht viel Gutes zuihrer Befehrung zu: wie
darff er ſie dann mit groſſen Buchſtaben als was be—
ſonders recommendiren? Ja wann ihreBekebrung
allein GOttes-Werck wieer ibid. und p. 202. in.
ſchreibet und aber die von deme geſeste Zeit ihrer
Verſtoſſung noch nicht umb oder vorbey iſt: ſo iſt
offenbahr daß alle ſolche Mittel (die ſich ohnedem zu
dem Evangeliſchen Bekehrunags-Proceß ſo wenig
als die von ihme p. 196. zu Bekehrung der Ketzer vor
geſchlagene Mittel reimen )im geringſten nichts ver—
fangen oder außrichten werden.

239. Der eyfferige Lutherus bat fich ver nebmen lafſen
wann man einen Juden getaufft ſo ſolte man thn gleich dar
auff hinauß auff die ElbBrucke fubren und erſauffen wegen
ihrer Unbeſtandigkeit. pag. o4. og. Das ift das erfte
und letzte mahl in ſeinem gantzen Buch daßer(fur
ſich) den Lutherum anfuhret zum offenbahren Zeug—
nuß wie tuckiſch ſolches von ihme geſchehe. Er hatte
aber nur ſeinen Calvinum nennen dorffen der ſo
manchen ehrlichen Mann welcher nicht eben nach ſei
ner Pfeiffe getantzet bannen fopffen und brennen
laſſen wie die unlaugbahre Hiltorien davon an dem
Tag liegen. Mit was Recht auchLutherus ſolches ge—
ſagt habe wann er es anderft mit ſolchem Hertzen ge—
ſagt wie es Calvinus wurcklich gethan und außge—
fuhret hat iſt aufß obigem zuvernehmen.

2 240. Wir dalehret: daß GOtt ſich wieder zu den Juden

J4 wen
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wenden, und ibnen den verſprochenen Heyland ſenden werde zu

ibrer Erlbſung vi auß der Schmach und Dienſtbarkeit der
hat auff einen andern Mehlam ſein Abſeben als auff ghriſtum
weil der ſchon laängſt gelendet worden und nicht erſt darff ge

ſendet werden. pag 2o06. Jft das nicht eine boßhafftige
Verdrehung unſchuldiger Worte in welchen Hrn.
Scheurers eigener Anfuhrung undGeffandnuß nach
nicht von ihrer erſten Erloſung durch den erniedrig—

ten Heyland geſchehen ſondern von ihrer Erloſung
durch den erhoheten Hehland NB. auß threr Schmach
und Dienſtbarfeit geredet wird? oder iſt es nichtJnauahr daß die Jnden auß ihrer Schmach und Dienſt-

barkeit erloſet werden ſollen? gibters doch ſelbſtenaanaezogener Maſſen zu. Und durchwen ſolles dann
geſchehen als durch den Meßiam und deſſen ander—
wartige Zukunfft wie er abermahl in dem 233. Satz

ſobi W'f d ffdeel fenbezeuget. te ommt er ann nun au 1
unſinnige Wort und Schluß-Nede: Dafß weilen der
Weßias ſchon langſt geſendet worden Er nicht weiter geſendet
zuwerden bedorffte? Bezruget dann nicht die Schrufft
außoruckenlich das Gegentheil wann Petrus Ap.
Geſch.3 192 21. zu den Juden ſagt: So thut
nun Buſſe und bekehret euch daß eure Sunden
vertilget werden; auff daß da komme die Zeir
der Erquickung fur dem Antieſicht des HErrn
wann r ſenden wird (NB. Ir. Scheurer! wann
Er ſenden wird: wen doch?) NB. den der euch
jetzt zuvor- geprediget wird JSſum Chriſt;
welcher muß den himmel einnehmen biß auff

die Zeit NB. herwiederbracht werde alles
was GOtt geredt hat durch den Mund aller
ſeiner K. P. opheten von der Welt an! Eyſolte
er ſich dann nicht in ſein Hertz binein ſchamen und bey

Leſunqg dieſes aamm- roth werden daß er die un—
ſchuldige /warhafftige und ſchrifftmaßige Worte deß

Te.in
n
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Tennhards/ ſo ſchandlich muthwillig und boßhafftig
verdrehen darfft! Man kan auch hierauß abermahl
eine Prode nehmen was er fur Verſtand und Med—
licheit habe und wie er mit deß guten Tennharots
Schrifften (die er faſt durchgehends alſo verdrehet
aber ſich ſelbſten daruber manchmahl ſchandlich ver—
giſſet und jammerlich in den Backen hauet) umbge—

ganaen ſeye.
241. Ein ſchwermeriſcher Lic. Juris zu Franckfurt Na

mens Schbütze bat gegen einen vor wenig Jahren ſeelig-ver-
ſtorbenen Canditatum l heologiæ bebaupten vxollen /man ſoltt
der getaufften Juden Kinder deſchneiden; und Nk will man
auch ſagen daß fich dieſer Schutze NB heimlich beſchneiden
laſſen. pat. 207. Das heiſt wohl (wie viel anderes
dergleichen) bey den Haaren herbey gezogen um nur
die ehrliäne und wohlbenamfte Familie zubeſchimpf—
fen! will aber Hr. Scheurer nicht als ein Luaner
und Laſterer erfunden werden ſo nenne er den Can-
ditatum Theologiæ, und brinage genugſamen Beweiß—
thum davon bey: auffdie Toden iſt gut lugen! heiſ—
ſet das bekandte und allhier inſonderheit warhafftige
Sprichwort; Ja/ will er nicht als ein ſchandlicher

Diltfamant angeſehen ſeyn ſo beweiſſe er daß ſich die
ſer Schutze heimlich beichneiden laſſen. Auff horen
ſagen muß man ſolche Sachen nicht in die Welt hin—

ein ſchreiben die gantze angeſehene und noch bluhende
Familie zu touchiren welches dem Hrn. Scheurer
auch nur vor der Welt nicht ſo leicht hingehen dorffte!
Geſchweige dann vor GOtt vor welchem er es ſon
derlich zuverantworten haben wird daß er ſo manche
redliche und rechtſchaffene Leuthe auß Liſtheriſchen
und Catholiſchen die zum Theil noch im Leben zu n
Theit aber in dem HErrn entſchlaffen in ſeinem Buch
ſo ſchandlich laſtert und (daß ichs kurtz recapnulire)
3: l Z.Er.
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Z Er. pag. 2. Den Tauler einen Jrrgeiſt nennet:
pag. 17. Die der Fraulen von Ageburg beſchehene
Erſcheinung dem Teuffel zuſchreibet: pag. 183. Die
Catharina von Genua Thereſia Burignon und
Armelle als vom Teuffel betrogene auff fuhret: p. 19.
Das Geſprach Chriſti mit der St. Gertraud dem
Teuffel zueignet: pag. 38. Was (nebit denen erſt
ermeldten) auch Kempis Nusbroch und andere vom
innern Wort GoOttes dezeugen fur lugenhaffte Le
genden der H. außſchreyet: Deß Schweneffelds
Bohmen Weigels die er hin und wieder pat. 2.
32. 145. 236. als Feuers Wurdige Ertz- Keser
und Verfuhrer außruffet: Ja auch deß Peterſen
Arnolds und Brecklings die er zum Theil noch
pag. 206. als Judentzende Gutheiſſer deß Andreas
Kempe angiebet zugeſchweigen. Jch verſichere ihn
ſo leicht er es jetzo nimmet ſo ſchwer wird es ihme
dermahleins wann er nun wurcklich (und wer weiſt
wie bald?) gegen dieſe theure Seelen vor GOttes
Grricht ſtehen ſolle werden! Ja/ ich geſtehe ihme
aerne daßich lieber auff deren als auff ſeiner Seiten
ftehen wolle: Und daß es dem Tennhardt (wo er
inſonderheit getreu verbleibet und ſeine Sinne von
der Einfaltigkeit in Chriſto nicht verrucken laſſet:
davor ihn GOtt bewahren wolle!) zu weit groſſerer
Ehre gereiche daßer mit dieſen von ihme verworf
fen als wann er von ihme zu einem Heiligen ge—
machet oder erklähret worden ware weilen doch
gemeiniglich das von dem Welt- und Kirchen—
Geiſt verworffene das. Beſte zu ſepn pfle—
get.
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Von Prufung der Geiſter und ihrer

Schriffrten nach cherr Scheurers
Kenn veichen.

242. So jemand wegen eines Glaubens-Articuls in eine
Anfechtung fallet der verſucht GOTT damit pag 17.
Jſt wider die Schrifft und Erfahrung da ſich der
Menſch in ſolcher Anfechtung nicht wurckſam ſon—
dern leidentlich verhalt und dieſelbige wider Willen
erdulten muß; und was will dann Herr Scheurer
von denen wegen der Gnaden- Wahl Angefochtenen
ſagen?

243. Welche Schrifften einen ſolchen Stand anwriſen/
darinn man nicht ſoll ſundigen konnen durch ſolche wird die
gantze Chriſtliche Religion verlaugnet und verworffen. p. 192.
Nun thun ſolches die Schrifften des H. Apoftels Jo—
hannis Z. Er. unwiderſprechlich und zwar inſon—
derheit 1. Ep. c. 3-9. ſo muß dann auch durch ſol-
che die gantze Chriftlichedeeligion verlaugnet und ver—
worffen werden. Aber nur nach Herr Scheurers
Meynung: deſſen Satz man billiger umbfehret und
von denen die das Gegentheil lehren/ verſtehet ſo
wird er gantz gewiß und ohnfehlbar zutreffen; wie
vben in der Materie von Haltung der Gebotte und
der Vollkommenheit genugſam erwieſen worden.

244. Der Geiſt ſo nicht von allen und jeden kan erforſchet
werden iſt ein Jrrgtiſt. pat 138. Jſt gar kein ſchrifft-
mäßiger Satz man nehme ihn auch wie man wolle:

dann nimbt man ihne von erleuchteten ſo folget: daß
auch ſolche die Gabe nicht haben die Geifter zu prufen

wie doch von ihnen erfordert wird: nimbt man ihn
aber von linerleuchteten/ ſo konnen ſolche auch nicht
einmahlt den auten Geiſt prufen und erforſchen wie

aufß 1. Cor. 2. Und.hr. Scheurers Exempel genug—
ſam zuerſehen iſt. Zugeſchweigen daß ſich kein

Secti-

JeRV



140 Herrn Scheurers
Sectiſcher Geiſt weniger als der Neformirte (oder
vielmehr der Calviniſche) wegen ſetner verborgenen
Tucke erforſchen laſſet welcher wann ihne die Ein
faltige unter denen recht kennen ſolten ſeinen Credit
gar bald bey itnen verlieren wurde.

245. Das iſt eine ſonderliche Eigenſchafft des Gottlichen
Worts,/ daß die Mannner GOttes geſchrieben haben/ getrieben
voun dem H. Geiſt: nnd daß ihre Schrifften, von GOtt einge
geben worden. patz. 194. Go muß dann Herr Scheurer
dieſe ſeine Schrifft vhne GOttes Eingebung und
ohne den Trieb des Heiligen Geiſtes geſchrieben ha—
ben! welches jederman gerne glauben wird und dahß
ihne nur der eigene und in demſelben frafftig- wur—
ckende b. Geift dazu getrieben habe deſſen Characteres
und Merck-Zeichen in Haß Hoffarth Lugen
Rachgier u. d. g. faſt auff allen Blattern zufin
den ſeyn.

246. Welcher Geiſt ſich ſelbſten vielfaltig widerſpricht
der iſt nicht gewiß noch Gottlich. pag. 188. 14. Nun wi—
derſpricht fich der Geiſt des Hrn. Scheurers offen—
bahrlich uber hundertmahl in dieſem ſeinem Buch
wie guten Theils bißher gezeiget worden und( ſo ers
verlanget) unter einer beſonderen Kubric noch wei—
ter gezeiget werden dorffte: ſo muß dann Herr Scheu
rers Geift (abermahl nach ſeinem eigenen Vorſatz
gar nicht gewiß und Gottlich ſeyn, welches viele auch
unter ſeinen Zuhorern mit mir unterſchreiben
werden.

247. Der Sriſt ſo nicht lehret daß einer den andern mit
Saufftmuth ertragen ſolle iſt dem H. Geiſt zu wider. patz. 182.
Nunſlehret ſolches der Geiſt des Hrn. Scheurers nicht
als der in allen Blattern dieſes ſeines Buches ſeine

Har-
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Hartigkeit zeiget auch ſolche pag. 154. in ſeiner ob—
ſchon verfteckten und unvollkommenen Beicht ſelb—
ſten bekennen muß: ſo iſt dann ſein Geiſt nach ſei-
nem eigenen Aluß ſpruch dem H. Geiſt zu wider;
dabey wir es auch gerne bewenden laſſen.

248. Tennbardt hat auß Melancholie und Schwermuth
ſeine Sachen geſchrieben. pag. 2. y1. 233. 2c. Wann deme
alſo ware ſo ſolte dann Herr Scheurer ihne als einen
Angefochtenen und Verirreten tractiret und (inſon—
derheit vors erſfte mahl) mit groſſer Sanfftmuth und
Gelindigkeit zurecht-zuweiſen geſuchet haben; nun
er ihne aber faſt auff allen Blattern als einen muth—
willigen und verharteten Boßwicht und Ketzer tracti
ret/ ſo verrathet er ſich ſelbſt

en wie er noch ſo gar kei—
ne Theologiſche Prudentz und Beſcheidenheit habe/
und mit den Melancholiſchen und Schwermuthigen
imgeringſten nicht nachdem Sinn uud Willen Chri—
ſti umbzugehen wiſſe.

249. Es iſt vielmebr Mittleiben und Erbarmung mit dem
Tennhardt zu,baben/ als ſich ſehr uber ihn und ſeine Schriff.
ten zuereifern. pas. 57. So handelt dann Hr. Scheurer
wider beſſer Wiſſen und Gewiſſen daß er in ſeinem
Buch ſo hart und unbeſcheiden mit ihme umbgehet
und ihne nicht nur mit den grobſten Schelt- Worten
vielmahl auff den Buckel hinein dutzet ſondern auch
mit ſo viel Keteern und Teuffeln behanget als wann
er der boßhaffligſte und ſchadlichſte Menſch auff dem

gantzen Erdboden: Herr Scheurer aber Inquiſitor
Generalis und Judex ſanguinis ware der ihne alſo
(wie etwa dem Huſſen und andern ehmahl geſche—

hen) zum Feuer ja wohl gar zur Holle außruſten
muſte.

250.
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250. Diejenige Schrifften darinn NB. alles

auff die Sinnes Aenderung: in die Verlaug
nung und ſtille SabbathsRuh eingehen: und
das arme Leben Chriſti erwehlen ankommet
konnen von niemand anders herruhren als von
dem leidigen Sathan. pag. 172. Das ſoll GOtt
richten! Ja auß dieſen ſeinen Worten wird er
Herr Scheurer! uber dieſer ſeiner Schrifft gerichtet
werden!

Rom. 2. J. 1.

Darumb O Menſch! kanſt du dich
nicht entſchuldigen wer du biſt der
da richtet; dann worinn du einen
andern richteſt verdammeſt du dich
ſelbſt: ſintemahl du eben daſſelbige
thuſt das du richteſt!

ENDE.
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Exrrata.
Pagina 4. Lin. 19. fur an liß von. p. 10. J. J. l.

Buchſſtabler. p. 12. 3. l. zuvorgeſehener. p. 11.
J. 7. l. muſſen. p. 17. J. 10o. del. weſen. l. 14. l.
ſchauren. p. 19. Ni 3. l. ben dergleichen. p. 20. J.
ult. l. ſeyn. p. 21. 25. liß gehabt haben. p. 24. l.
24. f. hat und l.hat nun. p. 25. .7. f. nach dem l.
noch den. p. 28. 14. f. auch liß nach. p. 29. J. 11.
l. mache. p. 3o. 13. f. an l. den. p. 32. l.s. f. an
l. von. p. 34 L.r2. lißden. p. 35. l. 4. l. Deutung.
ibid. 10. l. mogten. p. 36. .a8. l. unmittelbare.
p. 41. l. 30. l. den. p. 42. l. 1. liß wie wohl. p. 43.
ĩ. 27. l. Worte. p. a6. l. ult. angefuhrten. p. 47.
l. 32. habe. p. 51. 17.. daß. p. 2. q. l. wich
tigen. ibid. J. 26. l. Seüch. p. 53. l. J. liß Irreſiſtible.
ibid. J. 15.1. beyſeyt. v. 57. 24. liß allgemeinen.
p. J8. l.ult. fur und vollkvmmene liß unvollkomme
ne. p. 62. L. r3. l. als. p. G2. J. l.mag. p. G3. l. 33.
l. nach. J. 34. l. möchte. p. 68. l. ulc. vor F. l. ſin.
P. 119. L G. l. heutigen Prediger. P. 127. 10. l.
innerm Wort.
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